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vor -e r französischen Präsidenten­
wahl.

Erst vor kurzem hcvüen w ir  es erlebt, wie 
die Frage, wer als Präsident an die Spitze der 
Verwaltung der Vereinigten Staaten berufen 
werden sollte, das ganze amerikanische Volk in 
zwei feindliche Lager spaltete, die sich aas das 
leidenschaftlichste befehdeten. D ie Kandidaten 
der Präsidentschaft traten selbst aas den P lan, 
warben öffentlich um Anhänger und ließen es 
an Schimpfereien über ihre Nebenbuhler und 
Gegner mcht fehlen. Nun w ird die franzö­
sische Republik am 17. Januar einen neuen 
Präsidenten zu wählen haben. D ort aber vo ll­
ziehen sich die Dinge, äußerlich wenigstens, auf 
v ie l stillere A rt. Dort tobt der Kamps hinter 
den Kulissen, und es sind die einzelnen parla­
mentarischen Gruppen, die ihn führen. Das 
Volk selbst verhält sich fast teilnahmlos. Die 
Zah l der Knochenbrüche und eingeschlagenen 
Unterkiefer oder Nasen, die aus Rechnung des 
amerikanischen PräsidenEchastskampfes zu 
setzen waren, mutz sehr groß gewesen sein. I n  
Frankreich fä llt  des Präsidentenwechsels wegen 
keinem Menschen auch nur ein Haar von, 
Kopfe.

Das liegt hauptsächlich daran, daß seit dem 
Marschall Mac Mahon kein einziger Präsident 
der französischen Republik sichtbar und ent­
scheidend in  die P o lit ik  des Landes einge­
griffen hat. Ju les Erävy und Sadi Carnot, 
F ä lix  Faure, Em ile Lorchel und Armand 
F ä llig e s  haben alle die repräsentative Seite 
ihres Amtes vorgekehrt und die P o lit ik  den 
M in istern  und dem Parlament überlassen. 
Von den wichtigsten P riv ileg ien , welche die 
französische Verfassung dem Präsidenten ge­
währt, z. B. von den Rechten, ein zum Beschluß 
erhobenes Gesetz dem Parlam ent zur noch­
maligen Durchberatung zurückzusenden und be­
sondere Botschaften an das Parlament zu rich­
ten wenn sie sich m it dessen Meinung nicht in 
Übereinstimmung befinden, haben sie keinen 
Gebrauch gemacht. Auch davon erfuhr das 
Publikum nichts, wie weit sie als Vorsitzende 
im  Minrstervate anf dessen Entschließungen 
einen E influß übten. Die Chansonniers von, 
M ontm artre  konnten sich in unzähligen mehr 
oder weniger witzigen Kuplets lustig machen 
über die Passivität des obersten Beamten der 
Republik I n  Herrn Armand Fallidres er­
reichte diche Passivität ihren Höhepunkt. D ie­
ser behäbige Bourgeois, besten Aussehen schon 
einen lo starken Gegensatz zu feiner Würde 
bildete, ist niemals in Verbindung m it dem 
S tre it des Tages genannt worden, mochte er 
noch so heftig toben.

Es scheint aber. daß. gleichsam als Rück­
schlag, bei einem nicht unbedeutenden Teile 
der beüien parlamentarischen Körperschaften, 
welche jetzt die W ahl des Präsidenten gemein­
schaftlich vorzunehmen haben werden, der 
Wunsch vorhanden ist. eine kraftvollere akti­
vere Persönlichkeit in den Elysüopa.ast zu 
schicken. Denn die Zeiten sind ernst und me- 
maüd weiß, was die Zunkunst m -§rem Schoße 
birgt. E in  M ann müßte es sein, der ftch der 
Befugnisse zu bedienen wüßte, welche dre Ver­
fassung, trotz aller Böschmnkungen in die 
Hände des Präsidenten der Republik l ^ t  Der 
Präsident der Republik beruft Kammer 
alljährlich zu einer regelmatzigen Session von
fün f Monaten, kann sie aber auch zu außer­
ordentlichen Sitzungen zusammentreten lasten

!- » f t LLL
der Deputiertenkwmmer einreichen a g . 

promulgiert die von den Kammern ange- 
bmenen Gesetze, die dadurch erst rech - 
)liche K ra ft bekommen, und er ^he rt und 
»wacht ihre Ausführung durch Regleinen- 
ungen und Verordnungen. Er ^ t z t  da-, 
nadigungsrecht. Er verfügt über die - 
lewalt, und im Gegensatz zu der^Versas ung 
i Jahre 1848 verbietet die des Wahres lo /o  
 ̂ Präsidenten der Republik es nicht, den

Oberbefehl über die Wehrmacht selbst zu über­
nehmen. E r ernennt alle Würdenträger und 
Beamten des Z iv il-  und M ilitä rd ienstes. E r 
nim m t die Beziehungen zum Auslande wahr, 
die Gesandten und Botschafter der fremden 
Mächte werden bei ihm beglaubigt. E r schließt 
und ra tifiz ie rt die Staatsverträge und er er­
klärt, «ach vorheriger Zustimmung der Kam­
mern, den Krieg. Jodes der hier aufgeführten 
Rechte ist in seinem Umfange durch besondere 
Klauseln begrenzt. Im m erh in  ist die Fülle 
der Macht, die dem Präsidenten der Republik 
verbleibt, noch groß genug. Es kommt nur 
darauf an, daß er den W illen  und die Festig­
keit habe, sie anzuwenden.

Herr Raymond P o i n c a r s ,  der zur 
Stunde die meisten Aussichten hat, aus der 
W ahlurne am 17. Januar als Sieger hervor­
zugehen, hat vielleicht diesen W illen  und diese 
Festigkeit. E r w ird sich ganz gewiß nicht da­
m it begnügen, Ausstellungen zu eröffnen. 
Denkmäler einzuweihen und zu Ehren fremder 
Fürstlichkeiten Bankette zu veranstalten. Von 
ihm ist zu erwarten, daß er ein wirklicher 
Staatschsf sein w ird. Gerade deshalb aber ist 
auch die Schaar seiner Widersacher nicht klein. 
M an hat also m it der Möglichkeit zu rechnen, 
daß er keine absolute Stimmenmehrheit er­
langen, sondern die Nationalversammlung ihm 
einen D u b o s t ,  R i b o t ,  D e s c h a n e l ,  
P a m s  oder sonst jemand vorziehen w ird , von 
dem Senat und Kammer keine Überraschungen 
und keinen Widerstand zu gewärtigen haben. 
Nirgends wäre es so unangebracht, den P ro ­
pheten spielen zu wollen, wie in Frankreich.

v. W.

Die sozial-emokratijchen Landtagr- 
wahlresolutionen.

Zu der Resolution des Parteitages der 
preußischen Sozialdemokratie gibt der »Vor­
w ärts" noch falzenden bezeichnenden Kommen­
ta r: „D ie  Grundzüge der Resolution, wonach 
die unerläßlichen Voraussetzungen unseres 
Vorgehens in  der unbedingten Aufstellung 
sogialdemokratischer Wahlmänner und w irk­
licher, vollwertiger Gegenseitigkeit der W ahl- 
unterstützung zu bestehen haben, sind ja durch 
den klaren W ortlau t der Resolution und zum 
Überfluß durch die bündigen Deklarationen des 
Referenten und des Vorsitzenden derartig fest­
gelegt, daß es einen Zweife l garnicht geben 
kann. Andererseits bietet die Resolution auch, 
und zwar m it voller Absicht, den nötigen S p ie l­
raum ( !) ,  um allen berechtigten Wünschen und 
Bsdürfnissenlokaler A rt Rechnung zu tragen. 
W il l  also der Freisinn diesmal durch die Tar 
beweisen, daß ihm die Forderung einer durch­
greifenden Wahlrefovm nicht eine leere A g i­
tationsphrase, sondern Herzenssache ist, so 
biete sich ihm die beste Gelegenheit, das bei 
den Neuwahlen zum Dreiklassenparlament 
durch die Tat zu beweisen. Sollte er indessen 
auch diesmal versagen, so dürfte er fü r alle 
denkenden W ühler seine Rolle als fortschritt­
liches Element endgiltig ausgespielt haben. 
Zeigt der Freisinn nicht einmal soviel Kou­
rage und politischen Ernst, um m it der Sozial- 
dsmokratie einen Gegenseitigkertsvertrag ab­
zuschließen, so ist von solch pflaumenweichen 
Gesellen auch nicht der mindeste Gewinn für 
die Verfechtung der Volksinteressen im Abge­
ordnetenhause zu erwarten! Diese Erwägun­
gen und die Erkenntnis, daß der Kampf um 
die Eroberung des preußischen Wahlrechts 
nicht durch parlamentarische Schachgüge, son­
dern einzig durch außerparlamentarische 
Pressionen der eindringlichsten A r t erfolgreich 
geführt werden kann, führten zur Annahme 
der Resolution der Landeskommission."

Die »Kreuzzeitung" bemerkt dazu: „Da 
werden die Fortschrittler erleichtert aufatmen. 
Und der Schacher kann beginnen. M an siohr 
hier m it aller Deutlichkeit, wie außerordent­
lich viel den Sozialdemokraten an einem Zu­
sammengehen m it den Fortschrittlern gelegen 
ist. Haben diese sich, wie dies nach Scheide­

manns Aussage von der Sozialdemokratie be­
absichtigt war, durch das heimliche Dämpfungs­
abkommen bei der Reichstagswahl schon un­
heilbar kompromittiert, so soll jetzt durch die 
schriftlichen Gogenseitigkeitsverträge, zu denen 
die Fortschrittler von den Sozialdemokraten 
förmlich gezwungen werden, ihre D iskreditie­
rung vor allen bürgerlichen Parteien und 
Wählern vollendet werden. Der „V o rw ä rts " 
verlangt von ihnen zu dieser freiheitlichen 
Entwicklung „Kourage und politischen Ernst", 
sonst würden sie als „pflaumenweiche Gesellen" 
verworfen werden. Da w ird  sich der Freisinn 
wohl zu einer Entscheidung aufraffen müßen. 
Und die m it ihm verbündete nationa lliberale  
„M itte lp a rte i"? "

Politische TlMSschnu.
Der neue Staatssekretär des auswärtigen 

Amts v. Jagow
wird am 18 d. M ls . in Berlin eintreffen 
nnd dann zunächst inteiimistisch die Leitung 
des auswärtigen Amts übe,nehmen. Gegen­
wärtig ist Herr v. Jagow damit beschäftigt, 
seinen Hausstand in Rom auszulösen. Er 
wird allerdings möglicherweise noch einmal 
auf kurze Zeit nach Rom zurückkehren, jedoch 
mir, in» sei» Abbernsungsschreiben als Bot- 
hhafter zu überreichen. Die Ei nennniig seines 
Nach olgers, der Verhandlungen mit der 
italienischen Regierung vorausgehen, ist, wie 
offiziös mitgeteilt wird, auch in nächster Zeit 
zu erwarten.

Falsche Meldung über den Rücktritt des 
Chefs des Generalstabes.

Das „B . Tgbl." schreibt: Der im Herbst 
bereits angekündigte Nückiritt des Chess des 
Geneialstabcs der Armee scheint sich demnächst 
vollziehen zu sollen. A ls  Nachfolger des 
Generals v. M o l t k e  gilt der Koininoiidenr 
der 20. Division in Hannover, Generalleutnant 
v. G ü n d e l I, der diesen Dienstgrad seit 
Herbst 1909 inne hat, viele Jahre dem 
Generalstab angehörte und als früherer 
Generalstabsches des ostasiatischen Expeditions­
korps auch Kriegserfabrnng besitzt. General 
v. Gündeli war seinerzeit Generalstabsches 
beim 1. Armeekorps in Königsberg. — Wie 
das W  o l s s'sch e B  n r e a u von zuständiger 
Seite erfährt, ist diese Meldung vollständig 
aus der Lust gegriffen.

Der Seniorenkonvent des Reichstages 
beriet am Freitag vor Beginn des Plenums 
über die G e s c h ä f t s l a g e .  Zunächst wurde 
die Finge der sitzungssreien Tage erörtert. 
A ls solche wurden vorgesehen: der 18. und 
20. Januar (Sonnabend und Montag), der 
3. und 4. Februar (Montag und Dienstag) 
sowie der 22. und 24. Februar (Sonnabend 
und Montag). Am kommenden Montag wird 
die Etatsberalung mit deni Etat des Reichs- 
anits des Inner» beginnen. Nach Erledigung 
des Etats des Innern  soll der erste Schwerins- 
iag eingeschoben werde», dem noch ein zweiter 
Schwerinstag später folgen wird, für den der 
Zeitpunkt noch bestimmt werden soll. Von 
einer festen Kontingentierimg der Etats- 
beratnng beschloß der Seniorenkonvent abzu­
sehen. Es ioll aber auf rechtzeitige Fertig- 
stelliiiig des Etats vor dem 1. A pril hinge­
arbeitet werden; deshalb wurden die Ver- 
lreter der Parteien gebeten, in ihren Fraktio­
nen dahin zu wirken, daß keine neuen Reso- 
lutione» eingebracht werden, die die Diskussion 
nerlängern würden. Dagegen sollen die 
Reiolntlonen. die keine besondere Debatte er­
fordern, bezw. deren Debatte bereits erledigt 
ist, zm Abstimmung gelungen.

Der Zentralvorstand der nationalliberalen 
P arte i,

der am 9. Februar in Berlin zusammentreten 
wird, ha! für leine Sitzung folgende Taaes- 
ordimng festgesetzt: 1. Auswärtige Politik 
und Landesverteidigung. Kostendecknnq. Nefe- 
rent Adg. Basjermann. 2. -

und innere Kolonisation. Referent: Abg. 
Schiffer-Magdeburg. 3. Erstattung des 
Jahresberichts 1912. Aussprache.
Die Präsidentenwahl in der neuen württem- 

bergischen Kammer.
Die zweite württembergische Kammer 

wählte zum Präsidenten den konservativen 
Abgeordneten v. K r a u t  m it 43 Stimmen. 
Abg. Haußmanu (sortschr. Voikspartei), der 
jahrelang den Prüsidenlenplatz eingenommen, 
erhielt 32 Stimmen. Die übrigen waren zer­
splittert. Die Nationalliberalen stimmten für 
ihren Führer v. Hieber. v. Kraut erhielt 
sämtliche Stimmen des Zentrums und der 
Konservativen. Die W ahl des Vizepräsidenten 
findet am Sonnabend statt. — Zu Vizepräsi­
denten der e r s t e n  w ü r t t e m b e r g i ­
sche n K a m m e r  wurden Staatsrat v. Buhl 
und Frhr. o. Ow gewählt.

Der österreichisch-ungarische Geldmarkt.
Der von dem Generalsekretär Hofrat von 

Pranger am Freilag in der zu Wien abge­
haltenen Generalralssitznng der österreichisch- 
ungarischen Bank erstattete Geldmarktbericht 
hebt hervor, daß die Rückflüsse stärker ge­
worden sind, und daß in den nächsten Tagen 
eine weitere Erleichterung eintreten dürfte, da 
das Dollar-Anlehen der österreichisch-ungari­
schen Finanzoermaltimg schneller zur Em- 
znhlinig gelangt ist, als vorgesehen wurde. 
Nichtsdestoweniger hak der Generalrat eine 
Zinssußermäßigung nicht besprochen, da die 
Devisenkurse noch immer zur Vorsicht mahnen 
nnd nach dem letzten Bankausweis die 
Steuernoten über 500 M illionen Kronen be­
trugen.

Die Krisis in der ungarischen Regierungs­
partei.

Nach Meldung a»s Budapest ist Desider 
Perczel v o m P r ä s i d i u m  der Regierungs­
partei z u r ü c k g e t r e t e n .  An seiner 
Sielle wird voranssichilich Graf Khuen 
Hedervmy gewählt werden.

Das neue belgische Heeresgesetz.
Der Hauplausjchiiß der belgischen Kammer 

hat das nene Heeresgesetz mit sechs Stimmen 
gegen eine Stimme angenommen.

Französische Kabinettskrisis?
Eine halbamtliche Note bezeichnet das 

Gerücht, daß das Ministerium vor der W ahl 
des Präsidenten der Republik zurücktreten 
wolle, als unbegründet. Das Ministerium 
sei entschlossen, bis zum 18. Februar, dem 
Tage der Amtsüberg-abe an den neuen 
Präsidenten, an der Spitze der Geschäfte zu 
bleiben. — Was mag da wohl vorgegangen 
sein?

Der Voranschlag des norwegischen Staats­
budgets

für 1913/14 balanziert m it 149 676 300 
Das ordentliche Budget balanziert 

mit 139 450 000 Kronen. Es weist ohne 
Anwendung »euer Steuern gegen das gegen­
wärtige Finanzjahr eine Steigerung von
5 M illionen Kronen auf. Das Budget für
o mit einem Überschuß von
6 M illionen Kronen ab. Das Budget für 
1912/13 wird nach gegenwärtiger Übersicht 
einen größeren Überschuß ergeben. Das 
Budget für 1913/14 weist 7 M illionen 
Kronen für Eisenvahnbaiiten auf und 2 M illio ­
nen Kronen sür drahtlose telegraphische Ver­
bindung mit Amerika.

Aus Perfken.
Der Gouverneur der persischen Provinz 

Täbris, S  ch u d s ch a ed D a u l e h, ist, einer 
telegraphischen Meldung zufolge, z u r ü c k ­
g e t r e t e n .  E r hat dem russischen General­
konsul in einer amtlichen Note erklärt, er 
könne nicht auf seinem Posten bleiben, weil 
er keine Unterstützung gefunden habe, und 
weil die Lage der Provinz durch äußere E in­
flüsse unhaltbar geworden sei. Die Bewegung 
gegen das Bachtiarenkabinett dauert in  oe»

Fleilchversorgung Wedenen Städten fort.



D ie  außerordentliche mongolische 
Gesandtschaft.

bestehend a u s  sieden Personen m it dem 
mongolischen M inister des Ä nhern an der 
Spitze, ist am F reitag  in P e t e r s b u r g  
eingetroffen.

Unsicherheit in  Marokko.
M ehrere französische P o s t l ä u f e r  sind 

am M ittw och im G ebiet der Schiadm a  
ü b e r f a l l e n  worden. E in deutscher P ost- 
läuser ist seit D ien stag  Abend verschwunden. 
—  D ie K o l o n n e  G u e y d o n ,  welche die 
Ä asbnh des treugebliebenen K aids Kubla»  
befreien und außerdem freie Z u gän ge für die 
V erproviuntierung M o g a d o r s  mit V ieh  
und für die sonstigen T ransporte schaffen 
w ollte , trieb am D onn erstag  A ngehörige  
einer Harka auseinander, die ihren Marsch 
hindern w ollten. D ie M a r o k k a n e r  ver­
loren 300  T o t e .  D ie K olonne G ueydon  
halte 12 T ote und 60  V erw undete. S ie  hat 
die K asbah erreicht.

D ie  W eltern te in  W eizen.
D a s  iiordamerikamsche Ackerbaubureau 

schönt die W elternte 1912  in W eizen aus 
3  369  0 0 0 0 0 0  B u sh els.

Deutsche '''eich.
Berti», 10 Januar IniS.

—  S e .  M ajestät ver Kaiser empfing F rei­
tag M itta g  im N euen P a la is  bei P o tsd a m  
den neu ernannten Generaljuperintendenien  
für Holstein Petersen znr M eldung, der so­
dann auch von Ih rer  M ajestät der Kaiserin 
em pfangen wurde.

—  Z nr heutigen Frühstückstafel bei Ih ren  
M afestäien waren geladen P rin z  Heinrich 
R en ß  X X X I . (vor seiner Abreise a ls  G e­
sandter nach Teheran), P rin z  Heinrich R enß  
X X X I I . und Fürst Salm -D yck.

—  D ie „Norddeutsche A llgem eine Zeitung"  
schreibt: W ie w ir hören, ist der Attachö Dr. 
jnr. Freiherr v. Berckheim, bisher bei der 
kaiserlichen Botfchast in P a r is , vor kurzem 
dem kaiserlichen Konsulat in S ä n  Franc>sco 
znr weiteren A u sb ildu n g  zugeteilt worden  
E r ist ein S o h n  des groscherzoglich badischen 
Gesandten, Wirklichen Geheim en R a ts  Grasen  
v . Berckheim.

—  D er türkische M ilitärattache in B erlin  
E n ver-B ei, ist zum Oberstleutnant besördei 
w orden.

—  D er A uftrag auf B a u  eines dritte 
Schulschiffes ist, w ie die „W eserzeitung' 
m eldet, nachdem in der letzten Vorstandssitzum  
des deutschen Schulichiffoereins die genau- 
Bauvorschrift festgelegt worden ist, der Sch iffs  
werft und M aschinenfabrik von Joh an n  O 
Teckleuborg Aktiengesellschaft Geestemnndr 
endgiltig erteilt worden.

—  W ie in Schöneberg ist auch in Lichten- 
berg ein Sozialdem okrat zum Stadtoerord- 
netenoorsteher-Slelloertreter gew ählt. Dir 
Lichtenverger S iadtoerordnetenversam m lun! 
hat insolge der V erein igung mit B oxgage»  
N u m m elsbnrg  neu gew ablt werden muffe» 
und zählt jetzt insgesam t 66  M itglieder. Du  
Z ahl der Sozialdem okraten ist von 17 aus 27  
gestiegen. D ie Bürgerlichen schlössen mit den 
Sozialdem okraten ei» Kom prom iß. D ieie  
stimmten sür den St-adtverordnetenvorsteher 
Direktor P lo n z  (libera!), w ogegen ihnen der 
P osten  des Vorsteherstellvei trete, s  über­
lassen wurde. Der Sozialdem okrat Sekre­
tär O sw ald  G rauer erhielt 5 8  von 62  
S tim m en .

Heer und Hlotte.
E in  Wechsel im M ilitä r-K a b in ett?  E s  ist 

seit längerer Z eit der Wunsch des vortragen­
den Generaladjuta-nten des K aisers und Lhess 
des M ilitä r-K a b in etts , G enerals der I n fa n te ­
rie Freiherrn v. L y n c k e r , der diese Srellung  
jetzt über vier Jahre innech-at, in den F ront­
dienst zurückzutreten und die Führung eines  

^  Armeekorps zu erhalten. W enn, wie man in 
m ilitärischen Kreisen anzunehmen geneigt ist, 
diöser F a ll in  absehbarer Z eit eintreten sollte, 
so g ilt  —  der „M U.-pol. Korrespondenz" zu­
folge —  der Kommandeur der 14. D ivision  in 
Düsseldorf, G eneralleutnant v o n  L a u e n -  
s t e i n ,  a ls  sein Nachfolger. General v. Lauen- 
stein, der aus der F eld artillerie  hervorgegan­
gen ist, ist früher diensttuender F lügeladjurant 
und G eneral ä  la  suite des K aisers gewesen, 
w ar lange im Eeneralstab der Armee, auch 
vorübergehend zur Dienstleistung im M ilitä r -  
K abinett befehligt, und hat a ls  M ilitä r ­
attaches den russisch-japanischen Feldzug m it­
gemacht.

D er a lte  bayerische G eneralshut, den der
verstorbene Prinzrogent Luitpold und seine 
A djuiantur beibehielt, ist durch Verordnung  
des Prinzre-genten Ludw ig weggefallen.

Protestversammlung der Bundes 
deutscher Viehhändler.

Unter Beteiligung von mehr als tausend Per­
sonen trat am Freitag Nachmittag in B e r l i n  der 
Bund deutscher Viehhändler zu einer außerordent­
lichen Versammlung zusammen, um gegen die an­
läßlich der Fleischöeuerung gegen die Viehhändler

erhobenen Vorwürfe öffentlichen Protest einzu­
legen. Als Ehrengäste waren u. a. anwesend die 
Neichstagsabgcordneten Sieg. Fechter und Wendtorf 
Der Vorsitzer D a n i e l-Dierdorf eröffnete die 
Versammlung mit einem Hoch auf den Kaiser. Er 
betonte, daß wohl eine außergewöhnliche Teuerung 
des Fleisches vorhanden sei. daß die übrigen Lebens­
rnittel aber im Verhältnis zu der früheren Zeit 
sehr billig wären. Er verbreitete sich dann über 
die Ursachen der Fleischteuerung. Das Wachstum 
der Städte bringt einen vermehrten Fleisch­
verbrauch mit sich. während die Schwierigkeiten der 
Fleisch-erzeugung immer größer werden. Auch die 
Ansprüche des Publikums sind außerordentlich ge­
wachsen. Weiter haben zu der Teuerung beige­
tragen die in den letzten Jahren zur Bekämpfung 
der Maul- und Klauenseuche von den Behörden 
getroffenen Maßnahmen. Die Viehhändler forder­
ten seinerzeit Elnsubrerlaubnis für dänisches Vieh. 
die jedoch mit Rücksicht auf einige Krankheitsfälle 
verweigert wurde. Der Hauptgrund des Übels liege 
vor allem darin, daß die obersten Regierungsstellen 
gewohnt sind. ihre Informationen nur von einer 
einzigen Stelle zu holen, nämlich den Führern der 
deutschen Landwirtschaft. (?) Was den Zwischen­
handel betrifft, so dürfte derselbe jährlich s<-ätzunqs- 
weise in Deutschland die Summe von vier M il­
liarden Mark erreichen. An diesem Umsatz sind un­
gefähr 40 000 Viehhändler beteiligt. Wenn die 
Regierung den Willen gehabt hätte, der Fleisch­
teuerung zu steuern dann wäre es das einfachste 
gewesen, den Viehhändlern die gleichen. Vergünsti­
gungen zuteil werden zu lassen, die man den 
Städten eingeräumt hat; statt dessen hat man die 
Viehhändler an die Wand gedrückt. Das russische 
Fleisch war im Verhältnis zum deutschen viel zu 
teuer (Sehr richtiges, ry-il das Vieh schlechter war. 
als das deutsche. Die Städte haben '"em ganzen 
Handel aus ihrer T<ffcke daraufbezahlen müssen 
Man will einer Fleischteuerung vorbeugen durch 
langfristige Lieferunasvertrage; man bedenkt aber 
nicht, daß hier Verhältnisse eintreten können, die 
d"N ganzen Plan umwerfen. Wenn das deutsche 
Volk noch keine Fleischnot hätte, würde eine solche 
kommen, wenn an die Stelle der Viehhändler un­
geeignete Elemente treten würden. Die deutschen 
Städte hätten die Pflicht. Handwerk und Gewerbe, 
die ibnen zu Elfte und Ansehen erhoffen haben, 
zu erhalten. Die Viehhändler müssen so gut wie 
ieder reelle Kaufmann leben, sich ihre alte Kund­
schaft zu erhalten Die Viehhändler verwahren sich 
Dagegen, daß höbe Regi-rungs- und Staatsbeamte 
öffentlich unberechtigte Vorwürfe geaen die deut­
schen Viehhändler erbeben, die sie nicht beweisen 
können. Die Viehhändler sind ebrl?che. voll­
wertige Staat«--bürasr. Sie wollen nichts weiter, 
als in freier Ausübung ihres Gewerbes für ihre 
Familie sorgen.

Der Generalsekretär des Bundes Sc bo l z -  
Verlin führte aus. dnß es gelte, gegen die genante 
Ausschaltung des Mehhcmdels Protest zu erbeben. 
Die Teuerung sei darauf zurückzuführen, daß die 
Viehvroduktion nicht al ickftn Schritt aebalten babe 
mit dem Bedürfnis an Fleisch und der Vermehr" "6 
der Bevölkerung. Die Fleischteuerung bat sich 
erst aus der Viebt'uerung entwickelt Die Ver­
treter der Staatsregierung haben es bisher bei der 
Beurteilung dieser Frage an der nötigen Objektivi­
tät fehlen lasten. De? sogenannte Zug durch firni 
Instanzen, der den Viehhändlern immer vorne- 
rechnet wird. bedeutet weiter nichts, als eine Ar­
beitsteilung. und Arbeitsteilung trägt nicht znr 
Verteuerung, sondern zur Verbilligung bei. Der 
Reichskanzler und der Landwirtschaftsminister 
hätten in der Angelegenheit ebenfalls einen aam 
irrigen Standpunkt eingenommen. Es häte nah 
gelegen, der Landwirtschaft vorzuschreiben, welcher 
Preis sie für ihr Vieh verlangen darf. Auch vor 
den Viehverwertungsgenossenschaften wird man eine 
Verbilligung des Fleisches kaum erwarten können 
Auch si-e werden wie die Viehhändler ihre Sveser 
haben. Auch von den langfristigen Liefecungs- 
Verträgen werde kaum ein großer Nutzen zu erwar­
ten sein. Die Stadt Berlin müßte, wunn sie das 
vorgeschlagene Abkommen mit den pommerschen Ge­
nossenschaften getroffen hätte, jährlich 2'4 Millionen 
Mark zusetzen, um nur einen Teil des benötigte.- 
Fleisches zu dem Preise der letzten fünf Jahre 
kriegen zu können. (!) Die FutterrniLLelzölle sini 
in ihrer Gesamtheit nicht so gering, wie immer an­
gegeben wird. und ihre Wirkung kann infolgedessen 
nicht ausbleiben. Die Lösung der Frage, in welcher 
Weise die Verhältniße befriedigend gestaltet werden 
können muß erfolgen nicht gegen, sondern mit den 
Handel. (Beifall.)

Nachdem eine Reihe von Begrüßunas- 
telegrammen bekannt gegeben war. würde eine 
Rffolu.ion vorgelegt, in öer gegen die Behauptung 
protestiert wird, daß das HändLertum die Schuld an 
der Fleischteuerung trage, und von den Städten 
die Zurückweisung der langfristigen Lieferungs­
verträge gefordert wird.

Obermeister P  a s ch k e - Eharlottenburg betonte, 
daß die Fleisch.: ebenso sehr unter der Fleisch- und 
Viehteuerung leiden, wie die Viehhändler. An der 
Teuerung sei niemand schuld, als die Regierung, 
die erst dann sah. daß Vieh und Fleisch teuer wur­
den. nachdem die Not bereits vorhanden war. --  
Rechtsanwalt H e r r m a n n - StuL gart gab als 
Vertreter der württembergischen Viehhändler der 
Anschauung Ausdruck daß der deutsche Viehhändler­
stand und das SchlächtergewerLc für eine geordnete 
Fleisch,Versorgung unentbehrlich seien Wenn die 
Angriffe auf die Fleischer und Viehhä dler nicht 
aufhöben, wird sich der ganze Stand nicht mehr als 
Stiefkind behandeln lassen, sondern sich seiner 
Haut zu wehren wissen. — Dr. N e u m a n n  als 
Vertreter des Hansabundes hob hervor, ^aß der 
S taat mit Hilfsmaßregeln immer sehr schnell bei 
der Hand 'ei. wenn die Landwirtschaft unter ele­
mentaren Ereignissen zu leiden habe- sie anderen 
Stände überlast die Regierung möglichst der Selbst­
hilfe. — Hierauf wurde die vorgelegte Resolution 
angenommen und die Versammlung geschloffen.

vom  Balkan.
Die B edungen  der Botschafter 

rm Auswärtigen Amte zu London dauerten am 
Freitag etwa zwei Stunden. Die nächste Sitzung 
findet am Montag statt. Im  übrigen herrscht 

in London Ferentagsjtimmung.
Der englische Gastgeber bemüht sich. seine Gäste aurs 
Beste zu unterhalten und ihnen dabei unter der 
Hand den wünschenswerten Respekt vor Or.Lel Edu­
ards Macht und Größe einzuflößen. Am Donners­
tag schon wurden den Delegierten die imposanten 
Werften von Portsmouth gezeigt. Nunmehr wer­
den Vorbereitungen getroffen, um am 17. Januar 
bei Aldershot Felddienstübungen abzuhalten, denen 
die Delegierten der Balkanstaaten zur Friedens­
konferenz. wie erwartet wird, beiwohnen werden 

Am Donnerstag Abend waren die gesamten 
Vertreter der Pforte wie auch der Verbündeten vom 
französischen Botschafter zum Diner geladen. Meh­
rere Delegierte statteten am selben Tage dem deut­

schen und dem österreichisch-ungarischen Botschafter 
einen Besuch ab. Am Freitag machte der ru- 
.mänische Minister des Innern Jonescu aus der 
deutschen Botschaft einen Besuch.

Die Fortsetzung der Verhandlungen 
läßt sich, nachdem die Valkandelegerten die Ansicht 
geäußert haben, daß sie keinen Grund sähen, wes­
halb Neschild Pascha, als nächster Vorsitzer, nicht eine 
Versammlung einberufen solle, alsbald erwarten. 
Was den Vorschlag anbetrifft, Bulgarien einige 
wirtschaftliche Zugeständnisse zu machen, wie die 
Schaffung einer zollfreien Grenzzone zwischen bei­
den Ländern, unter der Bedingung, daß Adria­
nopel in türkischem Besitz verbleibe, so würde, wie 
das Reutersche Bureau aus bulgarischen Kreisen 
erfährt, ein solcher Vorschlag kerne Aussicht auf 
Annahme haben. Wenn sich demgegenüber -die 
Meldung des „Akttin" bestätigt, daß die Pforte 
Reschid Pascha in ihrer letzten telegraphischen I n ­
struktion mit Bestimmtheit angewiesen habe, auf 
Adrianopel und die Lgäifchen Inseln unter keinen 
Umständen zu verzichten, so würde die Wiederauf­
nahme der VerhiMSlungen sogleich ihren endgrltigen 
Abbruch herbeiführen müßen. Darauf deuten ia 
auch die übrigen Wendungen der Depesche hin Die 
Pforte halte es für wenig passend, daß die türkischen 
Delegierten ihren Aufenthalt in London verlän­
gerten, und daß ein-e Flottendemonstration der 
Großmächte vor Konstantmopel aus die Türkei obne 
besonderen Eindruck bleiben muffe. nachdem sich reit 
zwei Monaten bereits Kriegssch.ffe der meisten 
Mächte auf der Reede von KonftanLinopel befän­
den.

Vom Kriegsschauplätze
sind neue Meldungen über dos Vorpostengefecht, 
das am Mittwoch an der Tschataldschalinie bei Der- 
kos stattgefunden haben soll. nicht eingelaufen. Die 
Kapitulation von Adrirmopel scheint denn doch noch 
nicht so nahe bevorzustehen» wie es besonders von 
den Delegierten der Verbündeten in London ange­
nommen wurde. Wenigstens veröffentlichen die 
Blätter „Jkdam" und „Sabcch" Telegramme khrcr 
Korrespondenten in Adrianopel, nach denen die 
Lage des Festung gut und dar Geist der Truppen 
ausgezeichnet ist. Die Verteidiger von Adrianopel 
entboten ihren Landsleuten ihren Gruß.

Dreißlatauftnd türkische Fluch linge.
Die französische Regierung hat zehntausend 

Franks gestiftet zur Unterstützung von dreißig 
tausend türkischen Flüchtlingen in Saloniki, dr­
unter Hunger und Kälte leiden; eine ähnlich'. 
Maßnahme ist bereits in Monastrr getroffen war 
den.

Die Regelung der all s issischen Frage.
Gegenüber verschiedenen in der letzten Zri 

aufgetauchten Meldungen über die albanestsch 
Frage, insbesondere über die künftige Abgrenzung 
Albaniens, hebt das „Wiener Fremdenblcttt" her­
vor. daß alle diese Nachrichten keinerlei Authen­
ticität besitzen können. Es schreibt: Die Regelung 
der albanesischen Frage haben sich die Mächte vor­
behalten, und das kompetente Forum, vor welche 
die ganze Angelegenheit verhandelt wird. ist d' 
Botschafterrounion in London Aus dem Me^- 
nunasaustausch der Botschafter werden sich jene 
Vorschläge ergeben, über welche dann die Regie­
rungen vhre Beschlüsse fasten werden. Man wird 
abwarten müssen, welch: Entscheidungen d'
Mächte über diesen Hauptgeqenstand ihrer Bc 
sprechungen treffen werden. Wenn man sich diese' 
ganz klaren Sachverhalt vor Augen hält. wird m a . 
nicht irre gehen in der Beurteilung der albane 
fischen Frage. Sie wich durch die 'Mächte g-elö 
werden.

Fortgang der Lulgeei ch-rumänischen Sonder- 
Verhandlungen.

Das Reutersche Bureau erfährt vom Ministe 
Jonescu. daß die Londoner Unterhandlungen 
zwischen Rumänien und Bulgarien wieder aufge 
noinmen wurden. Der rumänische Gefandtt 
Mischn habe am Donnerstag mit Dr. Danew ver 
handelt, der nach der Unterredung nach Sofia de 
peschierte. Jonescu erklärte dem Vertreter der 
Neuterichen Burnus, er könne Einzelheiten über 
die Unterredungen nicht mitteilen.

Nach Informationen aus diplomatischen Kreisen 
in Sofia sollen die Ver Handlungen über die Am 
spräche Rumäniens, falls sie in London ergebnis­
los verlaufen, unverzüglich in Sofia weitergeführt 
und die Ansprüche direkt an die bulgarische Re 
giern ng gestellt werden.

Eine Note der Botschaftrr »n die Pfoote.
Die Botschafter der Großmächte in Konstanti 

nopel sind am Donnerstag zu einer Besprechung 
zusammengetreten, die sich mit der beabsichtigten 
Mitteilung an die Pforte beschäftigre und har­
monisch verlauten ist.

Die Botschafter haben dabei der Entwurf einer 
KollektivnoLe redigiert, die der Pforte überreich: 
werden soll und ihr zum Abschluß des Friedens 
rät. Der festgestellte Text ist noch nicht als d-efi- 
n-itiv betrach -et, und man weiß auch noch nicht, wann 
die Note überreicht werden wird.

I n  Konstcntirropel.
Die türkische Presse besteht eminüffg auf dem 

Besitze A dnanoM s und betont, die Türkei müsse 
den Krieg ohne Zeitverlust wiederaufnehmen, falls 
der Schritt der Mächte aus die Abtretung Adna- 
nopels abzielen sollte. — Wie verlautet, bewarbt 
sich ein amerikanisches Konsortium um die Kon- 
Zession für ein Tc/baksmonopol unter denselben Be­
dingungen, wie eine sranzosrche Gruppe. Das 
Koüsoftmm bietet eine Anleihe von vier Millio­
nen Psuud an. — Die Gerüchte über Manen- 
verhaftur.gen, die rm Zusammenhang mit der Ent­
deckung oinies Gehe^mLomitees st-ehen sollen, sind 
stark 'übertrieben. Der verhaftete Pertes Bewirk, 
der frühere Sekretär Scheriif Paschas, ist wieder 
entlassen worden. Die Regierung scheint der Sache 
keine Bedeutung beizulegen. — Das Pretzbunau 
dementiert offiziell das Telegramm des Reuterschen 
Bureaus, nach welchem die Psorte selbst um eine 
Intervention der Mächte nachgesucht haben sollte.

Der bulgarische FinanzminiftLr 
T h s o d o r o r o  ist in Petersburg eingetragen, wo 
er bekanntlich finanzielle Angelegenheiten be­
sprechen will.

BnwiiizumrlMrniuru.
Schwetz» 10. Januar. ( Z u r  R e i c h s t a g s -  

e r s a t z wa h l . )  Zu dem vom „ V o r w ä r t s "  ver­
öffentlichten angülichen R u n d s c h r e i b e n  des 
deutschen Wahlausschusses in Schrvetz wivd von 
disftm jetzt in nachstehender Zuschrift an die „Dan- 
ziger Neu-esten Nachrichten" Stellung genommen: 
„Der Vorwärts" hat ein angebliches „vertrau­
liches Schreiben" des hiesigen deuff^en Wahlaus­
schusses veröffentlicht, welches von der „Danziger 
Zeitung" ohne und von der „Gazeta Gdanska" mit 
Kommentar wi-edergegeben ist. Ich selbst gehör* 
als Wahlkreirobmann der Nationralliberalen P ar­

tei dem hiesigen deutschen Wahlausschuß an und 
erkläre im eigenen und im Nameu vieler M it­
glieder des Ausschusses, daß wir von der Existenz 
eines solchen vertraulichen Schreibens erst durch die 
Veröffentlichung des „Vorwärts" Kenntnis er­
halten haben! Sollte ein solches Schreiben wirklich 
au bestimmte Personen abgegangen sein. wofür den 
Beweis zu erbringen wir dem „Vorwärts" über­
lassen, so ist dies o h n e  u n s e r  Wi s s e n  u n d  
u n t e r  M i ß b r a u c h  d e s  N a m e n s  unserer 
Vereinigung geschehen! Wir erklären dabei unein­
geschränkt. daß wir zur Abfassung und Absenkung 
eines solchen Schreibens niemals unsere Zustim­
mung gegeben haben würden, wie wir auch allen 
Maßnahmen. d:e zur Ungiltigkeitserklärung der 
früheren Wahlen geführt haben sollen, durchaus 
fern stehen. Wir wollen selbstverständlich den Sieg 
des deutschen Kandidaten in wirftrem Wahlkroise 
und arbeiten mit allen unseren Kräften dafür, nur 
wollen aber nur mit ehrlichen Waffen siegen und 
kämpfen nur mit solchen. Demnach trifft uns der 
uns gemachte Dorwurf. wir hätten mit verwerf­
lichen Mitteln gesiegt, schwer und mit Unrecht. Wir 
f o r d e r n  demnach d en  „ V o r w ä r t s "  aus. den 
B e w e i s  s e i n e r  B e h a u p t u n g  mit Namen- 
nennung a n z u t r e t e n !  Vrs dahin müßen wir 
das bezügliche Schriftstück für eine F ä l s c h u n g  
erklären, durch welche der „Vorwärts" mystifizier; 
ist. wie mit dem g-sdruckten (!) Flugblatt, das bei 
der Hauptwahl von deutschfeindlicher Seite an die 
deutschen Wähler verschickt wurde und^ denselben 
mitteilte, daß Herr Laitörat v. Halem zurück­
getreten, und daß nunmehr Herr v. Wuthenau-Po- 
ledno der deutsche Kandidat wäre! Nur durch das 
frühe Bekanntwerden dieses Tricks ist damals eine 
Zersplitterung der deutschen Wähler verhurdert 
worden. Schw etz , den 9. Januar. Dr. K e l l e  r."

Danzig» 10. Januar. (Der Kronprinz) wird an 
dem in Berlin stattfindenden Krönungs- und Or­
densfest nicht teilnehmen; dagegen begibt sich die 
Frau Kronprinzessin zur Teilnahme an den Feier­
lichkeiten von Partenkirchcn nach Berlin.

Posen, 10. Januar. (Die Kaiserparade des 5. 
Armeekorps) findet im September auf dem La-wi- 
caer Exerzierplatz statt. Am 1. April erfolgt die 
Eröffnung der Pofener Mi'litärflugstation.

Tageskalender zur Geschichte der Befreiungskriege. 
13. Januar.

1814 Erstürmung von Wittenbecg, das seit 14. Sep­
tember belagert ist.

Vokalnml! r ichten.
Historischer Thorner Tageskalender.

13. Januar.
1602 Der Rat verbietet den Juden allen Handel in 

Thorn. Beschluß des Städletages 1435: „UnD 
daz kein Jrlide in das landt zu Preußen komme. 
Kaufmannschaft daselbst zu treiben".

Thorn. 11 Januar 1913.
— ( S o n n t a g s k o l l e k t e . )  Zrrm Besten des 

westprcußi'jchen Provinziell Verbandes der Herder- 
gen zur Heimat wird crm Sonntag, den 12. Ja ­
nuar in den evangelischen Kirchen unserer Provmz 
ein>e Kollekte gehalten werden.

- -  ( De r  west  p r e u ß i s c h e  P r o v i n z i a l -  
Au s s c h u ß )  versammelt sich zur Berarung des 
Haiuptvorawschlags für 1913 und anderer Vorlagen 

m Sonnabend, den 1. Februar, im Lanbesha-use 
u Danzig.

— ( Di e  er s t e S t a d t v e r o r d n e t e n -  
i t zung)  findet am nächsten Mittwoch statt. Auf 
er Tagesordnung stehen u. a.: Anfertigung eines 

Lnlwurses über die Wetterführung der städtischen 
Kanali ation und Vewilliaung der Kosten dazu.

— ( De r  V e r e i n  s ü r  Kuns t  u n d  Kuns t -  
g e w e r b e )  bittet uns gelegentlich der morgigen 
Eröffnung der Kollektiv-Ausstellung neo-impressio­
nistischer Gemälde um Veröffentlichung folgender 
Zeilen. Die erste Forderung dioser neu-en Kunst 
an den Betrachte: ist: zurücktreten! Wer nahe ber- 
antritt, verdirbt sich das ganze Bild. Erst in an» 
t-emessernr Entfernung mindestens anderthalb 
Meter, gehen die Farvenpunkte des getüpfelten 
Aild-Hintergrunides zu jenem schillernden Grau zu­
sammen, das der Maler zeigen will. Erst in solcher 
Entfernung genießt man auch die Harmonie, das 
ich gegenseitige Heben der prachtvollen Farben des 
BorDer-grundes und ihr Zusammenwirken; denn da 
kann keine Farbe mehr vor der andern den Vor­
rang haben, sondern alle klingen zusammen zu 
einem mächtigen Akkord. Man kümmere sich nicht, 
wie bei anderen Bildern, zuerst um den Inhalt, 
)en Gegenstand des Bildes, suche nicht vor allen 
Dingen jedes Einzelne auf dem BiLde deutlich zu 
erkennen. Es liegt dem Neo Impressionisten gar­
nicht daran, dem erstaunten Besucher naturgetreu 
nac^btt'dete Dinge vorzuführen, sondern er will 
Faroen leuchten und funkeln laßen, will durch 
seine> Bilder den Betrachter so erfreuen, wie 
eine schöne Frau durch einen Strauß herrliu-er 
Rosen erfreut, wie man seine Gäste durch eine pran­
gende Blumendekovation aus der gedeckten Tafel in 
frohe Laune versetzen will. Also das Ziel ist: 
Stimmung, Steigerung des Lebensgefiihls, Freude!

— ( T h o r n e r  Mu s i k v e r e i n . )  Am Mon­
tag den 20. Januar, abends 8 Uhr, veranstaltet der 
Verein im Artushof eine R icard Wagner-Feier.

— ( F u ß b a l l  - K l u b  „ P r e u ß e n -  
T h o r  n.) Am Mittwoch sano abends 9 Uhr im 
Klublokal eine gut besuchte Mitgliederversammluni 
statt. Der Vorsitzer eröffnete die Sitzuna mit e?nem 
Neujahregruß an die Mitglieder verbunden mit 
dem Wunsche, daß das Jahr 1913 dem Thorner 
Rasensport, der sich immer mehr entwickelt. ! nd 
immer mehr Freunde erwirbt, den langersehnten 
städtischen Sportplatz bescheren möge. Nach Durch­
sicht und Erledigung der Eingänge gab der Vor­
sitzer einen kurzen Rückblick über die sportliche 
Tätigkeit des Klubs im verstoßenen Jahre: die 
-rste Mannschaft lieferte 14 Wettspiele, von denen 
6 gewonnen und 6 verloren wurden. 2 Spiele an­
deren unentschieden. Aus Staatsbahnen wurden 
420 Kilometer zurückgelegt; an N iseentschädrgung 
zahlte die Klubtasse 138,60 Mark. Als Sportplätze 
wurden auch im vergangenen Jahre Kasernenhöfe 
und Exerzierplätze venutzt. Dre ersten Thorner 
rcffensporllichen Wettkämpse veranstaltete der Klub 
an: 15. September, bei denen trotz der Ungunst 
der Witterung recht gute Leistungen erzielt wur­
den. Übungsspiele sowie leichtctth'letische Übungen 
fanden, soweit es die Witterung erlaubte, an allen 
spielfreien Sonntagen statt; in den Sommer­
monaten wmrden noch an zwei Wochentagen die 
Abende dazu benutzt. Aus auswärtigen Sportfesten 
war der Klub am 25. August in Graudenz mit vier 
Leichtathleten vertreten, wo durch Herrn RennL 
ein zweiter Preis im Speerwerfen -errungen 
wurde. Dre Mttgliederzahl ist zur Frequenz vom 
1. 1. 1912 am Schluß des Jahres um 35 Prozent



aesiieaen. Nach siieism Bericht eiiolgte die WaU 
des Ächleti'kausjchusses für das diesjährige Sport­
fest des auf Mitgl-eLerbefchlutz am 1S Jnni start- 
finden soll-, dem Ausfch-utz gehören 5 Herren an. 
denen die Leitung der Veranstaltung übertragen 
wurde Nach Bekanntgabe der Nsuaiufnahme und 
der Spieltermime wurde die Sitzung geschlossen. 
Eine fröhliche Tafelrunde, an der manches - E -  
ballied erklang, hielt die Sportleute noch eine Welle 
im Klubhsim zusammen.

—  «Das P r o i» e n a d e » k o n z e r t) wird 
mo-aen millogs zwischen >L und 1 llhi bei günstiger 
Witieimig aus dem Allstüdlinhen Maikt uon der 
Kapelle des Iiis.-Regis. Nr. 2l a-rsg-iiihr!.

— « Po l i z e i l i c he s . »  Der Polizeibericht ver- 
zeichn«! beule zwei Arie,lauten.

— <Z n g e I a » I e i» sind zwei Foxlemer. 
Nähe,es im Pollzeisekrelarial. Zimmer 49

— lG e s ll n o e in wurde eine Taschenuhr nu! 
Kelle. Näheres im Polizeisekretariat, Zimuier4S.

— «Aon der  W e , ch i e l.> Der Was,erstand 
der Weichsel bei T h o r »  belrug heule -l- 1.7» Äsier. 
er ist seil gestern um 16 Zemiriieler g e s a l l  e n. Be, 
C h w a l o w i c e  >u »er «irom von 2,04 Meler 
aus 2 Meier g e f a l l e n .

r  Podgorz, 11. Januar. (Deutscher-Flotten- 
verein. Liedertafel.) Die auf gestern ^u-öeno an­
beraumte Generalversammlung war noch schwacher 
besucht, als die wegen zu geringer Beteiligung ver- 
tagte Versammlung vom 28. Dezember. Es wurde 
aber die Tagesordnung erledigt, aus der hervor-

Eeneralversammluna abhielt und ei»' Lommerfest 
gefeiert hat Das Vereinsvermögen beträgt 211,91 
Mark. In  den Vorstand wurden gewählt: Haupt- 
lehrer Spierinq und Zugführer Quetschke als 1. und 
2. Vorsitzer. Hausbesitzer Hahn als Kassenwart, 
Buchdruäereibesitzer Äergau und Kantinenpächter 
Medo als 1. und 2. Schriftführer. Oberpostaffistent 
Moritz Hausbesitzer Prochno und Eolaschewski als 
Beisitzer. Zugführer Sanftleben, Po hlmann und 
Lokomotivführer Hungermann als Vergnügungs- 
vorstand, Hausbesitzer Becker als Rechnungsprüfer. 
Der Geburtstag des Kaisers wird am 25. Januar 
durch einen Herrenabend gefeiert. Die Unkosten 
trägt die Vereinskasse. — Die Liedertafel feiert 
heute Abend ihr diesjähriges Winterfest.

Die Ringenwalder Bluttat.
Das grauenhafte Verbrechen, dessen Opfer der 

Gutsbesitzer Kaltes zu Ö r t w i g  be l W r l e 3 e n. 
seine Ehefrau und das DienftmäÄchen Anna PrM pv 
geworden sind, hat schnell sem-e Aufklärung gerun- 
den. Der T ä t e r . der Ddenstknecht Heinrich, der 
sich auch Otto Schöne nennt, rst wie w ir bereits 
gestern mitteilten, Donnerstag Nachmittag 5 Uhr 
rm D o r f e  G r a b e n  f e s t g e n o m me n  und 
dem Untersuchungsrichter des Amtes Selow vor­
geführt worden. Dieser hielt gerade in dem Krr- 
kiesichen Haufe einen Lokaltermin ab; er vernabm 
sofort den Täter, der spät-er nach Selow übergeführt 
werden soll Von den M ittätern verlautet noch 
nichts. W ir hatten bereits berichtet, daß ein Mann. 
auf den das Signalement des verdächtigen Knech­
tes patzte in e-inem Bäckerladen des Dorfes Ort- 
wig versichert hatte, datz er nicht der Mörder fei. 
Dbeser Mann war dann später nach dem Dorfe 
Grotz-Neuendorf gewandert und hatte sich dort den 
Bart abnehmen lassen. In  der Nachbarschaft hatten 
ihn die Gendarmen, die ihn auf dem Rade ver­
folgten, aufgegriffen. Er wurde gefesselt nach O rt­
ung transportiert und hier auf einem Wagen zum 
Lokaltermin geschafft. Bei dieser Gelegenheit 
äußerte er: „M ir  kann nichts passieren! Ich hade 
nur Schmiere gestanden."

Der Mörder wurde zunächst von dem Staatsan- 
walt, der aus Frankfurt a. O. in Ortung einge­
troffen war, Migehen'd vernommen. Er hat bis jetzt 
ein Leilweifes Geständnis abgelegt, dahingehend, 
^atz er an der Ermordung des Kaltes und des 
Dienstmädchens Anna Philipp mitschuldig ist und 
an dem Morde mitbeteiligt gewesen ist. Er erzählt 
eine Räubergeschichte von vier oder fünf Männern, 
die ihn am Dienstag Morgen auf dem Gutshof 
überfielen und ihn mit Revolver am Leben be­
droht bätten, wenn er sie verrate. Sie verlangten 
son ihm. daß er sich still verhalte, und datz er ihnen 
beri der Ermordung des Kaltes und seiner Frau 
behilflich sei. datz'er ihnen ferner Z E  wo der 
Cetdschranlk stehe. Er hätte, um nicht selbst ermor­
det zü werden, keinen Lärm geschlagen und das ge­
tan. was die unbekannten Mörder und Rauoer 
rwn ihm verlangten Auf ihr Gehech habe er auch 
oie Leichen des Ehepaares im Wagen nach S-.ow 
gebracht, wo ein anderer Wagen ^wattete und 
die Leichen weiter nach Ringenwalde brachte. 
dieser Behauptung ist Schöne gebLieben, auch ars 
Am der Staats-ünwaU das Unwahrscher^rche, un^ 
die Widersprüche vorhielt, in dve er sich verwme! 
hatte. Freitag Morgen wurde der T a^ r zur 
Leichenschau wieder am Tatort E g e A h rt Er hatte 
rm Cerichtsgefängnis in Miezen uberimchttt und 
wurde am frühen Morgen wieder wach OrtW^g 
bracht. An der Obduktion nahm der Staat^anwatt 
Ma-ttts aus Frankfurt a. O. teil. Nachdem der ^at^ 
^rt ietzt genau festgestellt, ist die Unterfuchung vom 
Landgericht Prenzlau an die Staatsanwattschaft n 
Frankfurt a. O. übergegangen.
^ Das E r g e b n i s  der O b d u k t i o n  ist dw 
Feststellung, daß Fmu Kalres erst durch wuchng 
Lammerfchlätze auf den Kopf betäubt un.v dan^ 
^drosselt wouden ist. Bei dem Bester Ka l os 
^Lten die Mörder Schaufeln verwandt, mn du^-u 

ihm solange über den Kopf schlugen, ^ ^  .er o - 
M t lo s  zu ^o'den sank. worauf sie A.» ^ ^ r g  l 
^Us dieselbe Weife war das Dieri'stmadü-en ge.ote 

Nach beendeter Obduktion wurden die drei 
Machen zur Beerdigung irergegebett -ag u

der Beiljetzung ist jedoch noch nicht bZUmmtz 
Zz.'Dköroer wurde a-m Tatort noch emein la> g ^  

unterzogen. Seiner ursprünglichen Ta - 
wissen zu wollen, ist der Derbrechei n, / 

h Ä  geblieben. Er hat sich zu llller e. Aes .g n

/"Uzeipräsidium abgeordnet wurde, am ^a.ortem - 
w e ^ ^ " -  Es wird damit gerechnet, daß möglich,« 
M K  B e r l i n e r  V e r b r e c h e r  ihre Hand

gehabt haben; die AnWesenheit Les crjabre 
^en Beamten dürfte also >dê  Untersuchung  ̂

^nste leisten.
> E s  säst« in Ortwig auf. daß ein glü-r

^"hafteten, angeblich sogar se:n Bruder ,  ̂
der bei dem Besitze-. Gürtler dient sich m.« 

K  s«hen läßt Er hat sich unter dem Dorwan-e 
Mernt. in Berlin eine Erbscha-ft abzuheben. Leu 
^'gen Tagen ist er jedoch verschwunden.

Der Vevhcrfbete soll mzwifcheu e in  n e u e s  
G e s t ä n d n i s  ÄbgslegL und erklärt haben, daß die 
Tat viel zu früh entdeckt worden ist. Ma-n hätte 
beabsichtigt, das ganze Haus auszurauben und alles 
Wertvolle fortzuschaffen. Es fei auch geplant ge­
wesen. das Harns später in  Brand zu stecken unid 
hiermit auch die Kinder zu beseitigen. Man habe 
jedoch die Leute, die immer wieder den Steuerein.'- 
nehmer zu sprechen wünschten, nicht mehr hin­
halten können. Hierdurch sei das Unternehmen 
nicht zur völligen Durchführung gekommen. Auch 
über den Raub im Geld'schvank hat sich der Knecht 
zu einer M itte lung  herbeigelassen. Er sagte näm­
lich, es seien im ganzen Z60 Mark entwendet wor­
den. Das Geld hätte er in sein Taschentuch ge­
knüpft und dieses verloren. Bei der Durchsuchung 
seiner Kleidungsstücke wurden nur wenige Mark ge­
funden. Es ist zu erwarten, datz die Sparkasse in 
Eeelow den geraubten Betrag aus den Büchern 
feststellen wird. Der Geldfchvank hatte bei Ent­
deckung des Verbrechens weit offen gesta;iden; Geld 
wurde in ihm nicht mehr gefunden.

Durch die Vernehmung von vielen Zeugen ist 
festgestellt worden, daß Schöne fast auf allen Gütern 
der Umgegend gearbeitet hat, daß er sich aber über­
all einen anderen Namen beilegte und stets erklärte, 
daß er keine Papiere besitze. Deshalb ist man über 
den wirklichen Namen des Verbrechers noch im un­
klaren. Es ist festgestellt, daß er vor etwa 7 Jahren 
von einem SteNenvermitttunasbureau in  Berlin 
an einen Besitzer in Güstebiefe vermietet worden 
ist. wo er mehrere Jahre als Knecht beschäftigt 
war. Damals nannte er sich Grundmann.

Freitag früh sind in der nahe bei Wriezen ge­
legenen Ortschaft L e t s c h i n  d r e i  der Beteili­
gung an dem  M o r d e  d r i n g e n d  v e r d ä c h ­
t i g e  L e u t e v e r h a f t e t und gefesselt nach Ort- 
w!g gebracht worden. Nach ihrer Vernehmung am 
Talorte und nach Konfrontierung mit den 'K in ­
dern des ermordeten Ehepaares Kaltes wurden ste 
jedoch rvioder auf freien Fuß gesetzt, da sie als 
T ä t e r  n i cht  i n  F r a g e  k ommen.  Die Be­
völkerung begleitet alle diese Vorgänge mit unge­
heurer Spannung. Die Auf.egung im Dorfe und 
der Schmerz um das brave, hochgeachtete Ehepaar 
sowie die treue Magd sind groß.

M anttirpa ltiaes .
( D e r  N r a ii ke » z „ si a n d b e i  m 

E i f e n b a l ,  n i e s t !  n i e n t  i n  H a n g , , )  
beii ust am Fee tag 165 ; davon befinden sich 
28 Kranke be! hohem Fieber. Gestorben ist 
am Freitast P  onier Nees aus Dillkreis. Die 
Gefam-?,ahl der Toieu ist 16.

M m 's r e  N m I r r U l t t r n .
Neue Verhaftung in Znsterburg.

J n s t e r b u r g ,  11. Januar. I n  der 
Afsöre des Stadtbaumeisters Friede! ist, wie 
die „Ostd. Volksztg.« meldet» eine weitere V er­
haftung erfolgt, und zwar wurde der Zim m er­
meister E m il Kadereit in Untersuchungshaft 
genommen.

Zurückgewiesene Beschwerden gegen die 
Enteignung.

P o s e n ,  11. Januar. Das „Pos. Tagsbl." 
meldet: Der Landwirtschaftsminister wies die 
Beschwerden gegen d>e Enteignung der R itte r­
güter Zlotnik, Dobska und Koldromb zurück. 
Bezüglich der Enteignung von Lippinke» ist 
ein Bescheid auf die eingelegte Beschwerde noch 
nicht ergangen.

Tragische Folge des Eislaufs.
P o s e n ,  11. Januar. I n  Bojanowo bra­

chen 8 Kinder beim Eislaufen ein. Zwei im 
A lter von 12 und 13 Jahren ertranken. Der 
zu Wiederbelebungsversuchen herbeigerufene 
Anstaltsarzt Frost brach infolge Herzschlags 
tot zusammen.

D ie Komplizen der Ringenwalder B lu tta t 
ergriffen.

B e r l i n , 11. Januar. Gestern Nachmittag 
erschienen in einer Wirtschaft im Osten B er­
lins drei junge Leute, die dem W ir t  schon von 
früher her bekannt waren, ihm aber ausfielen, 
daß sie vollkommen neu eingekleidet waren und 
weiter für ihrr Verhältnisse eine ungewöhnlich 
große Zeckie machten. E r benachricktigte des­
halb den Wachtmeister des SS. Polizeireviers 
telephonisch von der gemachten Beobachtung. 
A ls der Beamte in der Gastwirtschaft erschien, 
fand er aber nur noch einen der Burschen vor. 
Der Wachtmeister sistierte den Verdächtigen 
nach der Rcvierwache und unterzog ihn dort 
einem Verklär. Da er sich dort in erhebliche 
Widersvrüche verwickelte, wurde die sofortige 
Überführung nach dem Polizeipräsidium ange­
ordnet. Bei dem neuerlichen Verhör bestärkte 
sich der gegen den Festgenommenen gehegte 
Verdacht, um die nächtlichen Vorgänge auf dem 
Kaliesscksn Gehöft zu wissen. Nach anfäng­
lichem Leugnen gestand der Festgenommene 
ein, mit zwei Weiteren Komplizen an der 
M ordtat bete ilig t gewesen zu sein.

B e r l i n ,  11. Januar. D ie Leiden letzten 
an der M ordtat in O rtw ig beteiligten B ur- 
'chc-n wurden heute morgen im Bezirk des 35. 
Polizeireviers festgenommen. Es sind die 18 
bezw. 18 Jahre alten Arbeiter Georg Kersten 
and Franz Schliewent. S ie wurden dem P o li­
zeipräsidium zugeführt.

Jener im Potsdamer Neuen P a la is .
P o t s d a m ,  11. Januar. Heute V o r­

mittag kurz nach 16 M ir  brach rm Adfutanten- 
'lügel des Neuen P a la is  Feuer aus. D ie  
Potsdamer Berufrfeuerwehr rückte sofort m it 
allen verfügbaren Kräften und einer Dampf- 
-pritze aus. Der nur geringfügige Brand konnte 
m!d gelöscht werden.

Schiffszusammenstotz.
C s x h a v e n ,  11. Januar. Der Hambur­

ger Schleppdampfer „Roland" kollidierte heute 
früh Leim zweiten Elbfenerfchrsf m it dem däni­

schen Dampfer „Axel". „Roland" ist gesunken. 
Der Kapitän und 4 M a n »  wurden gerettet, 
S ertranken. „Axel" wurde am Bug leicht be­
schädigt.

Mandatsniederlegung.
A l z e y ,  1V. Januar. Der Abgeordnete 

Bscksr-Alzey, dessen M andat bekanntlich die 
Wahlprüfnngskommiffion für «ngiltig  erklärt 
hat, hat sein M andat niedergelegt.

Gespannte S ituation  auf dem Balkan. 
L o n d o n ,  11. Januar. Das Renterschs 

Bureau erfährt, in diplomatischen Kreisen 
herrsche eine wachsende Mißstimmung über die 
Lage. Es wird betont, daß dies nicht einer 
bestimmten Entwickelung zuzuschreiben ist, 
sondern zunächst der andauernde« Unnach- 
gisbigkeit der Türkei und ferner Nachrichten 
aus Bukarest» die zu Besorgnissen wie V er­
bitterung Anlaß geben» die aus der rumänisch- 
bulgarischen S ituation  entspringe« können. 
Die Zusammenkunft der Botschafter, die gestern 
hauptsächlich m it den in Konstantinopel zu er­
greifenden M itte ln  befaßt war, zeugte fort­
dauernd von Übereinstimmung. Alle Mächte 
sind von der Notwendigkeit durchdrungen, daß 
die Türkei Bdrianopel aufgeben müsse. 

Eingreifen Rumäniens in den Bakkankrieg.
K o n s t a n t i n o p e l ,  16. Januar. Hier 

wird m it aller Bestimmtheit »Mitgeteilt, datz 
man seit heute m it dem Bestehen einer rum ä­
nisch-türkischen Entente rechnen könne. Diese 
Tatsache w ird auf die weitere Haltung R u ­
mäniens in der bulgarische« Frage sowie auf 
den ganzen Balkankrreg eine« ss entscheidende« 
Einflus? ausüben, daß man, falls sie sich be­
wahrheitet, vo« heute ab m it einem neuen 
Abschnitt in der Geschichte des Balkans rechnen 
kann.

P a r i s ,  16. Januar. Der „Temps" mel­
det aus Bukarest: D ie rumänische Regierung 
hat beschlossen, zu mobilisieren, we«n Dulga- 
rie« nicht binnen 48 Stunden die rumänischen 
Forderungen annehmen sollte, die in einer 
Regulierung der Grenze und der Schleifung 
der Befestigungswerke von Silistria» Vatchik 
und M edjidie bestehen. D ie Schleifung dieser 
Befestigungsanlagen erklärt Rumänien für 
seine eigene Sicherheit notwendig.

Amtliche Notierungen der Danziger Produkten» 
Börse

vom 11. Januar »913.
Für Getreide Hülienfri'rchte und Oeisaaten werden außer dem 

notierten Preise 2 M '.  per Tonne sogenannte Faktsrei-Provision 
nsancemäßig oom Käufer an den, Verkäufer vergütet. 
W etter: kalt.

W e i z e n  uns., per Tonne von 10L0 Kgr.
Regniierungs-Preis 207* « Mk. 
per Januar—Fenruar 207' D r., 297 Gd. 
per Febrner—M ärz 209' ,  B r. ,  Gd. 
per A p r i l - M a i 212' ,  B r . 212 Gd. 
per M a i—Jun i 2 !4  Mk. bez. 
rot 592 -750  Gr. 164-195  Mk bez. 

n q aen unv., per Tonne nun i mm ^ar> 
inländisch 691-714 Gr. 169-170 Mk. bez.
Regulier lingspreis 170' » ' k.
per Januar—Februar 1^0'> Mk. bez.
per F e b ru a r-M ä rz  172—172' ? Mk. bez.
per M ä rz—A pril 172 M k bez.
per A p ril—M a i «73' 2 Mk. bez.
per M a i - Jun i 173' § B r., 175 Gd.

T e r s t e  unv.. per- Tanne von 1000 K?r.
inländ. groß 65 9-6L8  Gr. 155—200 Mk. bez. 
transito ohne Gewicht 141 Mk. b.z. 

y i ' i e ,  m w . uer- s von 1000 Ligr.
inländ. 150— 170 Mk. bez.

N I rznt ker .  Tendenz: stetig
Neribement 88"/„ ir. Neulich! n, 9 .'5  M k. bez. in ll. S . 
Rendement75 ° ofr.Neufahnv. 7.42' .,Mk. bez inki. S . 

U l - t e  per 100 Nqr. W-rzen. 10.45-10.65 M t. vez.
Roggen. 10.40-10.50 Mk. bez.

D er Vorstand der Prodnkten-Börse.

B erliner Börsenbericht.

Fonds:
Österreichische Banknoten . . .  . .
Russische Banknoten per Kasse . . .
Deutsche Neichsanleihe 3' ,  o,,,. « '  '
Denische Reichs««leih- 3 .  . . .
Preußische Konsuls 3 '. , ° / -  . . . .
Preußische Liunsols 3 .....................
Thorner Stadtanleihe 4 . . . .
Thoruer Siadtanteihe 3' ,«/§ . . .
Pusener Bsandbrie^e 4 " y .....................
Posener Pfandbriefe 3 '2  . . . .
Reue Wejiprenßlsche Pfandbriefe 4 " .„  
Westprenßlsche Pfandbriefe 3'  ̂ . .
Weslprerrßische Pjandbriefe 30'^  . . .
Nnssische Sluatsrent« 4" . . . .
Russische Staatsrente 4 /<> von 1992 . 
Russische Staatsrente 4' .̂z 0 von 180S 
Polnische Psandbriese 4' /2° „ . . .
Hamburg-Amerika Paketfährt.Attlen .
Norddeutsche L io yd -A ttie n .....................
Derrlfche B u n t - A l t ie n ..........................
D isfoilt-L iulttiilalldit.Ante ile . . . .
Norddeutsche Lireditausialt-^lktien . . 
vslbarik für Haudet und Äervsrde-Akt. 
Ailgenr. Elettrizitäregriettschast - A llien
Aurueß F i ie d L -A k U e u ..........................
BulbUiNrr Gußsiaht-Aktien . . . .
LuxekUburger Bergwerks-Aktien . . . 
Gefeit, für elektr. UuLe,neymen°Aklien 
Harpener Bergtuerks-'Akliert . . . .
Laurahu ile -A klieu ....................................
Phönix B e rg w e rks -A ttie n .....................
Rheinsiaht.Akiren . . . . . . . .

Weizen lotn in Nervyurk. . . . . . .
„  M a i ...................................................
s Ftttl
^ Sept ember . . . . . . . . .

RuggenMa» . . . . . . . . . . .
» Ä u " ....................................................
„  Seplem ber..........................................

I I . I a n .  , 10. Ia n

84 90 
2 5  85 

8 9 -
78.50 
8910
78.51 
96.40

E 3 0  
SL S ) 
L3 50 
8Ö.90 
78.30 
93.60 
90.79 

100,- 
91.- 

161.10 
123,50 
254,80
189.25
121.25 
12380 
212 20 
1 7 8 .-  
2 1 8 ,-  
167.— 
1 7 0 -
191.75 
1 6 9 -  
265.30
164.75 
107'/,
211.75
212.75

17ch75
1 7 7 .-

84.90
215.79
89.10 
78.6V
89.10 
78.60 
S6,4n

100.25 
88.S0 
96.40 
83 90 
78,25 
8 -.—  
91.—

100,10
91.10

164.40
125.75
255.60 
189.90
120.75
123.80 
243 30 
17S.5Ü 
219.70 
169.30
171.40 
! 93.40
170.40 
2 6 7 .-
165.60 
107 » ,
212.25
213.25

177^25
177.75

Bankdiskont 6 "/o. Lunldari.zittLfnß 7°/o, Prrvatdiskont 4'/,

Gestern wurde die vol-Lifche Lage an der B e r l i n e r  
B ö r s e  weniger gü.srig auf ejast. Da außerdem der 
Ptwald sionr um '  ̂ Prozent anzog, machte sich Real.sations-

^  ^ursrnagültgen aus vielen Eedieien 
führte. D .r  Schluß war ruhig.

D a n z r g ,  11. Januar.
Lef.-etor K24 inturrdische, russische Waggons. ?teufahrWasser 
mlans. Tonnen, rrrsj. 1-Z Tonnen. . ^
äs ^ 11. Zauuar. (Getreidemurtt.) Zufuhr 
l? « W -s k -n  Kl°.c und

(GetrelLemarkt) Anfuhr am

H a  m «, n r g ,  10. Januar. 
S p iritus fest, per Zanuar 

. 31 Ed., per Febr. M ärz 3r Cd.

^ iid u l ruhig, 
Z1''s Gd^ per 

W etter: schön.

67.
Jan. Fssr.

Berliner Viehmarkt.
Städtischer Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion.

B e r l i n ,  1 t. Januar i913.
Zum Verkauf standen: 4793 Rinder, darunter 1471 Bullere 

1901 Ochsen, 1421 Kühe und Färsen. 1302 M lhe r, 8952 Schafe., 
11951 Schweine.

Lebend­ Schlacht-
gewicht gewicht

5 9 -5 3 8 6 -9 1

4 5 -4 Z 8 2 -8 ?

4 2 -4 4 7 9 -8 3

6 6 -5 2 83—84
4 6 -4 3 3 2 -8 6

4 1 -4 4 7 7 -8 3

4 5 -4 6 7 9 -8 1

3 7 -4 ! 67—75
3 4 -3 6 6 4 -6 3

— 33 - 7 3
3 6 -4 1 7 2 -8 2

9 5 -1 1 0 r 36 -1 5 7
7 0 -7 3 107-122
6 2 -6 ? 163-112
5 4 -6 0 9 5 -1 0 5
4 9 -5 9 73 -S 1

4 4 -4 7 9 0 -9 8

3 3 -4 3 89—80

3 0 -3 8 6 4 -8 1

—68 85

66 8 2 -8 3

64—66 8 0 -8 2

62— 64 7 7 -8 9

5 9 -6 1 7 4 -7 6
62— 63 78—70

K älber: ruhig. —

P r e i s e  f ü r  1 Z e n t n e r

R i n d e  r :
1. Oc h s e n :
») vottflelschlge. ausgemästete, höchsten 

Schiachtwertes (ungejocht) . .
1-) voNfleischige, ausgemästete, im A lter

von 4— 7 Z ä hre n ...............................
0) junge fleischige, nicht ausgemästete 

nnd ältere ausgemästete . . . . 
0) mäßig genährte junge und gut ge­

nährte l jU e r e ....................................
e) gering genährte jeden M e rs  . .
2. B u l l e n :
v) vsttsteischlge, ausgewachsene höchsten

Echiachtwertes....................................
t>) vottfieischige jüngere..........................
0) mäßig genährte jüngere nnd gut

genährte ä l t e r e ................................
6) gering g e n ä h r te .......................... ....

3. F a r s e t s  u n d  K ü h e :
0) vollsielschigk. ausgemästete Färsen

höchsten Schlachtwertes.....................
b) voststeisch. ausgemästete 5iühe höchsten 

Echtachtwertes bis zu 7 Zähren . . 
0) ältere ausgemästete M h e  u. wenig gut 

entwickelte jüngere Liühe und Färsen 
ck) mäßig genährte Kühe nnd Färsen 
e) gering „  - ^ ^

4. Gering gen. Jungvieh (Fresser) . .
K ä l b e r :

r>) Doppellender fernster Mast . . . 
6) feinste Mast lDollmasi-Mast) . . . 
<0 mittlere Mast- und belle Sangkalber 
ck) gertr-^ers Mast-und gute Saugkälber
e) geringe S a u g kä lb e r..........................

S  ch a s e: 
StaLmastschase:

n) Masttämnier n. jülrgsre Mastharmnel 
b) ältere Masthammet, geringere Mast- 

lämmer und gut genähte junge
Schafe....................................................

v) mäßig genährte Hammel und Schafe
(Merzschafe).......................... ..... . .

k . Weidenissischafe: 
a) M a ckämmer . ...............................
d) geringere Lämmer und Schafe . .

S c h w e i n e :
a) Fettschweme über 3 Z tr. Lebendgew.
b) votlsteischige der feineren Russen und

deren Kreuzungen von 240—300 Pfd. 
Lebendgewicht.....................................

e) vollsieischige der feineren Rasten und
deren Kreuzungen von 20U-240 Psd. 
Lebendgewicht.....................................

ck) votlfleischige Schweine von 160— 200
Pfund L e bend gew ich t.....................

e) fleischige Schweine unter 166 Pfd.
Lebendgewicht.....................................

k) S a u e n ...............................................
Marktverkauf: R inder: ruhig. — 

Schafe : lebhaft. — Schweine: ruhig, 
geräumt.________________________

verstaute bald, nicht

T  r a u d e n z . i t t  Januar. Amtlicher Getreidedericht der 
Grandenzer Marktkormnission. Weizen von 130— 133 Psd. 
ho!l. r95—200 Mk., von 123-126 Pfd. holl. 185— 194 Mk., 
geringer unter Notiz. — Roggen 122—126 Pfd. holl. 
.6 0 -1 6 7  Mk.. von 113-120  Pfd. holl. 151— 152 Mk., 
geringer ohne Handel. — Gerste, Futter- 150— 160 Mk., 
Brau- 180-190 M t. Hafer 160— 175 Mk. Erbsen, Futter- 
-5 4 - !6 u  Mk. Koch- 192— 200 Mk. per 1000 Kilogramm. 
Kartoffeln 5 .0 0 -6 .00  Mk. Heu 6 ,00-6 ,50 M k^ 
Richtstroh 5 .00-5 ,20  Krummstroh 4 ,00-4 .59 Mk. per
100 Kilogramm.

B r o m b e r g .  10. Januar. Handelskammer-Bericht- 
Weizen unv., weißer Weizen mind. 128 P fd. hott. wiegend, 
branü- und bezngsrel. 199 Mk., do bunter und rot mind. 128 
Pfund holl wiegend, brand- und bezugsrei, 185 Mk., do. 
mind. !20 Psd. holländisch wiegend, brand- und bezngfrei, — 
M ark, do. wind. 115 Pfd. hott. wiegend, brand- und be*
zugfrei. 160 Mk., do. 110 Pfd. holl. wiegend, brand- und 
bezugsrei, 148 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — Roggen 
nno^ Roggen mindestens 122 Pfund holt. wiegend,
gut. gestmd. 165 Mk., do. mindestens 120 Pfund holl. 
wiegend, gut gesund, 162 M k . do. mindestens 117 Psd. 
hott. wiegend, gut, gesund. 159 Mk., do. mind. 115 Psd. holl. 
wiegend, 153 Mk.. geringere Qualitäten unter Notiz. —. 
Gerste zn Mnttereizwecken 145— 150 Mk., Branware 160—176 
Mark., feinste über Notiz. —  Futtererbfsn 170— 175 Mk., Koch. 
wor>. 2 i0 - 2 l2  Mk. — Hafer t36— r 63 Mk.. guter, zum Konsum 
155— 171 Mk.. m it Geruch 13 0-14 0  Mk. -  Die Preise ver- 
netzen sich loko Bromberg. __________________

M a g d e v n r g .  10. Zanuac Zuckervenchl. Kornzucker' 
88 Grad ohne Sack 8,90—9,00. Nachprodukte 75 Grad 

hne Sack 7,05—7.15. S tim m ung: ruhig. Brotraffinade I  
ohne Faß 19,99-19.25. Kristallzucker 1 m it Sack 
Gem. Raffinade mit Sack 1 8 .7 5 - iS M . Sem. M e iis  l  m it 
Sack 1^,25—18.50. S tim m ung: ruhig._________ ____ ______

Meteorologische Beobachtungen zn Thor»
nom 11 Januar, früh 7 tthr.

L  »1 s t t e m p e r .. t n r : — 2 -"rad Gels.
W e i t e r  trocken. Wirst.: Ost.
B  0 » 0 m e l e r st u »t d : 775 nun.

Van, 10. morgens bis 11. morgens höchste Temperatur: 
— 1 N,„l» lV.'sj.. inettlto >» — 2 ttrod "e!>.

MjrrMldk drr Wriihjrl, Kraljk und sirtzt.
S t a n d  d e s  W a j j e r s  a m  P e g e l

der j Tag s m jT a g  m

Weichsel T h o r » .......................... 11. 1,78 10- 2,12
Zawichost . . . . . — —
Warschau . . . . . 9. 1,54 8. L13
Chwulowtce . . . . 10. 2 . - 9. 2.04
Z a kroczyn ...................... —

« ra h «  b-l Bromberg A U A  ^ — I I
Nette der C za rn ikau .......................... - — —

W  e t t e r  a n s a a e.
(Mitteilung des Wetterdienstes in Bromberg.) 

Voransstchtl che Witterung für Sonntag den 12. Januar. 
Andauernd zunehmende Kälte, wolkig, teils aufheiternd.

12. Januar: Sonnenaufgang 8. 9 Uhr,
Sonnenuntergang 4. 8 Uhr, 
Mon.ausgang 1- .26 Uhr, 
Monduntergang 9.35 Uhr.

13. Januar: Sonnenaufgang S. 8 Uhr,
Sonnenuntergang 4.10 Uhr, 
Mondausgang 10.85 Uhr, 
Monduntergang 10.46 Uhr.

M r unsere Kleinen.
Jede M utter findet in „Califig*, 

dem bekannten originalen kalifor­
nischen Fergen-Syruv, einen wahren 
Freund für ihre Kinder. „Califig" 
bewätzrt sich bei VerstLvfung. schlech­
ter Verdauung und deren Folgen, 
indem es den Stuhlgang milde an­
regt und dem E intritt chronischer 
Verstopfung vorbeugt. Sein lreb- 
licher Geschmack behagt den Kindern 
so, daß sie „CaLifig" immer gerne 
nehmen.

Llix. vLrxopd. eorop. tz.

»



Gestern früh entschlief nach langem, schwerem Leiden unsere ge­
liebte, gute M utter, Großmutter, Schwägerin und Tante

W M m m k  k i k M e r
im 62. Lebensjahre.

T h o r n  den 10. Januar 1913.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet M ontag den 13. Januar, nachm. 3 Uhr, 

vom Trauerhause, Baderstraße 5, aus statt.

Statt besonderer Anzeige.
Heute nachts 12 '4  Uhr entschlief sanft nach langem, schwerem 

Leiden, wiederholt gestärkt mit den heiligen Sterbesakramenten, unsere 
inniggeliedte M utter. Schwiegermutter, Schwester, Tante, Groß­
mutter und Urgroßmutter

p s u l s n s  M s g n s i ' s
geb N v I - d v r s t e L a ,  

im Alter von 81 Zähren.
Dieses zeigen tiefbetrübt an
T h o r n  den 11. Januar 1913

I l le ä v r ü s  H V estpLÄ -krs l. geb 
A a r l o  geb ^

^ V » K ir v L ',  Lehrer.

Die Beerdigung findet am Montag den 13. Januar, nachmittags 
3 Uhr, vom Trauerhause, Seglersttaße 7, aus statt. Requiem morgens 
8'jz Uhr in der S t. Johanniskrrche.

Nachruf»
Gestern Vormittag verschied nach schwerem Leiden

Herr Jnstizaurviirter

L r i e d .  L L o k .
im 21. Lebensjahre.

Der Verstorbene hat sich in der kurzen Zeit seiner Tätigkeit im 
Iustizdienste durch sein zuvorkommendes und liebenswürdiges Wesen 
die Achtung seiner Kollegen erworben und dadurch ein bleibendes 
Andenken bei ihnen gesichert.

T h o r n  den 11. Januar 19t3.

Die mittleren veamten des Land- nnd Amtsgerichts 
und der Staatsanwaitschaft.

Danksagung.
Fü r die vielen Beweise herzlicher Teilnahme, sowie die großen 

Kranz- und Blumenspenden anläßlich der Beerdigung unseres teuern 
und lieben Entschlafenen, insbesondere Herrn P farrer J  o h st, für 
die trostreichen W orte und dem Chor des Blaukreuz-Vereins sprechen 
w ir hiermit unseren tiefgefühlten und herzlichen Dank aus.

T h o r n  den 11. Januar 1913.

Fam ilie  L l v t t k b .

Krieger- Vereirr

Thor».
Z u r Beerdigung des verstorbenen 

Kameraden

Bekanntmachung.
Dienstag den 14. Jannar,

vormittags 10 Uhr.
werde ich auf dem Hofe der Speditions­
firma R nö. L s v k . hier, Brückenstr.:

ca. M  Mile «ist-n 
Zigarren

öffentlich freiwillig versteigern.
tritt der Verein S o n n ta g  um  U h r  
am  K rieg erd e n km a l an.

Schützenzug mit Gewehren.
Der Vorstand.

SessenMcher Verkauf 
in Gostgau von 

lebendem und totem 
Inventar.

rc » » s .
Gerichtsvollzieher in Thorn.

Ich bin zur Rechtsanwaltschaft 
bei dem königlichen Amtsgericht 
in Stuhln Wpr. zugelassen.

Mein Bureau befindet sich am 
Markt 4l» Fernruf Nr. 66.

Valtsr v-dn,
Nechtamvalt.

Am D onnabend  den 18. J a ­
n u a r  1013, m it ta g s  IL V s  U h r , 
werden von dem zur L lo k a iL  1L«rs8' -  
schen Konkursmasse unter Zuziehung 
eines Sachverständigen gezogenen I n ­
ventar folgende Gegenstände meist- 
bietend gegen Barzahlung verkauft: 

Lebendes I n v e n ta r .
1 . junger, ruhiger Hengst, 1 junger, 
holländischer Zuchtstier, 6 Stärken, 
teils tragend, 2 einjährige Bullkälber, 
1 Trinkkalb, Holländer, 1 junger 
Zuchteber, 3 Läuferschweine.

L . totes Inven tar.
1 .Biehwage, 1 Dezimalwage, 1 Kar- 
Losfelpflanzlochmajchine, 1 Häuselflug, 
1 Häckselbläser, 1 Rasenmäher, 1 Ka- 
briolettwagen, 1 Paar Kutschgeschirre, 
1 Sattel, 1 Spazierschlitten, fast neu, 
1 Pelzdecke, 1 Fahrrad.

6 . F u t te rm it te l re.
25 Z tr . Trockenschnitzel, 50 Z tr. K a r­
toffeln, 4 Fässer Benzin, 400 Stück 
M aurer- und Zementsteine.

Besichtigung am Verkaufstage von 
10 Uhr morgens.

O . M t s L s r r s r ,  Konknrsverw., 
Thorn, Gerberstr. 12.

gewissenhaft, schnell fördernd, auf .  nur 
praktischer, kaufmännischer Grundlage zu 
m äßigem  Preise. Anmeldung erbittet

Bücherrevisor ZLrsuss»
Eoppernikusstraße 7, 3.

F ü r  A u s w ä rtig e  auch brieflich . 
SLin möbl. Parlerre-Zlm m er mit auch 
V  ohne Pens. z. vm. Heiligegeistsir. t.

r r s i i i g i . ^ M H m a l l e i r
preutz. U ^W  lotterie.

Z u  der am 13. und 14. J a n u a r  1913 
stattfindenden

Ziehung
der 1. Klaffe 228. Lotterie sind

1 1! 1 
1 !2

t
4 8 Lose

io 20 10 k> Biark
zu haben.

königl. preusz. Lotterie-Einnehmer, 
_______Thorn. Katharinenstr. 4.

und

I j lM k  - KöslWt
wer! en schick gearbeitet.

Jimkerstraße 6.

Aus! Llnsm» K  örn W- 
iilüßkli llßil k»88, Sik biiülsk«
D U ' 8-ft!ßikk "WE ßO
l ü l g k l l ü l l ü l k ! ! .  l

Lkkliilicht Sitztliig kr  
AMllMlüilkttil - Ltrsaiiiilllrülg

am
Mittwoch den 15. Januar 1913,

nachmittags 3' ,  Uhr. 
T a g e s o r d n u n g ,  

betreffend:

1. E inführung und Verpflichtung 
der wieder- bezw. neugemählten 
Stadtverordneten Henen ^aeob, 
Kuttner, ^Veese, v r .  Wentseker, 
^ronsodn, ttouterrnans, Llatton, 
2äkrer, U iekarä Krüger, Kubs, 
8 iegf, LleinnL, Obkar M iom a8, 
^VLckert itn d ? a u l,

2. Bericht über den Personalbestand 
nnd die Geschäfte der S tadtver­
ordnetenversammlung im  abge­
laufenen Jahre 1912,

3. a) Konstituierung der Versamm­
lung. insbesondere W ahl des 
Vorstandes.
B isher w aren:
Vorsitzender Geh. Instlzra t 
from m er,
Stellvett- eter: Fabrikbesitzer

3 b) W ahl der der Anschüsse:
d. i. des Vermaln ngs» und 
des Finanzansschnsses.
B isher gt horten an: 
dem Veiwattungsansschuß:

1. N o M ,
2. Uebriek,
3 . l^am beek,
4. Andrer,
5. VVeese,
6. UoulennLvs,
7. I^e^er,
8. Krause,

d e n  Fincunansschuß:
1. Uaäke,
2. 6er80N ,
3. Kuke.
4. Wenäel,
5. .Irreal),
6. G a llo n ,
7. Uaapks,
8. D re ie r ,

3. e) W ahl der Kommission für d ir
Bi'rsluminiigssrrtlfelr,
B isher gehörten derselben a n :

1. VVegner,
2. Kosirs,
3 L la llo n ,

4. Antworten der allerhöchsten Herr­
schaften auf die Neujahrsglück­
wünsche,

5. endgiltige Anstellung des Polize i- 
sergeanten kersiao,

6. endgiltige Anstellung des Försters

7. W ahl des M ittellchullehres 6 r i-  
xo le it in Memel zum M it.e l-  
schntlehrer an der Knaben-Mrttel- 
schnle,

8. E n tw u rf einer Freiscknlordnuirg 
für das Lyzeum und Oberlyzeum 
der S tad t Thorn,

9. E n tw urf einer Freischulordnung 
fü r die Mittelschulen der Stadt 
Thorn,

10. Neuwahl eines M itgliedes der 
Theaterdeputation atistelle des 
Herrn Stadtverordneten VVeess,

11. Ersatzwahl eines S.aütverord- 
netenmitgliedes iu die Baudepu­
tation anstelle des H enn Krause,

12. Verlängerung der Pachtverträge 
m it Herrn ckulius K rucrkow ski 
über das Schankhans 1U und 
das daneben gelegene Gelände 
in  einer Größe von 20 ar,

13. Kündigung der Pachtverträge 
m it Kaufmann H orrbsrg und 
Holzhändler K. brenass irber die 
Lagerplätze am Weichselufer zum 
1. A p r il 1913, Neuverpachtung 
des Te ils  des bisher durch Herrn 
Rienass innegehabten Platzes 
auf dem sich sein Schuppen und 
seme Wärterbnde befinden, auf 
einen Z iü ra irm  von 3 Jahren,

14. Kündigung der bisher durch die 
Koseielnik'schen Eheleute inne­
gehabten Wohnung zur V er­
größerung der Polizeistation 
Bramberger Vorstadt, M ellien- 
straße 87,

15. E n tw urf eines M ietsvertrages 
zwischen dem Reichs - M ilitä r -  
Fiskus (Fortifikation) und der 
Stadtgemeinde über die am 
Blückentor vorhandene Gruben­
wehr,

16. E n tw urf eines Nachtragvertrages 
zwischen derStadtgemeiudeThorn 
und der Kleines'.cheu Terrain- 
gefettschast über den Ausbau rc. 
der verlängerten Waldstraße bis 
zum 2ahrer'schen Grundstück,

17. Projekt zum Bau eines Eich­
amtes und Hergäbe eines B au ­
platzes in  der Schweririslraße,

18. Anfertigung eines Entwurfes 
über die W eiterfuhrung der städt. 
Kanalisation und Bew illigung 
der Kosten dazu,

19. Nachbemilliqnng von M itte ln  
bei T ite l I  K. Ansatz 11 (zur 
Unterhaltung und Reinigung der 
Bureaus nnd sonstigen rathäus- 
Hchen Geräte) des Haushalts­
planes der Kämmereilasie,

20. NaMbewittigung von M itte ln  
bei T ite l IV, Ansatz 17 (zu ver- 
schreoenen kleinen Bedürfnissen 
und unvorhergesehenen Ausgaben 
der Polizei-.Berwaltrurg rc.) der 
Hanshaliplanes der Kärumerel- 
kasse,

21. Protokolle über die monatliche 
o,deutliche Kassemeviiwn sämt­
licher städtischer Kassen am 18. 
Dezember 1912,

22. Abänderung des Z 2 der B e­
stimmungen vom 17. I ,  n i 1907 
über Wohlfahitseiirrichtnitgen für 
die Lohnarbe iterderS tadtThom .

Thorn den 10. Januar . 9 .2.
Lee Vorsitzende

der SLadtverordttelett-AersamnrLmrg.

Z i W l i e r m l
ZMÜMlllg,
L Wkmr.

3 Uhr. im Artushos:
Aufführung von

0. N. von sseder'8
Oper

Dirigent: O k U ,  königlicher Musikdirektor; Kapelle: Infanterie-Regiment Nr. 176; Solisten: Frau M las tik a
8 < rtr» « e i-8 «;,'s:n»rrni», Breslau (Sopran), Frau IS v te n «  L -r rv it t ,  Thorn (Sopran). Fräulein A K i-K rL i'e tv  
8LrL«Lni«,irn , Bromberg (Alt). H?rr SSvi'lrvS, erster Heldenteuor von der Kurfürstenoper in Berlin, Herr

O t to  8 ti;tr»HV4;nrt«r>!', Thorn und andere hiesige Solokräfte.
Eintrittskarten: Nummen'erter Platz 3 M  einschl städt. Steuer sind in der B rchhandlunq von ssaittzr Hain!»eck zu haben.

A e r s l l

I N v r n s r  k t u r i i k - V s r s I n .

M e k N Z ' Ä  W s g ^ S t r - k S i s r ,
Z^DNtSZ ÄSN 20. I s n u s r  1S1Z, sd s n c k r L VNe, 

------------- - RS'LLLZIZokSZ — --- ------

R s k s S  t-Z s k .
L o n n i s g  Ü S K  1 2 .  Z s n r r s r  1 S 1 Z ;

/  L a l k r s n - K v n r s r t .  /
6  V In ' . ^nktn» 6 M ir.

S r r r r n 1 s §  Ä e r r  1 2 .

GrHrs ÄrkillsitöllMf.
Ansang 4  U h r .

Um gütigen Zuspruch bittet hochachtungsvoll

Rkiltihaliigk AbküLtrarte. » Eßkzralitgt: Riildkrüeck.

i s g s l s i - p s r l t
Sonntag den 13. Januar:

8 iM « 5 » M Iis im r t
Anfang 4 Uhr.

Um gütigen Zuspruch bittet

6 .  K s t t n v n U .
FamMenbilletts nur in den Votverkaufsstellen bei Herren r m t t v k m r r n n  

und Q i 'o v ix U o p f '  zu «rmäßkgten Preisen zu baden.

/  V ik tv r is -P s fk .  /
Sonntag den »2. Mts.:

8 t E  fiappenim
und große Marzlpanverwiirfelung.

Jeder Besucher erhält eine Kappe und ein Los gratis.

Z c k n L e b s k S - u .  R o s i ß e M E r k S n  e t c .
Eintritt pro Person 10 pf._______Anfang 5 Uhr.

Gut. Klavierunterricht
wird billigst erteilt. Auskunft Buchhand­
lung M üser,

Gebrauchte Kronen
für elektr. Licht sucht zu kaufen.

Angebote unter ^4. IL -  an die 
Geschaftsstelle der .Presse" erdeten.

Ein Schachtnmfter mit 
28 Mkordarbertern

zum Kiesausschachten können sich sofort 
meiden in

Czernewitz,

Lltilössttzrchüki! lüiS Lkhrüiitt
stellt ern. 0 . M u ry n a rM , Schlosiermeisir..

Atauerstraße 38.________

L e h r l in g ,
welcher Lust hat, die Bäckerei und gutes 
Kuchengeschüft zu erlernen, kann sofort 
eintreten tVLnx

Konditor und Bäckermeister, 
_______________ Schillerstr. 6

L e h r l in g
gesucht von einer Baumalerialien-Groß- 
handlung. Angebote unter 28. LL .̂ an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

Maschmenschretberm
ammond), firm in 5ötenographie, sucht 
v sos. Stellung Ang. u. 9509
die Geschäftsstelle der „Presse".______

für Dammschneiderei können sofort 
eintreten.
K. Noz.-na^8ki, G ra b e n ü r. 3 , 2 .

z,„-
T h o rn -M o ck e r, S pr tstratze 2._______
-M7 — Ma c h e n  alles mit

guten Zeugnissen.
Wwe. Le'rtka LsMUrkL, gewerbsmäßige 
Steltenver mittlern:, Thorn. Mauerstr. 3.

r»»!kVe
drrmädchen, das etwas nähen kann, zum 
5jährigen Kinde Ir rZ L Z n  
gewerbsmäßige SteNenvrrmitllerin,Thorn. 
Heiligegeist sttaßelO.

Äelteres A uswanem iidcherr kann sich 
melden G euechtejir. 7, 2.

O ffe rie re  u. suche zu jeder Z e i t :  
Forst- und W  rtschastsbeamte. Schweizer. 
Portier. Htteldiener, herrscbaftl. Diener. 
Hansknechte. Kut.cher. Laufburschen, 
Gärtner. Stellmacher. Schmiede, Vögte. 
Kellnerlehrlinge und Lehrlinge verschiede­
ner Branchen. Erzieherinnen. Kinder- 
gärtnerinnen und Bonnen nach Rußland, 
bei freier Reise und Paß. F ü r Hotel, 
Restaurant (S tadt- und Landhaushalt): 
W irtin , Kochmamsell, kalte Mamsell. 
Köchin, Zimmermädchen. Stützen, Büfett- 
sräulein, auch aus Rechnung, Verkäufe­
rinnen s. Konditorei « .alleBranchen,Stu­
benmädchen. Dienstmädchen f. alle Arbeit. 
S te llu n g  erh. jeder schnell überall hm.

gew erbsm äß iger S le U s rw erm iitte r, 
T h o r n .  Schnhmacherslraße 18. 

________ —  Fernsprecher 52. — ________

Saubere Ä u fw iirtc r in
für nachmittags gejucht.
_____________ B rü c k ? ,iltra k - 23  3 T r .

18 SS» Mark
auf 1. Hypothek gesucht.

Angebote unter ,S . 5 »709  an die Ge> 
schäitsstelle der ..Presse".

18 SOS M . L '77 L "
auch geteilt bald od. später zu vergeben. 
Z n e rfr"  gen bei <7 t .

sind im ganzen oder in geteilten Posten 
auf H a n s - und A ckerhypotheken, 
lange J a h rs  u n kü n d b ar, zu billigem 
Zinssuß auszurechen.

Gesuche find zu richten unter „Hypo­
thek-Gesuch" an die Geschäftsstelle der 
„Presse". Rückporto erdetem

LhochLrarreude

steht zum Verkauf.
« J o U s n n  l L r ü n i n K

__________in W o lsskäm pe b. Schillno.

»skM k«m
für Damen billig zu verkaufen

Aachejtrake 11. 1.

Gebr. Geldschrank
zu kaufen gesucht. Ä trr  r 'L A 'n s rk i, 
U hren - nnd G o ld w a re n , Cutmerstr. 1, 
am Attstädtischen M arkt.

NKertZZ ZMMLr,
Slussicht nach der Weichsel s o s o r t zu 
vermieten Banksir. 2, 2.

E m g -B e re m .
M o n ta g  den 13. F a m m r. 8' 4 U h r:

Letzte Klavierprobe.
—  Vollzählig und pünktlich. —

Garten-Restaurant
Lonntag den 12. Jaunar:

Eiilhmi mit Llliikrkrliilt
( S p e z ia litä t), wozu ganz ergebenst ein­
ladet

A is e r h o s - P M
Schießplatz.

Zeden Sonntag.
nachmittags 4 U hr:

Großes

U Q f f H Z M ß
in geheizten Räumen.

Eintritt 10 P f.
O t t o  k o m a n n .

Kslanraiit IHisitzlüstitittl'.
Culmer Cyaussee 17-'.

Ir d e n  S o n n ta g :

Nr. W il iM W k ll.
wozu freundlichst einladet

N l. V r o lk r n r r n n .

"U/S ^  S Sl

mit SMIeliM» Wlliiiigeii
empfiehlt

M a x  S L v L v p a v s k i .
Schon gelegene

Gaftwirtschast
krankheitshalber zu verkaufen. Angebote 
unter .1 . 5 7 0 9  an die Geschäftsstelle 
der „Presse". ________

S  u ch e zum 1. 4. d. Js.
3-Zii«merwoh»ung

mit Zubehör, Nähe Bahnhof Mocker, 
Sprit-, Lindenstr. Ang. mit Preisang. u. 
jk'. L .  an die Geschäftsst. der „Plesse^.

G r. eirrs. möbl. Zimm er, i. g. Hause 
billig z. verm. H eitigcgeiitstr. t8 . 2 .

Gut möbl. Zimmer
mit voller Pension, sep. Eingang, vom 
1. 2. zu vermieten

A raberstrahe  3» 1.

L in  S-seSsn
mit Wohnung zu vermieten B aderstk. S 
Zu  erfragen

Schaukhans I .  an der Weichsel.

3 -Zimmerwohnungen,
1 Laden mit angrenzender Wohnung 
per 1. April 1913 Friedrichstraße 10 12 
zu vermieten.
___________ Näheres bei der Portierfrau.

W iM lW lim
mit Balkon. Gas und reichlichem Zube­
hör. sortzugshalber von sofort oder 
1. April zu vermieten

Klotzmanrrsir. 18 (Eingang Talstr.).
In fo lge Versetzung ist

Balkonwohnung,
4 Zimmer. 2 Treppen, vorn l. 4. zu ver­
mieten G erberslrahe  18.

2-zimmeMohnungen
mit L ad  vom 1. 4. !3  zu verm. Daselbst 
ein großer Keller als Lagerraum u. eine 
remise von sofort.

Schmiedebergstr. 3, 1.

M o k n u n g ,
2 Zim m er und Küche, vom 1. 4. d. J s . 
zu vermieten.

S M i r n .  Alstädt. M arkt 15.

.HcrrjchnftticheWohnung.
Die in meinem Hause Fischersir. 47 

in der 3. Etage gelegene Wohnung, be­
stehend aus 7 Zimmern nebst reichlichem 
Zubehör ist zum 1. A pril 1913 fortzugs- 
halber zu vermieten.

»I. U-n-tel, Waldstr. 43.

4'Zimiim wohnung
mit Gas. Bad und Veranda, Hochpart., 
im Gatten gelegen, per 1. 4. 13 zu ver­
mieten___________B ro m b ergerstr. 98 .

Gesucht
werden die Erben des am 4. 2. 45 zu 
Z e is g e u d o rf Westpr. geborenen und 
angeblich m R ig a  (Rußland) vor etwa 
20 Jahren verstorbenen

Lüuarä LarUgkett
in einer Eibschaftsangelegrnheit M  
Empfangnahme von 2000 M ark  von dem 

Nachlajlp fleger 1 ,1 8 »  in  Dirschau.^

Angeschwommen! 
cl» W  «r»-M «l>L

Der rechtmäßige Eigentümer kann das­
selbe gegen Erstattung der Unkosten beim 
Unterzeichneten in Empfang nehmen.

G  r.-N  e s s a u  den t l  Januar 1913.
Tcr Genieiudcvorstehek,

H ie rz u  d re i B lä tte r  und „ illtt*  
strierteS U n te rh aU u n g s b la tt" .



Nr. m. » - 'lChsrn, Zoilntag den U - I M a r  P lZ . nlD -rM i Zs. Zatzrg.

sAwettes M att.)

Monarchie oder Republik.
Solange es StaatenbiDüngen gibt, wird 

darüber gestritten, welche Staatsform und 
Staatsverfassung die beste sei. An der Lösung 
Ibisses Problems haben sich die größten Philo­
sophen der alten und neuen Welt versucht, 
ohne doch damit zu Rande kommen zu können. 
Für die deutsche Sozialdemokratie hat die 
Frage selbstverständlich keinerlei Schwierig­
keiten, ihr oder vielmehr den socialdemokrati­
schen Machithabern, die sich selbst ans Ruder 
bringen wollen, gilt es längst als ausgemacht, 
daß die republikanische Staatsform die einzig 
richtige und brauchbare sei. Es würde nicht 
mit rechten Dingen zugehen, wenn die gleiche 
Ansicht nicht auch sonst, besonders auch in der 
wissenschaftlichen Welt, hervorgetreten wäre, 
denn für manche Naturen ist es ja nun einmal 
Bedürfnis, eine von der zutage liegenden und 
durch Erfahrungstatsachen bestätigten Wahr­
heit abweichende Meinung zu vertreten. Von 
den sogenannten wissenschaftlichen Vertretern 
der republikanischen Staats oder wird gewöhn­
lich auf zwei Länder verwiesen, die diese 
Staatsreform in der neuen Zeit zu Ehren ge­
bracht und mit thr Großes geleistet hätten: 
auf Frankreich und die Vereinigten Staaten 
von Amerika. F r a n k r e i c h  wird man als 
Beweisstück ohne weiteres ablehnen können: 
man tut sicherlich weder der französischen Re­
gierung noch dem französischen Volke Unrecht, 
wenn man feststellt, daß es beiden nicht gelun­
gen ist, aus irgend einem Gebiete des staat­
lichen, wirtschaftlichen und sozialen Lebens 
mit dom monarchisch regierten deutschen Reich«- 
Schritt zu halten, und wenn man weiter fest­
stellt, daß Frankreich vor dem ihm schon nahe 
gekommenen Schicksal, zu einer Macht zweiten 
Ranges herabzusinken, nur durch die Anleh­
nung an Großmächte mit monarchischer S taats­
regierung, an Rußland und Großbritannien, 
bewahrt worden ist. Bleibt also die n o r d -  
a m e r i k a n i s c h e  Un i o n .  Gewiß, sie hat 
Großes geleistet, sie hat aus eine Nation, die 
noch vor einem halben Jahrhundert eine mehr 
oder weniger unbekannte Größe war, eine 
politische und wirtschaftliche Weltmacht heran­
gebildet. Aber man darf nicht vergossen, daß 
die Entwicktungsbcdingungen der Bereinigten 
Staaten von Amerika ganz eigenartige, nir­
gends sonst in der Welt wiederkehrende sind. 
Es würde zu weit führen, daraus des Nähere» 
einzugehen; es sei nur auf die wichtigste Tat­
sache hingewiesen, den bereits viele Jahrzehnte 
hindurch anhaltenden starken Einwanderungs- 
verkehr, der das Land Jahr für Jahr aufs 
neue mit unverbrauchten physischen und kapi­
talistischen Kräften überschüttet. Dazu kommt, 
daß in den Bereinigten Staaten von Amerika 
selbst die Vorzüge des republikanischen S taats­
wesens keineswegs so hoch eingeschätzt werben, 
wie vielfach von unseren wissenschaftlichen und 
politischen Demokraten. Ein Beweis dafür

! ist, daß kürzlich der amerikanische Gesandte in ! in Gestalt einer Gvenzveränderung an der 
^Peking, C a l h o u n ,  bei einem Aufenthalte ^ 
in Schanghai in einer Rede, in der er das 
Verhältnis der Weltmächte zu Ehina behan­
delte, auf einen zweifellos zutreffenden Unter- 

.schied zwischen der monarchischen und der repu­
blikanischen Staatsform hinwies: erstere sei
zwar wohl nicht die beste, sicherlich aber die 
einfachste Staatsform; letztere dagegen sei 
überaus kompliziert und belaste auch den ein­
zelnen Bürger mit einer großen Verantwor­
tung in allen staatlichen und politischen Ange­
legenheiten. Das ist gewiß richtig, und diese 
zutreffenden Worte gewinnen dadurch doppelte 
Bedeutung, daß sie von einem republikanische»
Staatsmanne ausgesprochen worden sind. X

Zweite Ehe.
Roman von

R T r o mme r s h a u s e n - R o ma n e k .
-r. r V ^ ----- -- (Nachdruck verboten.)

(2. Fortsetzung.)
Sie kommen doch sicher von Eodesberg,

J ^ g a u z  bestimmt. Papas letzte Ansichts- 
! war doch auch von da her, und darauf 
>. dies sei die letzte S ta tio n "  antwortete 
a. „Ach freue mich entsetzlich aus Bater.
- Anna hinzu. „Drei Wochen Heroen wir

-uch
ibald. „Auch subba, Data," kam ern kle>-

Habt ihr die Blumen au-f dem Tusche selbst 
hlt, Berta?" fragte Willibald altklug, 
llt ihr die der Mutter schenken?
Dummer Junge, was geht das dich an?" 
te Berta. die garnicht daran dachte einen 
chen auszugeben für die neue ^  '
r, von der ein ahnungsvo-.es Unr Hag . 
irrgte, daß sie zwei nicht gute Freunde ^  

Mochte Luise tun. was st- wol te rxi. 
rsparent draußen auf dem Borp ^ ' 
„Willkommen" drauf, jtammte übrigen^ 

von der ersten Frau her. Dafür war
s ausgegeben worden .
.Eine Droschke, eine Droschke! rief Piotz-
Willibald, dessen ganze Ausmerhamkeil 
-visder auf die Straße gerichtet hatte.
'-ine fieberhafte Erregung bemächtigte sich 
kleinen Geiellschaft. Berta ergrch Sen­
il nd ging mit ihr zur Tür h E ^ '  -- 
stürzte an ihr vorbei die Borplatztreppe 

nter, und Luise folgte nach einem letzten 
k aus den Eßtisch.

vie Spannung zwischen Bulgarien 
und Rumänien.

M an schreibt der „N. E. L." von bestunter- 
richteter Seite aus S o f i a :

Fast mehr noch als die Londoner Verhand­
lungen beschäftigt das Verhalten Rumäniens 
gegenwärtig die öffentliche Meinung Bulga­
riens. In  einem Augenblick, da die bulgari­
schen Streitkräste in ehrenvollster Art an der 
entgegengesetzten Seite, vor Adrionopel und 
an der Dschataldischa-Linie, festgehalten sind 
gefällt sich die rumänische Presse in unverhüll- 
ten Drohungen an die Adresse Bulgariens 
Rumänien beruft sich darauf, daß nur seine 
Neutralität den raschen Erfolg der bulgari­
schen Waffen über die Türkei ermöglicht habe. 
Aber man weiß in Sofia ganz genau, daß 
diese Neutralität, die sich ja tatsächlich nicht 
-n Abrede stellen läßt, ganz und gar ke-nc 
freiwillige, sondern nur eine notwendige 
Folge der geographischen Lage Rumäniens 
war und daß es eines starken Nachdruckes von 
russischer Seite bedurfte, um sie herbeizufüh­
ren. Einen für Bulgarien wohlwollenden 
Tharakter hatte Rumäniens Neutralität nicht 
Die maßgebenden Kreise in Bukarest haben 
aus ihren Sympathien für die Türkei kein 
Hehl gemacht und hätten sich über den Sie» 
der Türkei aufrichtig gefreut. Das im Aus- 
lande bestellte türkische Kriegsmaterial wurde 
durch Rumänien an seine Bestimmungsorte 
gebracht, und als Osman Ni'fami-Pascha, der 
Botschafter der hohen Pforte in Berlin, zur 
Borberatung des Fttedens nach Komtantina- 
pel berufen wurde, nahm er seinen Weg über 
die rumänische Hauptstadt und wurde vom 
König Karol sehr gnädig in einer Andrem 
empfangen, die der Umstände wegen, unter 
denen sie erfolgte, in Sofia starke Verstim­
mung hervorrufen mußte.

Man findet es in Bulgarien nicht ritter- 
l'ch. daß Rumänien gerade den jetzigen Mo­
ment wählt, um bei der Neuordnung der Be- 
sitzvevhältnisse auf dem Balkan auf Kosten 
Bulgariens eine Vermehrung seines Gebietes

Nur Anna blieb zögernd an der Schwelle 
stehen. Ih r  war so sonderbar bange, und so 
gern sie dem Bater entgegengelaufen wäre, sie 
konnte sich nicht dazu entschließen.

Die Droschke hielt. Dietrich sprang heraus 
unh reichte seiner Frau die Hand, die leicht 
füßig die Stütze kaum berührte.

Willibald rannte auf den Vater zu und 
kletterte jubelnd an ihm hinauf.

„Endlich, Vater! Wie warst du lange fort!"
„Das ist wahr, Junge." sagte dieser unk 

küßte ihn herzhaft. „Ja, Lange fort war ich 
dafür habe ich euch nun auch etwas Schöne- 
mitgebracht."

„So?"
Die Frage klang gedehnt. Der klein, 

Bursche merkte, daß dies „Mitgebrachte" etwa- 
Besonderes bedeutete.

„Ich habe euch ja die Mutter geholt. Guck 
da ist sie. Sieh sie dir mal ordentlich an. Nur 
sollst du sehen, was für ein schönes Leben ir 
unserem Hauke anfängt."

Willibald sah scheu zu Leonore hin. die. er 
wartungsvoll auf ihn zugetreten war. Sie grifi 
wach seinen Händen. Doch die lagen plötzlich 
sie wußte nicht wie, fest zusammengeballt au 
dem Rücken.

Sanft machte sie eine Hand los und beugte 
sich herunter, um ihm einen Kuß zu geben 
Doch wie der Blitz flog der Kopf zur Seite 
und die freie Hand drückte sich mit aller Mach 
auf den Mund.

„Eine Stiefmutter küßt man nicht," kam es 
trotzig, nur ihr vernehmbar, zwischen der 
Lippen hervor.

Leonore wurde dunkelrot. Aber sie ncch-n 
sich zusammen. Sie war klug genug, um so- 

j fort zu begreifen, daß hier äußere Einflüsse aus

Dcbrudscha zu fordern. Und man erblickt einen 
unlösbaren Widerspruch darin, daß Rumänien 
sich einerseits zu gut und zu vornehm dünkt,! 
um sich als BaKanstoat ansehen zu lasten und 
dom Balkanbunde beizutreten, daß es aber! 
andererseits aus dem Ergebnisse des Krieges! 
— der ausschich!ich eine Balkan-angelegenheit 
war — einen Vorteil für sich erhäschen möchte 
und ihn in sehr wenig liebenswürdiger Form 
verlangt.

Man legt in Sofia nach wie vor großen 
Wert aus ein freund-nachbarliches Verhältnis 
zu Rumänien, gibt aber ernstlich zu bedenken, 
ob Rumänien es nicht noch einmal bereuen 
könne, daß es jetzt die patriotische Empfindlich­
keit der' Bulgaren in einer Weise verletzt, 
deren Nachwirkungen nicht so schnell zu besei­
tigen sein dürften.

Der «ene griechische Gesandte in Wien.
Der frühere griechische Minister des Aus­

wärtigen Jean Eryparis ist zum griechischen 
Gesandten in Wien ernannt wobden. Sein 
Vorgänger war der Gesandte Dr. Streit. Er 
war Professor des Völkerrechts an der Univer­
sität zu Athen. Eigentlich also nur ein theo­
retischer Politiker. Minister Eryparis hat da­
gegen schon den verschiedensten Kabinetten an­
gehört und sein Vaterland an verschiedenen 
Höfen, besonders auch in Kowftanttnopel, ver­
treten.

Proviinililuachrichtnl.
j Culinsee. 10. J a n u a r .  (E rtrunken . T eilnahm e 

an einem H andelsschullehrerkursus.) Heute N ah m . 
vergnügte sich der 11 jäh rige S ohn  des A rb e ite rs  
W aliszew ski auf dem hiesigen See, indem  er mit 
dem Schlittschuh Löcher in die dünne Eisdecke 
stampfte. H ierbei brach er ein und ertrank . D u

das funge Gemüt gewirkt hatten. So behielt 
sie ihre Stellung, faßte die eine Hand fester, 
streichelte sie sanft und sagte: „Ich denke.
Willibald, wir werden bald gute Freunde 
werden."

„Das versteht sich," rief Dietrich frohge­
launt. Er hatte die kleine Szene nicht bemerkt, 
da ihn Lenchen mit ihrer Zärtlichkeit gänzlich 
n Anspruch nahm. Nur die letzten Worte 

hörte er. „Aber nun sieh unsern kleinen Schatz 
das Lenchen. Ist sie nicht ein herrliches Ge- 
chöpfchen?"

Leonore fand es zwar nicht ganz am Platze, 
die Bewunderung des ihr fremden Kindes so 
unbedingt vorauszusetzen oder ihr abnötigen 
zu wollen. Aber sie lächelte freundlich, nahm 
vorsichtig ein dickes Händchen und drückte einen 
arten Kuß darauf. Doch hielt sie sich, durch 

>en Vorgang mit Willibald gewarnt, in ge- 
öriger Entfernung, nm nicht den Schein zu 
rwecken, als wollte sie die Kleine den: Vater 

entreißen.
Er reichte sie ihr auf den Arm entgegen.
„Schau, Lenchen, da ist die Mama. Sag mal 

liebe Mama, Liebling. Na, o«b wir das wohl 
önnen? Liebe Ma—ma?"

Das Kind sah sie aus großen, blauen Augen 
ernsthaft an. Ein eigentümlicher Zug von 
Wehmut lag darin. Sie blickten so verloren 
n die Welt. als wüßten sie, welch Leid hier 
ichchehen sei.

Ein Schmerz ging durch Leonore, als sei 
re es selber, die ihre Mutter als Kind ver­
loren habe. Und ergriffen von überwallender 
Liebe zu dem kleinen mutterlosen Wesen, legte 
sie beide Arme um Lenchen und drückte sie mit 
einer Innigkeit an sich, als habe sie etwas 
längst Entbehrtes gewonnen.

angestellten Wiederbelebungsversuche blieben ohne 
Erfolg. — Lehrer Nawacki ist vom Herrn Regie­
rungspräsidenten hu einem vom 13. Januar bis 
8. Februar dieses Jahres an der Handelshochschule 
zu Berlin stattfindenden Kursus für Lehrer an kauf­
männischen Fortbildungsschulen einberufen.

s  Schönste, 10. J a n u a r .  (A uf die neugegründete 
Schulftellej an der hiesigen evangelischen Schule ist 
H err Lehrer K rüger au s  O m ulle, K re is  Löbau. 
berufen.

e Briestn, 10. Januar. (Herr Medizinalrat 
Dr. Hopmann) hat sein Amt als Stadtverordneten- 
Vorsteher und Stadtverordneter niedergelegt. Ein 
von der Mehrheit der Stadtverordnetenversamm­
lung an ihn gerichtetes dringendes Gesuch wegen 
Beibehaltung der Ämter hat ihn von diesem EnV 
Müsse nicht abhalten können. Während seiner Amts- 
fiihrung hat die Stadt mehrere große Projekte ver­
wirklicht. Auch als Vorsitzer des deutschen Wahl­
vereins und früherer Vorsitzer des Ostmarkenvereins 
ist Herr Dr. Hopmann hervorgetreten.

e Dt. Eylem. 10. Januar. (Verschiedenes.) I n  
seinem Viehstalle Lötete sich durch einen Schuß in 
den Mund der 80jährige Förster Podgurski aus 
Karlshorst. Er stand bei dem Landschaftsrat Major 
von Livonius seit einem Menschenalter in Diensten. 
— Bei der heute in Gr. Sehren abgehaltenen 
Treibjagd wurden von 14 Schützen 19 Hasen erlegt. 
Iagdrönig wurde Rittergutsbesitzer Richter-Stern 
mit 5 Hastn. — Für Haien zahlt man hier 4,50 Mk. 
pro Stück. Der Preis ist somit dem Vorjahr gegen­
über um 2 Mk. gs.stiegen.

r'okiUimchrMmn.
Zur Erinnerung. 12. Januar. 1912 Wahlen 

zum deutsä-en Reichstage. 1911 t  Professor Dr. 
Georg Jellinek. hervorragender Staatsrechtslehrer. 
1608 Sozialistische Stratzenkundgebungen in 
Preußen. 1906 Vermählung des Prinzen Ferdinand 
Maria von Bayern mit der jpanijchen Jnfantin 
Maria Theresia. 1906 t  Professor Dr. Weber, 
Bischof der Äitkatholiken. 1905 -f Wilhelm Graf 
von Moltke in Hannover, Neffe des großen S tra­
tegen. 1905 Feierlicher Einzug der Japaner in 
Port Arthur. 1890 -f Minna Peschta-Leutner zu 
Wiesbaden, bedeutende Kolorarurjängerin. 1880 -f 
Jda Gräfin Hahn-Hahn zu Mainz, Schriftstellerin. 
1871 Prinz Friedrich Karl besetzt Le Mans. 1746 * 
Joh. Heinr. Pestalozzi zu Zürich, berühmter Päda­
goge. 1582 t  Herzog Alba zu Lhomar spanischer 
Staatsmann und General. 1552 * Karl Emanuel I. 
der Große, Herzog von Savoyen. 1519 1' Kaiser 
Maximilian I. zu Wels.

13. Januar. 1912 Bildung eines neuen fran­
zösischen Ministeriums mit Poincars als Leiter der 
auswärtigen Angelegenheiten. 1911 Grenzvertrag 
zwischen Frankreich und Liberia, der den Franzosen 
einen beträchtlichen Gebietszuwachs bringt. 1910

Prinz Heinrich der Niederlande, Statthalter von 
Luxemburg. 1872 -f Jean Herzog von Perstgny zu 
Nizza, der Vertraute Napoleons III . bei dessen 
Staatsstreich. 1871 Gefecht bei Bourneville. 1814 
Erstürmung Wittenbergs durch General Tauentzin. 
1809 * Friedrich Graf von Bsust zu Dresden, be­
kannter Staatsmann. 1802 * Eduard von Bauern­
feld zu Wien. Lustspieldichter. 1635 * Phil. Jak. 
Spener zu Nappoltweiler. der Vater des P ietis­
mus. 1633 Erstürmung von Kempten durch die 
Kaiserlichen. 1505 * Joachim II. Hettor Kurfürst 
von Brandenburg. 888 t  Kaiser Karl I I I . der 
Dicke zu Neidingen.

Thorn, 11. Januar 1913.
— ( P e r s o n a l v e r ä n d e r u n g e n  i n  d e r  

Ar mee . )  Vizefeldwebel Liepe von der Maschinen- 
gewehrabteilung Nr. 4 ist als Polizeiassistent mit

„Du Liebe, du sollst nicht mehr verwaist 
sein, ich verspreche es dir," dachte sie leiden­
schaftlich, während ihr die Tränen in die 
Augen schössen. „Solange ich dich habe, werde 
ich viel ertragen können. Du wirst allewege 
mein Augentrost sein, ich weiß es jetzt schon."

Auch auf Lenchen 'schien etwas von dem 
Strom dieses heißen Empfindens überzugehen. 
Sie sträubte sich garnicht gegen die Umarmung, 
und die ernsthaften Augen lächelten Leonore 
auf einmal freundlich an.

Dietrich war entzückt über den schönen An­
fang. Gewiß, es würde alles gut gehen mit 
den Kindern. Aber wo bleibt seine Älteste? 
Er hatte sie noch garnicht erblickt.

„Wo ist Anna?" fragte er die Mädchen, 
nacktem er sie den Mädchen vorgestellt hatte.

„Sie wird gleich kommen," beeilte sich Luise 
zu sagen. Berta jedoch fügte hinzu: „Ich habe 
ste dreimal gerufen, aber die Anna hört ja 
nicht auf mich."

„Immer mit ihren Sonderbarkeiten," mur­
melte Dietrich ärgerlich. „Was ist denn das 
wieder für eine Laune? Na, laßt nur, sie 
wird ja Zum Vorschein kommen. Komm Len- 
chen, zeig einmal, ob du noch die Treppe steigen 
kannst, wenn Vater dich anfaßt."

Er setzte die Kleine auf die Erde, die jauch­
zend, von der starken Hand gehalten, auf den 
dicken Veinchen hinanschwankte.

Dietrich war so vertieft in fein Töchterchen, 
daß er wirklich für einen kurzen Augenblick 
Leonore vergessen hatte. Nur einen Augen« 
blick. W er er war lange genug, um wieder 
die alten, bangen Kämpfe wachzurufen: er 
braucht mich nicht für sich, die Kinder sind ihm 
genug, ich soll ihnen nur die Pflegerin sein. 

diesem kurzen Augenblicke, da sie einsam



dem 1. Februar 1913 zum PolizeiprcWium Berlin 
einberufen.

—- ( S a n i t ä L s k o l o n n e  v o m R o t e n  
K r euz.') Am Donnerstag hielt die freiwillige 
Sanitätskolonne vom Roten Kreuz, Stadtkreis 
Thorn, im Saale von Nicolai ihre erste Jahres­
versammlung ab. die von etwa 40 Kameraden be­
sucht war und von Herrn Stabsarzt Dr. S c h lach t 
mit den besten Wünschen für das Jahr 1913 eröffnet 
wurde. Punkt 1 der Tagesordnung betraf die Ver­
leihung der Shrenmitgliedschaft an Herrn Stadtrat 
Rittweger als Dank für das, was er der Kolonne 
geleistet habe. M it warmen Worten der Aner­
kennung übermittelte Stabsarzt Dr. Schlacht Herrn 
Rittweger die Ehrung, der sie dankend annahm und 
versprach, die Kolonne auch weiter zu fördern. Es 
folgte die Besprechung interner Angelegenheiten, 
besonders hinsichtlich der Ausrüstung der Kolonne. 
Den Schluß bildete ein kameradschaftliches Zusam­
mensein unter dem Christbaum, das mit einer 
Weihnachtsverlosung verbunden war.

( S t a d t t h e a t e r . )  Morgen, Sonntag, 
Nachmittag zum letztenmale „Alt-Heidelberg, 
abends folgt die erste Wiederholung des Berliner 
Singspiels „Große Rosinen". Dienstag den 14. und 
Donnerstag den 16. gastiert die königl. sächsische 
Hofjchauspielerin C h a r l o t t e  Ba s t e  vom königl. 
Schauspielhaus in Dresden in „Donna Diana", 
Lustspiel von Moreto. und „Die goldene Freiheit", 
Lustspiel von Rudolf Lothar. FrL. Charlotte Baste 
trat in Thorn zuletzt in der vorigen Theatersaison 
in einem erfolgreichen Gastspiel auf.

— (T H ö r n e r  S t r a f k a m m e r . )  Sitzung 
vom 10. Januar. Nachmittags wurde in der Ver­
handlung gegen den früheren Besitzer Czaikowski 
wegen B e t r u g e s  fortgefahren. Die Beweis- 
aufnahme bestätigte daß der Angeklagte in raffi­
nierter Weise die Jakubowskischen Eheleute über 
seine Vermögensverhältnisfe getäuscht hat, um sich 
in den Besitz ihres Gutes zu setzen. Der Verteidiger, 
Herr Justizrat Feilchenfeld, plädierte auf Frei­
sprechung. da ein wesentliches Bestandsmerkmal des 
Betruges fchle. nämlich die Absicht, sich einen rechts­
widrigen Bermögensvorteil zu verschaffen. 'Der 
Angeklagte habe keinen pekuniären Vorteil von dem 
Geschäft gehabt, da bei Übernahme des Gutes so gut 
wie kein Lotes und lebendes Inventar vorhanden 
war. das er etwa hätte ausplündern können. Der 
Gerichtshof sah jedoch bereits im Erwerb des Gutes 
an sich einen widerrechtlichen Vermögensvorteil, so- 
daß alle Bestandsmerkmale des Betruges gegeben 
seien. Der Angeklagte wurde zu 3 Monaten Ge­
fängnis und zur Tragring der Kosten verurteilt. — 
Wegen V e r g e h e n s  g e g e n  d a s  R e i c h s ­
v e r e i n  s g e  setz hatte sich in der Berufungs­
instanz der Redakteur Johannes Vrejski aus Thorn 
zu verantworten. Der zur Anklage stehende Fall 
liegt schon Jahre zurück, da den Angeklagten seine 
Immunität als Reichstagsabgeordneter vor der 
strafrichterlichen Verfolgung bisher schützte. Am 
30. Ju li 1909 tagte in Culm die Verbands- 
versammluna polnischer Jndustrievereine. Vor­
mittags fand die Delegiertenversammlung statt, 
dann folgte ein Umzug der Vereine durch die Stadt, 
woran sich eine allgemeine Versammlung schloß. 
Jedes Mitglied durfte Gäste einfuhren, die an der 
Tür Legitimationskarten ausgehändigt erhielten, 
ohne daß sie nach Stand und Namen gefragt wur­
den. Durch diese Maßregel glaubte man der Ver­
sammlung den Charakter einer geschlossenen Gesell­
schaft gegeben zu haben. Den Festvortrag hielt der 
Neichstagsabgeordnete Rechtsanwalt Dr. Laszewski 
aus Eraudenz in polnischer Sprache. An der Dis­
kussion. die gleichfalls in polnischer Sprache statt­
fand. beteiligte sich auch der Angeklagte, der übri­
gens auch die Verhandlungen leitete. Die Polizei­
behörde sah die Versammlung als eine öffentliche 
an. weshalb d-er Angeklagte in eine amtsrichterliche 
Strafe von 15 Mark, ev. 5 Tage Haft, genommen 
wurde. Da er gegen diese Strafe richterliche Ent­
scheidung beantragte, so kam die Sache vor das 
Culmer Schöffengericht, das ihn zu 15 Mark Geld­
strafe, ev. 3 Tagen Haft. verurteilte. Auch die ein­
gelegte Berufung hatte keinen Erfolg. Das Be­
rufungsgericht war der Anficht, daß die Versamm­
lung in Culm ohne Zweifel eine öffentliche war, da 
bei der dabei beliebten Kontrolle Leyte der ver­
schiedensten Verufsstände teilnehmen konnten. Es 
fehlte den Teilnehmern das vom Gesetz verlangte 
innere Band und die persönlichen Wechselbeziehun­
gen. Auch der Verteidiger. Herr Nechtsanwalt 
Szuman, mutzte die Feststellungen des Vorder- 
richters als zutreffend anerkennen. Er wies nur 
darauf hin, daß nicht alle polnischen Industrie- 
vereine — auch der Thorner nicht — dem Verbände

angeschlossen sind, daß also eine gewisse Abge­
schlossenheit nach außen vorhanden )ei. Die
rufung des Angeklagten wurde 
verworfen.

auf seine Kosten

Llchtbilder-Nortrag im HlotLen- 
Verem Thorn.

Im  großen Saale des Artushoss sprach gestern 
Abend auf Einladung der Thorner Ortsgruppe des 
deutschen Flottenvereins der Kapitän zur See a. D. 
Freiherr v o n  M e e r s c h e i d t - H ü l l e s s e n  über 
ein Thema, das mit jedem Jahre mehr als zuvor 
in den Brennpunkt des Interesses tritt: „Die 
Kampfkraft und Kampfbereitschaft unserer Flotte 
iw Vergleich zu England und den übrigen euro­
päischen Großmächten." Der Vortrag oot in seinen 
dreistündigen Ausführungen sachlich ein Bild der 
Lage. wie man es sonst wohl erst in langwierigern 
Studium gewinnen kann' in der packenden Ärt 
seiner Schilderung aber orachte er das Beste und 
Stärkste, was überhaupt an nationaler Begeiste­
rung und an fortreißender Rhetorik für eine gute, 
große Sache in diesem Rahmen geboten werden soll. 
So wurde der Abend mehr als eine erhebende Be­
lehrung; er wurde zu einer nationalen Feierstunde, 
in der ein alter Soldat mit jugendlichem Feuer 
sein Herz ausschüttete über alles, was ihm drinnen 
und draußen an Gutem und Bösem, Erfreuendem 
und Traurigem in unserer Zeit auf der Seele 
brennt. Nach seiner Begrüßung durch den 1. Vor­
sitzer der Ortsgruppe. Herrn Zahnarzt S c h ä f e r ,  
gab der Vortragende, der in Uniform erschienen 
war. zunächst Aufschluß über seine Persönlichkeit. 
Er hat mit schwerem Herzen dem Seemannsberufc, 
der ihn von Kindheit auf gefesselt hat. wegen eines 
schweren Unfalles auf dem von ihm geführten 
Kveuzer „Undine", der vier Matrosen das Leben 
kostete, Lebewohl sagen müssen. Es sei ihm nun 
eine Freude, im Nahmen des Flottenvereins noch 
eine Wirksamkeit für seinen alten Beruf entfalten 
zu können, und er tue das in einer Zeit. in der 
man fortwährend an Kriegsgefahren denke, und an 
einem Orte, der. wie Thorn. wert von der Wasser­
kante entfernt liege, besonders gerne. Wenn man 
nach den Kriegshäfen, Kiel. Wilhelmshasen oder 
Danzig. komme, so träfe man dort zunächst eine 
große Anzahl von Kriegsschiffen, die in keiner 
Werfe den Anforderungen eines modernen See­
kampfes zu genügen vermöchten. Diese hätten noch 
vor kurzem den Kern unserer Flotte bedeutet, die 
somit in einem Kampfe gegen eine modern gerüstete 
Seemacht einem sicheren Tode entgegengefahren 
wäre. I n  erster Linie sei der glänzende Umschwung, 
den man dann weiter hinaus auf der hohen See 
an imposanten Schlachtschiffen feststellen könne, 
unserem weitschauenden Karser zu verdanken ge­
wesen, der vielen Anfeindungen und Spöttern zum 
Trotze seine Überzeugung von der Notwendigkeit 
einer starken Flotte durchgekämpft habe. England 
schaute zunächst ohne Argwohn drein, weil es gar­
nicht mit der Möglichkeit rechnete, daß Deutschland 
wirklich seine Ssestreitkräfte modern ausbauen 
werde. Erst als eines Tages zum erstenmale auf 
hoher See ein kleines modernes deutsches Geschwader 
auftauchte, regte sich der Neid. und das Wettrüsten 
begann. Bei aller Überlegenheit durch seine seit 
Jahrhunderten ausgebauten zahlreichen Werften 
habe es England doch nicht vermeiden können, daß 
Deutschland in kurzer Zeit sich eine ansehnliche 
Flottie anschaffte und in rascher Fortentwickelung 
die Flotten der übrigen europäischen Seemächte 
außer England überflügelte; Lord Churchills Wort. 
es habe für Deutschland keinen Wert. mit dem Bau 
einer Flotte zu beginnen, sei lange entkräftet. 
Aber es sei auf der anderen Seite nicht zu ver­
keimen, daß Deutschlands Seemacht rn vielen 
Stücken den Anforderungen der Zeit und eines 
Krieges mit England noch nicht gewachsen sei. Der 
Vortragende schilderte die ungeheuren Dimensionen 
eines modernen Schlachtschiffes, die furchtbare Ar­
mierung, die ihm mit seinen drei Geschützarten von 
verschiedener Kalibergröße und Feuergeschwindig­
keit verliehen worden sei. und seine außerordentliche 
Maschinenkraft, die beispielsweise bei unseren 
besten Panzerkreuzern der Kraft von 100 Schnellzugs­
lokomotiven gleichkomme. M it Hilfe zahlreicher 
Zeichnungen und Übersichtskarten erläuterte der 
Redner alsdann die fünf grundlegenden Typen der 
Kriegsflotte: die Linienschiffe vom Fürchtenichts- 
scblaae, die großen Panzerkreuzer, die als die beste 
Waffe zu bezeichnen seien, die gewandten kleinen 
Kreuzer, die mit außerordentlicher Schnelligkeit be­
gabten Torpedoboote und die langsamen Untersee­
boote, die vorläufig hauptsächlich für die Küsten-

verteidigung bestimmt sind. Die verschiedenen Auf­
gaben der einzelnen Schiffsarten im Kampfe, ihre 
stark sich unterscheidende Ausrüstung im Panzer wie 
in der Bestückung mit schweren, mittleren oder 
leichten Geschützen wurden im Vergleich mit o-en 
Aufgaben der einzelnen Landtruppengattungen ein­
gehend erläutert. Ein Bild von der immensen 
Feuerkraft der Fürchtenichtsklasse gab die Fest­
stellung. daß ein einzelner Dreadnougbt in einer 
Minute, wenn er alle seine Geschütze abfeuere, an­
nähernd dieselbe Geschoßmasse hmaüsschleudere, wie 
etwa die Hälfte unserer gesamten Feldartillerie mit 
einem gemeinsamen Einzelschuß. Ein durch das 
wertvolle Kartenmaterial äußerst anschaulich ge­
führter Vergleich der Schiffstypen ergab, daß 
Deutschland zwar hinsichtlich der Vollwertigteit ein­
zelner Schiffe andeven Nationen gewachsen sei, aber 
in der Zahl vielfach noch ungeheuerlich sich im Ruck- 
stande befinde. Besonders schmerzhaft muß diese 
Lücke bei den schneidigsten und flottesten der 
Schlachtschiffe, den großen Panzerkreuzern, empfun­
den werden, von denen Deutschland heute nur sechs 
ganz vollwertige gegen etwa fünfundzwanzig eng­
lische aufzuweffen imstande sein würde. Dazu ist 
zu bedenken, daß England heute ein Dutzend moder­
ner Dreadnoughts für fremde Länder auf seinen 
Wersten im Bau hat. die, soweit seefähig, bei Be­
ginn eines Kampfes auch in der englischen Front 
zu finden sein würden. Zudem hat England noch 
den außerordentlichen Vorteil, daß es in Zwei 
Jahren die größten Schlachtschiffe fertigzustellen 
vermag, für die auf den jüngeren deutschen Werften 
immer noch drei Jahre erfordert werden. Durch 
verschiedene Aufnahmen von den Hafenanlagen an 
der Elbemündung, in denen viele Millionen an 
Werten stecken, wies der Vortragende nach, welche 
ungeheuerlichen Schäden ohne einen starken Flotten- 
schütz bei einem englischen Angriffe wenige Stunden 
nach der Kriegserklärung angerichtet sein könnten. 
Dieser Appell, alles Erdenkliche für die Erstattung 
unserer Flotte als heilige Pflicht zu betrachten, 
wurde besonders lebendig durch die Vorführung 
eines Bildes, das die gesamte jugendfrohe. kraft­
strotzende Mannschaft des Panzerkreuzers „Goben" 
darstellte: zwölfhundert blaue Jungen, die heute 
vor Konstantinopel schwimmen und, da sie Lei 
unseren schwachen Flottenbeständen ganz allein aus- 
gesandt werden mußten, in demselben Augenblicke 
als verloren anzusehen sind. wo ein allgemeiner 
europäischer Krieg fle nach Sperrung der Straße 
von Gibraltar von ihren Kameraden trennt. Bilder 
der verschiedenen Schiffsarten, einige vortreffliche 
Aufnahmen von Helgoland und dem Kaiser Wil­
helm-Kanal gaben zu den Ausführungen des Red­
ners ausgezeichnete Ergänzungen. Dieser betonte 
neben dem Bau von Panzerkreuzern als zweite 
Hauptforderung, daß man die vorhandenen Schiffe 
stets voll besetze; heute wären sie nur zu drei Fünf­
teln des Etats bemannt. M it der Überzeugung, 
daß wir. bei vielen Mängeln, in dem Menschen­
material unserer Flotte etwas vor anderen 
Nationen voraus haben, schloß der Redner seinen 
Vortrag. der mit seinen kräftigen, humorvollen und 
feurigen Tönen mehrfach Bravorufe veranlaßt hatte 
und zum Schluß langanhaltenden Beifall auslöste.

Thorner Lokalplauderei.
Im  Frühjahr steht wieder die Feststellung eines 

neuen Tarifs im Baugewerbe bevor, eine kritische 
Zeit, die ihre Schatten schon vorauswirft, da die 
Unterhandlungen bereits begonnen Haben. Hoffent­
lich führen diese nicht zum Streik, sondern zu fried- 
lich-schiedlicher Verständigung. Den Bogen allzu 
straff zu spannen, ist für die Arbeitnehmer die Kon- 
lunktur wenig ermutigend; denn der Hypotheksn- 
markt liegt augenblicklich so darnieder, daß selbst 
erste Hypotheken nur schwer, zweite und dritte Hypo­
theken zu angemessenem Zinssatz überhaupt nicht 
aufzutreiben sind, wie auch ein sehr kreditwürdiger 
Hausbesitzer der Brllckenstratze. der 4000 Mark auf­
nehmen wollte, erfahren mutzte. Die schlechte Lage 
des Hypothekenmarktes lähmt aber die Baulust, 
wie sich auch darin Neigte, datz sich für das Gelände 
des Petroleumschuppens, das von der Stadt zum 
Preise von 18 Mark der Quadratmeter ausgeboten 
wurde, kein Käufer fand. Dadurch wird natürlich 
das Baugewerbe in stärkste Mitleidenschaft gezogen. 
Bei diesen ungünstigen Verhältnissen steht zu er­
warten, datz das Anerbieten des Arbeitgeber­
verbandes, den jetzigen Tarif zu erneuern, Annahme 
seitens der Arbeitnehmer finden wird.

Wie erwartet, dauerte der Frost, die kalte Welle, 
die über das Weichselland hinging, mit einem tief­
sten Stande von 4 Grad Celsius unter Null, nicht

lange an; es trat wieder linde Witterung «in, 
bei der Frühlingsboten, der Revatnonsschmetter- 
ling am Fenster flatterte, um hinaus zu gelangen, 
uno der uns gleichfalls überbrachte Mairäser un­
ruhig in der Schachtel knisperte. Der heilige Drei- 
köillgsmartt, oer zum erstenmal nur zwei Tage, 
von Sonnabend bis Montag Mittag, dauerte, wozu 
noch je ein halber Tag zum Aujoauen und Ab­
brechen des Standes gewährt wurü«, und oer nur 
mit Böttcherwaren, Korbwaren und, aus dem Alt- 
städtischen Markte. mit ungewöhnlich viel Srrumpf- 
wirkerwaren beschickt war, die alle nur mätzigen 
Absatz fanden, hatte etwas unter der Witterung zu 
leiden. Nach dem Neumond am 7. Januar ist nun 
endlich kälteres Wetter eingetreten, das jetzt alle 
Welt ersehnt, am innigsten der Brauer, der schon 
scrgenvoll mit einer Eis-Mißernte rechn«!, die ihn 
>o schwer trifft, wie d>.n Landwirt ein Ausfall in 
der Flittererm«. Da aber die ersten Winterboten, 
die Treibeisschollen, schon eingetroffen find, so 
haben Brauer und Wirte wieder Mut gefaßt und 
hoffen doch noch, auch ihr Winter-Ernreöailkfest 
feiern zu können, an dem auch die Freunde des 
Wintersports ihren Anteil nehmen würden.

Die zweite Brücke hat neuerdings wieder von 
sich reden gemacht infolge der Meloung, Latz das 
Mmlsterium dem Gerverstratzen-Projekt näher­
getreten sei. Die Anlieger der Seglerstraße sind 
von dieser Entscheidung wenig erbaut und werden 
ihre Interessen zu wahren suchen. Aber je mehr 
man sich mit dem Projekt beschäftigt, umsomehr 
wird man in der Überzeugung bestärkt, daß die 
von Herrn Euksch vorgeschlagene Linienführung die 
einzig mögliche ist, auch wenn man das Postulat 
der paritätischen Behandlung von Alt- und Neustadt 
ganz unberücksichtigt läßt. Die Linienführung durch 
die Seglerstratze ist ja auf den ersten Blick bestechend, 
weil sie nach dem Zentrum der Stadt führt; aber 
ihr stellen sich, bei näherer Betrachtung, noch 
andere und größere Schwierigkeiten entgegen, als 
der steil« Abfall des unteren Teils der Straße. 
Wohin will man den ersten Brückenpfeiler stellen? 
Auf die Uferstraße? I n  die Weichsel? Stellt man 
ihn auf die Uferstraße, so behindert man den 
Wagen- und Uferbahnverkehr, denn ein Pfeiler 
nimmt eine grotze Fläche ein. Stellt man ihn in 
die Weichsel hart am User — und weiter hinaus 
könnte er nicht verlegt werden —, so behindert er 
die Schiffahrt, indem er den Flußhafen durch­
schneidet. An dieser Schwierigkeit, wenn nicht an 
anderen, dürfte der Plan der Liniensührung durch 
Seglerstratze und Baüerstratze, wo die Verhältnisse 
die gleichen sind. scheitern, während der Architekt, 
der sich hier durchzuarbeiten versucht hat und sich 
dünn der Gerberstratze zuwendet, das Gefühl haben 
mutz, als ob all« Dornen sich in Nosen wandeln. 
Von welcher Seite man das Gerberstratzen-Projekt 
betrachten mag — Parität, Billigkeit des Land­
erwerbs, Anschlich der Straßenbahn, Aufstellung 
des ersten Pfeilers usw. —, immer erscheint es nicht 
nur verhältnismäßig als das vorteilhafteste, sondern 
an sich als ein nahezu ideales. Die größere An­
näherung der Brücken aneinander kann die Vorzüge 
dieser Linienführung nicht beeinträchtigen. Dre 
beiden Nogatbrücken bei Marienburg stehen noch in 
geringerem Abstand voneinander.

M it der Beschaffung des Krankenwagens hat die 
städtische Feuerwehr, die unter Leitung des Herrn 
Brandinspektors Kunow sich immer mehr zu ver­
vollkommnen strebt, wieder einen schönen Fortschritt 
zu verzeichnen, der auch als Fortschritt im Sanitäts­
wesen der Stadt zu begrüßen ist, wenn auch zu 
wünschen gewesen wäre. daß der in Hannover er­
baute Wagen etwas mehr den Thorner Verhält­
nissen angepaßt worden wäre. Die Gebühren­
ordnung ist noch nicht bestätigt; wie wir hören, 
erfolgt die Erhebung gemäß der Steuerveranlagung, 
sodatz für Krankentransporte in Klasse bis 21 Mark 
1,50 Mark, in der Klasse bis- 52 Mark 3 Mark, tn 
der Klasse bis 140 Mark 6 Mark, in den Klassen 
über 146 Mark 10 Mark erhoben werden; für Ort­
schaften des Landkreises betragen die Transport­
kosten einschließlich der Stellung der Bedienungs­
mannschaften 10 Mark, wozu noch z Mark für jede 
Stunde der Transportdauer kommen. Für Unfall­
transporte werden, obwohl diese oft grotze Schwie­
rigkeiten verursachen und auch Reinigungsarüeiten 
nötig machen, nur 4 Mark berechnet. Kranken- und 
Unfalltransporte von Personen, die zu einer Steuer 
von weniger als 16.50 Mark veranlagt sind, werden 
auf Kosten der Stadt ausgeführt. Der neue 
Krankenwagen ist schon viel in Gebrauch genommen 
worden. Vom 4. November bis Ende des Jahres 
sind innerhalb des Stadtkreises 29 Kranken­
transporte und 7 Unfalltransporte ausgeführt. Die 
Einnahmen aus ersteren betrugen 86 Mark, aus

«n der Schwelle des fremden Haches stand, in 
dem sie nun für immer leben sollte, fühlte sie 
sich grenzenlos verlassen.

Da umschlangen sie zwei Arme. Ein Mund 
legte sich mit heißem Kuß auf ihre Lippen, und 
eine Stimme sagte leise: „Du bleibst stehen, 
Leonore, Henzenskind? Willst du nicht hinein? 
Besitz nehmen von allem, was mein ist? Es 
gehört dir, alles, alles. Du sollst dem Hache 
Sonnenschein geben, in dem zwei Jahre Dun­
kelheit und Trauer herrschten. Komm, Leo­
nore, du mein Liebstes auf der Welt, und Gott 
segne deinen Eingang."

Fast trug er sie die Stufen hinan, und sie 
lauschte wieder seinen Worten, die sie wie ein 
feuriger Trunk berauschten. S ie  weckten 
namenlose Sehnsucht in ihr, ähnliche Worte 
stammeln zu können.

„Da bist du ja, Anna," sagte Dietrich, als 
sie oben anlangten, zu einer kleinen Gestalt, 
die sich im Schatten gehalten hatte. S ie  kam 
langsam näher, als das scharfe Auge des 
Vaters sie entdeckt hatte. „Warum hast du uns 
nicht draußen begrüßt?"

Etwas abgekühlt blickte Leonore aus das 
Mädchen, das eben den Kuß ihres Vaters er­
hielt. Wahrscheinlich würde immer eines der 
Kinder die schönsten Augenblicke zerstören.

„Es ist nur wogen der Mama," rief W illi­
bald vorlaut. „Sie sagte vorhin, daß sie sich 
auf dich freute, Vater."

„Na, laß nur," wehrte Dietrich peinlich be­
rührt Nb und wandte sich entschuldigend zu 
Leonore. ,-Sie ist schüchtern, unsere Anna. 
Man muß Nachsicht haben. Sag der Mutter 
Eutenabend, Anna," fügte er laut hinzu.

Anna streckte gehorsam, mit halbabge- 
wandtem Gesicht, die Hand aus. Leonore er­
griff sie schnell und herzlich. Das scheue Kind

tat ihr leid. Aber um ähnliches wie bei der 
Begrüßung mit Willibald zu vermeiden, ver­
zichtete sie auf einen Kuß.

Diesmal beobachtete Dietrich den Vorgang. 
Er hatte garnicht anders gedacht, als daß die 
neue Mutter seine Kinder küssen werde. Er 
fand das selbstverständlich. Und da er die Be­
weggründe nicht ahnte, die Leonore zu ihrem 
Tun veranlaßten, tat ihm die Unterlassung des 
Kusses weh.

Er sagte jedoch nichts, nahm nur Leonorss 
Hand und führte sie ins Wohnzimmer.

Allein eine leise Verstimmung hatte sich 
eingeschlichen. S ie  lag wie ein Druck über der 
eben vereinigten Familie. Leonore fühlte es 
wohl. Doch widerstand es ihr durchaus, Diet­
rich die Worte W illibalds zu wiederholen, die 
sie veranlaßt hatten, Anna nicht zu küssen. Da­
gegen versuchte sie in freundlich scherzendem 
Tone bald sich an ihren Mann, bald an die 
Kinder zu wenden. Es wollte nicht gelingen. 
Die Kinder blieben stumm, Dietrich einsilbig. 
Nur Lenchen nahm es huldvoll an, daß Leo­
nore Patschhändchen mit ihr spielte mit llber- 
einanderlsgon und schnellem Herausziehen der 
vier Hände.

„Wann geht ihr denn gewöhnlich zu Bett?" 
fragte Leonore plötzlich und sah auf die Wand­
uhr. S ie  zeigte die siebente Stunde.

„Sonst um sieben," erwiderte Willibald, 
„oder Berta hat gesagt —"

„Nichts da, was Berta gesagt hat," schnitt 
Dietrich ab. „Ihr geht zu Bett wie immer." 
Er zog stark an der Schelle. Berta erschien.

„Haben die Kinder Abendbrot gehabt?"
«Ja, Herr Professor."
„Dann schaffen S ie  sie ins Bett. Es ist 

kein Grund da, sie länger als gewöhnlich au f-.

zulassen, —̂  wenn es dir recht ist, Leonore," 
fügte er sich besinnend hinzu.

„Gewiß, die Hausordnung muß eingehalten 
werden, besonders bei Kindern," entgegnete sie 
freundlich. „Wenn du erlaubst, so gehe ich mir 
hinauf, du willst gewiß gern deine Briefe 
durchsehen."

Dietrich nickte einverstanden.
„Es ist auch ein Brief für dich von daheim 

da," sagte er und nahm das oberste Schreiben 
in die Hand. „Den möchtest du wohl erst 
leisen."

Leonore erkannte die HaMchrift auf dem 
Brief, und ein wahrhaftes Heimweh ergriff sie 
nach den Mutterworten darin. Aber sie be­
herrschte sich.

„Es hat Zeit bis nachher," versicherte sie. 
„Ich möchte lieber mitgehen."

„Willst du wirklich?" fragte Dietrich mit 
weicher Stimme und legte die Hand auf ihre 
Schulter. „Das ich sehr lieb von dir, Leonore."

Die Kinder sagten dem Vater Gutenacht, 
und die neue Mama stand wartend dabei, 
widerstreitende Empfindungen im Herzen. Es 
tat ihr wohl, daß seine Verstimmung verflogen 
war, daß er ihr Mitgehen guthieß. Aber um 
der Kinder willen war es geschehen, nicht um 
ihretwillen. Wieder die Kinder, die Kinder 
der ersten Frau. Und doch — tat sie ihm nicht 
unrecht? Konnte er denn seine Liebe für Leo­
nore und die Liebe für die Kinder trennen? 
Gingen für ihn nicht beide Empfindungen in­
einander über?

S ie seufzte. Dieser Kampf würde ihr noch 
viel zu schaffen machen.

S ie  gingen die Treppe hinauf, Berta, den 
Weg weisend, mit Lenchen voran, Willibald 

. neben Leonore, Anna hinterher,

„Ich werde Lenchen ausziehen, helfen S ie  
den Großen, Berta," bestimmte Leonore und 
griff nach dem Kind aus des Mädchens arm.

„Wenn sie das nur erlaubt, Frau Pro­
fessor," meinte Berta weise.

„Sie wird es lernen, wenn sie auch erst ein 
bischen weint," erklärte Leonore. „Geben S ie  
das Kind, bitte, her." -

S ie  hatte sich einen niedrigen Stuhl her­
beigezogen und ließ sich Lenchen auf den Schoß 
setzen. Dann fing sie an, sie auszuziehen.

Lenchen sah sie erst ganz verdutzt an, als 
wisse sie nicht, wie ihr geschehe. Dann verzog 
sich das Mündchen und öffnete sich zu einem 
wahren Zetergeschrei.

Leonore hörte es ein Weilchen an. Darauf 
versuchte sie, die Kleine mit Schmeichelworten 
zu beruhigen, wandte auch kleine Liebkosungen 
an. Aber Lauchen „erlaubte" es nicht und 
„lernte" es nicht.

Leonore meinte, in erziehlichem Sinne sei 
es richtig, ein für allemal durchzugreifen. Aber 
als sie nun gar den Schwamm in die Hand 
nahm und die Waschung des rundlichen Kör­
pers begann, da wurde das Geschrei geradezu 
mörderlich.

„Geben Frau Professor sie lieber mir, mir 
gehorcht sie eher," rief Berta mit großer Ge­
nugtuung.

Diese unpassende Bemerkung jedoch bestärkte 
Leonore in ihrem Willen, und sie wusch stand­
haft darauf los, jetzt ohne Koseworte, die doch 
ungehört in dem Schreikonzert verhallt wären.

Da stand der Professor in der offenen Tür.
„Was ist denn hier los?" fragte er mit 

allen Anzeichen atemloser Angst, die ihn in 
wenigen Sprüngen die Treppe hinaufgetrieben 
hatte.

(Fortsetzung folgt.)



. -

letzteren 28 M ark, zusammen 114 M ark. D er Land- 
kreis ha t die neue E inrichtung noch nicht in  A n­
spruch genommen.

E in  Soldatenheim  soll in  Thorn begründet 
Werden. D as Weihnachtsfest besonders, das viele 
unserer B aterlandsverteiö ißer wegen zu werter 
E ntfernung oder aus sonstigen G ründen uicht rm 
E lternhause feiern konnten, ha t wieder recht fühl­
bar gemacht, daß Thorn kein Soldatenheim  besitzt, 
wie es einer so bedeutenden Earnisonstadt eigent­
lich nicht fehlen dürfte. Anläufe dazu, ein solches 
einzurichten, sind wiederholt gemacht worden: aber 
das Soldatenheim  ber Ruiter in T horn-M oasr hat 
nur ein Scheindasein gefristet und ist schli^Mch ^sn- 
aeaangsn. weil den Vermogensverhaltnissen der 
M usketiere nicht genügend Rechnung getragen w ar 
und der S o ld a t in seinem Heim nicht mehr furs 
Geld bekam, a ls  in  jedem W irtsh au s , und das 
Soldatenheim . welches der V erein christlicher lunger 
M änner bietet, ist eine zwar recht dankenswerte, 
aber leider, auch wegen der Beschränktheit ces 
R aum es, unzulänglich« Einrichtung. M an  hofft 
nun aus der Kruppschen Jub ilaum sstiftung  von 
1 M illion  M ark. deren Zinsen zum B au  und zur 
Unterstützung von Soldatenhelm en im deut,chen 
Reiche verwendet werden sollen, einm al eine große 
Liebesgabe zu bekommen, die den B au  eines beson­
deren, selbständigen Soldatenheim s mrt Küche und 
Keller und Lesezimmer ermöglicht. D ie G ründung 
eines solchen wurde am freudigsten begrubt werden 
von den vielen zu B ureauarbeiten  bei den ver­
schiedenen M ilitärbehörden abkommandierten Ge­
meinen. die mit ihrem kleinen T raktam ent auf die 
teuren W irtshäuser angewiesen sind.

E in  Gegenstand, der in einer allgemeineren E r­
örterung weite Kreise der Bevölkerung, namentlich 
unserer Geschäftswelt, Zu interessieren geeignet ist, 
wurde wenn auch nach verschiedentlich begrenzten 
Gesichtspunkten, am D ienstag  in einem V ortrage 
im  Verein für Kunst und Kunstgewerbe durch den 
Professor Behrend-Pick au s  Gotha behandelt, näm ­
lich die äußere Gestaltung unserer Reichsmünzen. 
Zahlreiche Änderungen haben ja  gerade in den 
letzten Ja h re n  die allgemeine Aufmerksamkeit auf 
diese Frage gelenkt. Der a lte  T aler schwand, 
ebenso wurde die P rägung  der verschwindend kleinen 
und der großen Zwanzigpfennigstücke aufgegeben. 
D as Haloemarkstück und das Fünfundzw am ig- 
pfennigstück erschienen danach a ls  Neulinge im V er­
kehr. W ährend das erstere nach einigem Kritisieren 
und K ritte ln  sich verhältn ism äßig  rasch einbürgerte 
und heute wohl schon allgemein eine ganz beneble 
Zahlungsm ünze ist. läßt sich dies von dem Funs- 
undzwanzigpfennigstück — dem ^ rte lc h e n  . nach dem 
früheren Reichstagsabgeordneten für Thorn-Eulm - 
Vriesen, O rte l, benannt, der die Ausgabe dieser 
M ünzsorte angeregt — noch immer nicht behaupten. 
D as Publikum  wird bei seiner B eurteilung  n a tü r­
lich in erster Linie von dem Gesichtspunkte geleitet, 
wie die Münze sich im praktischen Gebrauch be­
w ertet. Und da kann es ja  wohl oft genug vassieren, 
daß sich das FünfundzwanziapfennigMck wegen 
seiner Form  au s  einer Anzahl von Markstücken 
nirÄ sogleich herausfinden läßt wie es anderer­
seits schon oft genug versehentlich für den obligaten 
Nickel a ls  Trinkgeld gewendet wurde. I n  welchem 
Ratze wegen dieser Gefahr der Verwechselung eine

----- . gegen den Gebrauch der
,ich d araus ermessen, datz sie 

rn öffentlichen Kassen meist zu stattl­
ichen H äuflein ansammelt. Von diesem Gesichts­
punkte sollte nun freilich das Thema in dem er­
mähnten V ortrage nicht betrachtet werden, sondern 
n erster L inie von dem der künstlerischen Vewer- 
ung des M ünzbildes; und es w ar erfreulich, von 
inem dazu Berufenen einm al ein Gesamtbild über 
a s  Gepräge um erer a lten  und neuen deutschen 
owie der historischen M ünzen in  den K ultu rländern  
>es M ittelm eeres entworfen zu sehen. Professor 
Zehrend-Pick, der u. a. auch einen eigenen E ntw urf 
eigte. legte freilich hier und dort das K riterium  
s r  A u to ritä t an, die eine andere nicht dulden mag; 
em Ergebnisse seiner Betrachtungen, datz w ir im 
Nahmen der heutigen Vorschriften — m it dem 
Reichsadler au f der einen und dem Negentenbilde 
e r  einzelnen B undesstaaten auf der anderen Seite 
êr Münzen — genügend Sp ie lraum  für die 

Zchöpfung einer auch dem künstlerischen Geschmack 
usaaenden M ünzprägung besitzen, kann man. 
namentlich wenn man die willkürlichen E ntw ürfe 
»es D ürerbundes vergleichsweise heranzieht, wohl 
»hne w eiteres zustimmen. E s bliebe höchstens, 
venn man die — auf Brsmarcks Wunsch — bei- 
iebaltenen Rücksichten auf die einzelnen B undes­
ta g e n  einm al fallen lassen sollte, die E rw ägung 
ibrig, vb man nicht, wie auf der einen Seite der

M ünzen den Reichsadler, auf der anderen das B ild  schüttern, 
der G erm ania a ls  Sym bol für das gesamte Reich
verwenden könnte. S o  hätte man, von einzelnen 
Geschmacksunterschieden abgesehen, vielleicht noch das 
eine oder das andere jenem V ortrage hinzugesetzt 
sehen mögen, wenn es überhaupt ein  EharakLe- 
ristikum unserer Z eit wäre. glänzend und geschmack­
voll Gebotenes noch im eigenen U rteil durchzu­
prüfen und nicht bedingungslos m it B eifall h in ­
zunehmen.

Aber wer liebte das im allgemeinen heute? 
M an  geizt nirgends m it Begeisterung und B eifall, 
wenn e tw as schön aussteht. So erfreulich das nun 
für gute Sachen ist, denen hier oder dort etw as 
nicht Gleichwertiges anhängt, so schädlich ist es 
leider für das Publikum  auf der anderen S eite , datz 
ihm unter gefälligem F litte r  allerhand V erderb­
liches hingeworfen wird, das die des eigenen U rte ils  
sich entwöhnende M enge a ls  vollw ertig aufnim m t. 
Auch das Vortrefflichste, das sich in  einer schlichten 
M arke b irg t, hat natürlich darun ter zu leiden. Dem 
Gediegenen auch noch das glänzende Gewand zu 
geben hält oft schwer. Selten  glückt das einem so, 
wie beispielsweise M arcell Salzer. den w ir am 
Mittwoch hier in  Thorn wieder a ls  Gast begrüßen 
konnten. E r ist einer der ganz wenigen, dke nicht 
von ihrem vornehmen N iveau hinabzusteigen 
brauchten, um sich die Gunst der A llgem einheit zu 
gewinnen oder zu erhalten. Und es ist ein hervor­
ragendes Zeugnis für die Kunst dieses w under­
samen M annes, wie auch für den gesunden Kern 
oes vielfach irregeleiteten Geschmackes unserer Zeit, 
datz S a lzers Trium vhzug sich fortsetzt, auch wo er 
naroe Lust und völkischen Humor bietet. I n  solcher 
heiteren Verkleidung laß t sich heute vielleicht noch 
am ehesten die M ahnung Zum Festhalten an  unseren 
überkommenen JdeaLen unter ein  Geschlecht au s­
säen, dessen M ehrheit vor einer ernsten Lebens­
auffassung m it Gespött zurückzuscheuen pflegt.

W ir hatten  vor J a h re n  schon, bei Aufdeckung 
des gew altigen Granitblockes in  der Bayernstratze, 
der einen etw a 2 M eter langen und 20 Zentim eter 
dicken Feldstein m it der oberen scharfen Osttante 
durchsägt hatte, die Hypothese gewagt, daß auch bei 
der Fliehkraft sich die Erscheinung zeigt, die aus den 
Fallgesetzen bekannt ist, nämlich, daß ein schwerer 
Körper die hemmende Schicht — bei dem F a ll Luft 
und Wasser, bei der F liehkraft Scnrd und Schlick — 
schneller durchdringt. a ls  ein leichter, sodass der 
schwere Körper an dem leichten vorbei gehen und, 
wenn ihm letzterer im Wege, auf ihn einwirken 
w ird ' und w ir hatten  die merkwürdige Erscheinung 
die bei der Fliehkraft au s  mehreren Ursachen eine 
recht intensiv sein kann. auf der Ostseite erfolgte, 
auch in  einer Skizze vorgeführt. Datz w ir dam it 
gewähnt, eine „welterschütternde Entdeckung" ge­
macht zu haben, wie ein hiesiges. B la t t  meint, oder 
gar uns im stillen Hoffnung gemacht, den ehr­
w ürdigen Coppernikus von seinem Piedestal vor 
dem TLorner R athause zu verdrängen, um uns 
selbst h inau fschw ingen , ist uns nicht in  den S in n  
gekommen. W ir glaubten, diese recht einfache Hypo­
these wagen zu können, weil uns eine andere nicht 
bekannt ist, welche die Erscheinungen erklärt, datz 
die S teine „wachsen", die P la tte n  der H ünengräber 
in Schleswig Zutage getreten sind, ein F ind ling  von 
etw a 18 Kubikmeter I n h a l t  in  Schlesien auf dem 
Abhang einer Düne steht und der F ind ling  in der 
Bayernstratze den schwachen Feldstein über ihm 
durchsägt hat. Und m it der Veröffentlichung harten 
w ir nur bezweckt, diese Hypothese zur Diskussion 
zu stellen. M it blotzer V erneinung, w orin Las 
B la tt ja  stark ist. ist der Sache natürlich nicht ge­
dient. am  allerwenigsten, wenn dabei Missverständ­
nisse unterlaufen, wie. dass w ir der Ansicht w ären, 
der M ond würde von der Erde abaestotzen. während 
der Ausdruck „der von der Erde abgestoßene M ond" 
im Zusammenhang der A usführungen doch nur so 
verstanden werden konnte, datz der M ond einst, 
nach der Kant-Laplaceschen Annahme, von der Erde 
abgestoßen ist — wie im umgerührten Kaffee von 
der rotierenden S ahne Teilchen abfliegen und a ls  
M ond um diese kreisen. Der E inw and, datz, Lei unserer 
Hypothese^ auch die Gebäude m it den Fundam enten 
aus der Erde herauswachsen mussten, ist nicht stich­
haltig . Denn erstens bilden die Fundam ente keinen 
zusammenhängenden und a ls  gebrannte Erde auch 
keinen sonderlich schweren Block, und zweitens be­
finden sich die Gebäude bereits über dem Erdboden, 
also am  Ziel, über das auch der F ind ling  nicht 
h inaus kann; ihn in  die Luft zu beben, reicht dre 
Fliehkraft nicht aus. D am it vollends darf man 
nicht kommen, dass „beveits die Schulkinder gelegent­
lich erfahren" usw. W enn Coppernikus sich m it der 
Schulw eisheit begnügt hätte, stände er nicht auf 
reinem Piedestal. Um unsere Hypothese zu er-

mutzte das B la t t  doch seinerseits eine 
einigerm aßen plausible Erklärung dafür liefern, 
wire der schleflsche F ind ling  au f den Abhang der 
D üne kommt, w orauf w ir aber wohl vergebens 
w arten  werden.

Eine Eigentümlichkeit im  T horner Z eitungs­
wesen. die manchmal eine geradezu komische Seite 
annim m t und uns im stillen auch schon oft belustigt 
hat, w ar von je Las V erhalten  eines hiesigen 
B la tte s  gegen das Konkurrenzblatt. D as B la tt  
hatte  nie eine eigene Ansicht, sondern im m er nur 
eine Gegenansicht, sozusagen eine Komplem entär- 
ansicht zu der des K onkurrenzblattes. S ah  der 
Konkurrenz weiß. so sah das B la t t  schwarz, tadelte 
der Konkurrent, so lobhudelte das B la tt, au f eine 
B ejahung des Konkurrenten folgte so sicher, wie die 
T räne  auf die Zwiebel, die V erneinung des B la tte s , 
sodatz man die H altung des B la tte s  — wie beson­
ders scharf in  der B ehandlung des T heaters hervor­
tr a t  schon im voraus auf einfachste Weise be

kürzlich einm al seine Theater-Rezension m it der 
der Kollegin übereinstimmte. Die Betonung 
der Gegensätzlichkeit geschieht, infolge der langen 
Übung und Gewohnheit, so automatisch, daß selbst 
in Fragen , die alle Zeitungen gleich betreffen, wie 
Theaterkonflikte. und in  denen alle Zeitungen, 
welcher Richtung sie auch angehören, zusammen­
zustehen pflegen, das B la t t  gegen die S tim m e der 
N atu r und die bessere Überzeugung, die einm al 
durchbrach, sich gewohnheitsmäßig auf die gegne­
rische S eite  stellte und diese m it allen ih r zu Ge­
bote stehenden K räften zu unterstützen suchte. Welcher 
W ert da den Ausübten des B la tte s  beizumessen ist, 
w ird sich ?eder selbst sagen.

Zeitschriften- und Bücherschau.
G l a u b e  u n d  T a t .  I n  der kürzlich in Moritz 

Diesterrvegs Verlag zu Frankfurt a. M. erschienenen 
Januar-Nummer dieser deutschen evangelischen Monats­
schrift beleuchtet der Herausgeber Ju lius Werner den 
schlagwortartigen Begriff „Weltfremd", schildert in einem 
Reisebrief „Das turmberühmte Pisa", um dann in einem 
programmatischen Artikel „Die christlich-nationale Gruppe 
gegen die Frauenemanzipation" zu kennzeichnen. Der 
lLchriftfleller Wolfgang Eisenhart stellt in einem kurzen 
Aufsatz die zwei notwendigen Vereine Kirche und Haus 
vielen anderen zeitraubenden Vereinen gegenüber. Der 
Dichter K. E. KnodL liefert außer in einem poetischen 
Beitrag „1813—1913" eine literarische Würdigung von 
Wilhelm Steinhausens „Erinnerungen und Betrachtungen". 
Albert Lienhard äußert sich über „Selbstmordstatistik und 
KonfessionaliLät." „Aus der Briefmappe des Heraus­
gebers" mit beigefügter Silhouette und je einem Gedicht 
von G. Weller und G. Contag ergänzen die mehr prinzi­
piellen Artikel.

Die Einkommenstenerveranlagung für 1913 steht bevor, 
nnd wir machen die Leser daraus aufmerksam, daß die 
Abgabe der Steuererklärungen in der Zeit vom 4. bis 20. 
Januar zur Vermeidung von Zuschlägen erfolgen muß. 
Als guter Ratgeben wird sich zu diesem Zwecke (wie seit­
her) die von dem königl. Stenersekretär und gerichtlich 
beeideten Bücherrevisor Otto Heydeck in Königsberg heraus­
gegebene Broschüre: „ W a s  m u ß  d e r  S t e u e r ­
p f l i c h t i g e  w i s s e n ,  u m  sich r i c h t i g  e i n ­
schätze n z u k ö n n  en ?" erweisen. Die soeben er­
schienene 12. Auflage berücksichtigt alle durch die Novellen 
von 1906 und 1909 eingetretenen Änderungen des Ein­
kommensteuergesetzes, außerdem auch die bisher ergange- 
nen Entscheidungen des Oberverwaltungsgerichts. Die 
Anschaffung kann daher nur empfohlen werden, damit sich 
alle Steuerpflichtigen — nach gegebenen Beispielen — 
gegen eine zu hohe Besteuerung, oder gegen Bestrafüngen 
wegen unzutreffender Berechnung des Einkommens usw., 
die in letzter Zeit sehr zahlreich vorgekommen sind, schützen 
können. Die Neuansgabe ist für 1 Mk. von Ferd. Beyers 
Buchhandlung in Königsberg i. P . zu beziehen.

„ Wi e  e r l a n g t  m a n  g e s u n d e n  S c h l a f ,  
h e i t e r e S t i m m n n g , A r b e i t s f r e u d  i gkeit?", 
von Dr. Paczkowski (80 Psg.) Hof-Verlag von Edmund 
Demme, Leipzig. 5. Auflage. -  Gesunder Schlaf, heitere 
Stimmung und Arbeitsfreudigkeit! Wer möchte diese 
drei Güter nicht besitzen! Sowohl der Schlaf, als auch 
die heitere Stimmung und was mit beiden zusammen­
hängt — die Arbeitsfrendigkeit — werden in ihrem ganzen 
Wesen von den Nerven beherrscht und diese vom Blute. 
Das Blut, welches das Nahrungsmittel der Nerven und 
des Gehirns ist, wird daher in allen seinen Schwankungen 
— normalen nnd anormalen — die Nerventätigkeit be­
einflussen, enthält es Stoffe, deren die Nerven bedürfen, 
so wird die Lebenstätigkeit der letzteren auch eine natur­
gemäße sein; enthält es aber fremde Stoffe, so werden

die Nerven beeinträchtigt, sei es im aufregenden oder 
lähmenden Sinne. M it einem Schlage sind wir so der 
wahren Ursache, worauf der Verlust unserer drei gekenn­
zeichneten Güter beruhen kann, nahe gerückt — nämlich 
einer fehlerhaften Blutmischung. Wie nun diese zu be­
einflussen und wieder normal zu gestalten, lehrt das billige 
Büchlein, dessen Lektüre wir empfehlen.

„G i ch t , R h  e um  a t i s  m u s , H ü f  Lw eh (Ischias 
und Zuckerkrankheit), Verhütung und naturgemäße Be­
handlung". Gemeinverständlich dargestellt von Dr. meä. 
Walser. 6. Aufl. (1 Mk.) Hof-Verlag von Edmund 
Demme, Leipzig. — I n  unserem Körper wird durch den 
Verdauungsprozeß aus den genossenen Nahrungsmitteln 
ein Produkt, die Harnsäure erzeugt, diese wird bei ge­
sundem Blute teilweise zu Harnstoff verbrannt und der 
Rest gelöst und mit dem Urin ausgeschieden. Sind jedoch in 
der Blutflüssigkeit die sogenannten Nährjalze (Kali, Natron 
usw.) nicht genügend vorhanden, so kann die Harnsäure 
nicht verbrannt nnd in Lösung erhalten werden. Es 
bilden sich dann Harnsäurekristalle, welche sich in den 
Gelenken, Muskeln usw. festsetzen und äußerst schmerz­
hafte Entzündungen: Gicht, Rheumatismus, Reißen usw. 
verursachen. Wie diesem vorzubeugen oder die schon be­
stehenden Entzündungen zu behandeln sind, lehrt das 
Büchlein.

Zur Reform -es Balletts.
Das alte französische „große Ballett" steht, wenigstens 

in Deutschland, auf dem Aussterbeetat. Kein Zweifel, der 
Geschmack des Publikums ist über den Trippel- und 
Spitzentanz, in dem das Ballett den Höhepunkt choreo­
graphischer Kunstfertigkeit erreicht zn haben glaubte, und 
der allenfalls noch als artistisch-gymnastische Leistung an­
zuerkennen ist, hinausgewachsen und lehnt es energisch ab, 
etwa innerhalb einer Opernaufsührnng, wo der Drang 
nach künstlerischer Einheit und edel-strengem S til zn 
immer höheren Anforderungen treibt, sich ein puppenhaft 
angezogenes, wie automatisch funktionierendes „Ballett- 
Divertissement" als Kunstgenuß servieren zu lassen. Man 
will dem Tanz wieder den klassischen Charakter des na­
türlichen, schöngeschwungenen Siemens und seinen lebendi­
gen Rhythmus zurückgewinnen, oder ihn zur künstlerisch 
gebändigten Äußerung menschlicher Stimmungen und 
Leidenschaften ausformen. Nach dieser letzteren Richtung 
hin bewegt sich das russische Ballett, das sich seit einiger 
Zeit in Paris, einem für diese Gattung glänzender, de- 
korativer, mimischer Darbietungen besonders günstigen 
Boden, dauernd niedergelassen hat nnd in L6on Bakft 
einen höchst schätzungswerten künstlerischen Mitarbeiten 
besitzt. Im  Ianuarhest der Darmstädter „Deutschen Kunst 
und Dekoration" (Herausgeber Hofrat Alexander Koch) 
werden eine große Anzahl der von Leon Bakst entwor- 
fenen Kostüm- und BewegnngSskizzen und Szenenbilder 
vorgeführt.________________________________

Gedankensplitter.
Gold schenkt die Eitelkeit, der rauhe S to tz  —
Die Freundschaft und die Liebe schenken Blumen.

Grillparzer.
Bedenke: die Gerechtigkeit ist eine so überaus 

hohe und seltene Tugend, daß es ungerecht von dir 
w äre, sie von dem nächstbesten zu verlangen.

V a u l G arin .
Wer sich nicht bückt, ackert schlecht.

Sprichwort.

« W L l M  V M M  W l l U
von einer Sachverständigen.

Wenn die Frauenwelt nur aufhören würde, kos­
metische Mittel zu gebrauchen und statt dessen ein wenig 
mehr gesunde Vernunft anwendete, so könnten alle 
Frauen ihren jugendlichen Teint wiedergewinnen und 
für immer behalten. Schlechter Teint wird gewöhnlich 
dadurch hervorgerufen, daß die Haut nicht mehr die 
Kraft hat, ihre äußere Schicht, so wie die N atur es will, 
abzuwerfen. Das Resultat ist, datz die halb abgestorbene 
äußere Hülle aufliegen bleibt, bis sie hoffnungslos ver­
unstaltet ist.

Das Vernünftigste, das in einer solchen Lage zu tun 
ist, ist, die häßliche äußere Teintschicht gänzlich zu ent­
fernen. Dies wird in vielen Fällen durch Anwendung 
von etwas Halbstarkem Cleminlt erreicht werden. Diese 
Substanz, deren Anwendung durchaus nicht unangenehm 
ist, scheint die leblose äußere Schicht zu entfernen und 
die junge, feste schöne Haut darunter zu befreien.

Wenn es Ihre Absicht ist, diese einfache Methode zu 
versuchen, brauchen S ie nur ungefähr fünfunddreißig 
Gramm halbstarkes Cleminit in Ih rer Apotheke zu be- 
stellen und es einige Nächte vor dem Schlafengehen wie 
Goldcream aufzulegen. M it einem jungen und hübschen 
Gesicht, seien Sie versichert, fühlt man sich ohne Zweifel 
wohler.

Inventur-Kusvsrksuk
Ourctt vollständige Neueinrichtung und grossen Idmbnu meines OescbLttes bin icb 
ge^^vungen, meinen I n v e n t u r - ^ V u s v e r l r a u f  Lur obigen 2eit 2 u beendigen.

. . .— lok bitzts äitz868 mal evorw billige kreise ill allen Artikeln. .........-

8 e k l u 88:

15.

I k o sten

N k lllr je L lk lla iM e d lld K
kür H erren, W e il  bis Kö 
1.75 jecles ? s s r

I P osten

I r iL o t  - M ö l ' M k k i i
für Dsrnen, H albw olle j Ov 

Stück I .

i  k o sten

Z S i Ä S K - A Z r s Ä s r
in v ie len  darben, bis 
L reite 40  . . . U eter  l i l  ^

1 k o sten

A M k l ' l l l - W k i ' t l l j l l k i l
mit ZeiclenbLnck-vureb-

..................... Ltüelr Iv  S

i  kosten

Z e b ü r r o n
in sebwar?, ^veiss und Koni., 

bis 40 o/o unterm kreise.
'

i  k osten

k 1 a u 8 v d  W t r v n
i  P osten

N o r m a l  v L M 6 N K 0 8 6 N
1 k osten

V s m s n - H ü k s ,

i  kosten

D ä m o n  L a l i s t b l u s o n
i  kosten

w k i s s s  D n l o r r ö e k o
kür Dornen u. ltlScleben, KÜ 
W ert bis 3.25 Stück W

^Vert ? a a r  2.00 H 00
jecles ?aar I .  ^ Stück 93 mit S tick erei, W ert bis 1 25 

5.00 . . . Ltüclc I .  ^ mit Stickerei, 1 25 
Serie l  1.55 Serie II 1 .

r k osten

in dunklen würben, W ert K0  
bis 1L0 ^  . . Stück »0 - -

i  k osten

f M s - l i M k l l - M S l l ,
W ert bis 2.25 1 25

Stück I . !

i  k o sten

R 3 lb - llA N Ü 8 L llu t l6
in Leicle nncl l'ü ll, W ert bis <S sk 
1.75 L erie I 25 L erie II I v  A

1 k o sten

8 8 ll iM  ÜW öN-KlM gltkll,
W ert bis 1.25 «N

Stück LV S

i  kosten

M i r .  N m e » - " ' ' ,
W ert bis 3.25 1 25

)e 6 es ?LLr I .  ^

L r t z i l 68l r a 886 22 8» Lrmt68tra,886 22.



Vorsnrslge

dsssirmt mviv äiesjLdnxsr

jeglicher M
hunSette elnrelner Assedertlickr aur gen renommrerietten 
ttollektionrn kommen ru fabelftakt billigen preisen 
--------rum verkauf. .......................... ......... ........-

H och jku iku  Rauchlachs
S E " von 30 Pfennig pro Pfund an, "V S  
schone seile A a ls , B ücklinge, S p ro tte n , 
Schellfische, feinsten D elikateßkiise, 
schönen Schweizer« und Tils ilerkäse  
empfiehlt Schrllerstr. 18.

-ß» Kdl'v8i86lis
l E °  S S » iL t- W N Ä  LLsrr r,Z«S<L6 i r
0ÜQ6 LlI18p!'Lt2., o k n v  (ju o eksU ttsr»  
d e ^ ü lir t tz  45z'LUir. l ' r a x iZ .
t« i«  S I» ,« L V S ', LSn, L iek c m -
cknrkk8t r . 1, ^ u s k u n k L  u n n u k k L IIi^ .

F lt l i ; is te r

Znspettor
kann sich bei großer Alrlien-AeseUjchaft, 
Lebens-. SLerbekassen-. Unfall-, H aft­
pflicht». BoikSverficherung, meiden.

Gutes Gel,all. Aarprovifionen. evtl. 
Neifepesen. Jahres Gratifizralion.

Angebote unter S?. 2 0  an Annoncen« 
Expedition Jnoaiiüendank, Königsberg 
in ; reußen.

Händler
gesucht: Feuerzeuge, Feuersteine, neuestes 
System, riesiger Verdienst. Muster gegen 
So Pfg. in B r i  : rken. Billigste Bezugs« 
quelle. L» t t r r n u s .

B e r lin . Saaibrückerstr.lS.

Zahle,
wie bekannt, sür getragene Kleidungs­
stücke, Möbel, Betten, Gold, Silber, sowie 
ganze Nachlässe die höchsten Preise.
8 . A k » L tr» n r« L , Herligegerflstraße 6,

Telephon 8o5.

Als Kochfran
empf. sich den geehrten Herrsch, zu allen 
Festliche. F rau ^ k r lm g ,  Väckerstr. 37, 2.

i'rL llw rgev InM K Lnä
besorgt Arsok'» 188, Orove ÜLMmor̂  
8Nitb, LVLÜ02 M ., «vsstrLmrux 50 kls-

Stadt-Theaier.
S o n n tag  den 12. J a n u a r , 3 U hr:

Zu  ermäßigten Preisen!
Zum  letzten m ale!

A lt-H e id e lb e rg ,
Schauspiel von VV. ^lo .ver-k 'ö i-stsi'. 

Abends 7' z U hr: 50. Adonn.-Vorstellung: 
N ovität! Zum  2. m ale! N ovität!

G ros;e  R os inen ,
Vaudeville von Lernauer und Lcbanrer.

D iens tag  den 14. Januar» 8 Uhr: 
Erstes Gastspiel der künigl. sächsischen Hof« 

schauspielerin L a s rw tts  LastS . 
Außer Abonnement! Gewöhnt. Preise!

T o n n «  D ia n a ,
Lustspiel voll ^ le re to .  

D onnerstag  den 16. J a n u a r . 8 U h r:  
Letztes Gastspiel M a rL s tts  ZssiS  k

D ie  goldene F re ih e it ,
Lustspiel von L u tto lk  I^o U u ii'.

Den Abonnenten bleiben ihre Plätze 
bis jeweilig am Tage der Vorstellung, 
vormittags 11 Uhr, reserviert.

s
4 6 0  Sitzplätze. —  Friedrichstr. 7, 

Telephon 435.
^ -^

Programm
vorn I I . — 14. J a n n a r1 3 .

. Die 
wilde 3agd,
äußerst spannendes Sensationsdrama 

in 3 Akten.
Spieldauer i Stunde.

Drama in 2 Akten. Spieid.  ̂4 Std.

. Liebe 
11. LiseimitsWlih
Komödie. Spieldauer  ̂ ? Stunde

killt Führt üils Sm Nini.
Natur.

s. M ilü m lü M m W iz s  
Humor.

ZüülLöslh li! LklikAkühkit.
Komödie.

7. Äüiiisif ölit hm 8g»ig ött
W Ü ß t .  Dram a.

.  U«MOe!s.
neueste Tagesereignisse.

g,-i4. Lslzhzliihk kiüiszm

Wse brr We:
Rrsrrvirrter Platz 50 pfg. 
Erster „  30 „

V ö K M W i W M M U g .
Gemäß Z 6 und 8 der Satzung 

über die Gewährung von Enffchä- 
dlgunaen aus Alllaß von Viehseuchen

v°m ^012 Ist von dem
Provinzial - Ausschuß der Provinz 
W estpieuhen beschlossen worden, von 
den Besitzern von Rindvieh zur Be­
streitung der Entschädigungen und 
der Verwailungskosten usw. Beiträge 
tu Höhe von 30 Pfennigen für jedes 
Stück Rindvieh zu erheben.

Die für den Stadrkleis Thorn be- 
stimmungsgemäß nach dem Ergebnis 
der allgemeinen Viehzählung von, 
1. Dezember 1911 ausgestellte Bei- 
trags-Llste wild im Zimmer 22 des 
Rathauses vorn

14- Januar Is .
ab znr Einsicht 14 Tage lang aus« 
liegen.

Anträge auf Berichtigung sind 
spätestens binnen 10 Tagen nach Ab­
lauf der Auslegungssrist bei uns an­
zubringen.

Thorn den 10. Januar 1913.
Der Magistrat.______

Bekanntmachung.
Die Zim-scheine Reihe H, N r. 1 

bis 20 zu den Schuldverschreibun­
gen der preußischen konsolidierten 
Üprozeutigen Staatsanleihe von 1903 
1904 und Reihe IV , N r. 1 bis 30 zu 
den Schuldverschreibungen der 
preußischen konsolidierten 3Vs, vor­
mals 4prozentigen Staatsanleihe von 
1883 über die Zinsen für die 10 
Jahre vom 1. Januar 1913 bis 31. 
Dezember 1922 nebst den Er- 
neuerungsscheinen sür die folgende 
Reihe weiden
vom 2. Dezember d. J s . ab
ausgereicht. Die Ausgabe geschieht 
durch Vermittelung 
der Negierungshauptkaffe in M arien- 

werder,
der Areiskafse in Thorn, 
der Reichsbankstelle in Thorn.

Den Verniüteiungssteilen sind die 
Erneueruugsscheine (Talons) mit Der 
zeichnis einzuliefern. Formulare zu 
Verzeichnissen werden unentgeltlich 
abgegeben.

Thorn den 8. Januar 1918.
Der Magistrat.

Pöüzkiliiht LtkaiinluiWng.
Während der Z e it vom 1. bis Ende 

Dezember 1912 sind:
5 Diebstähle,
1 Körperverletzung 

zur Feststellung, ferner: 
in 7 Fällen liederliche D lrneh  
in 8 E Obdachlose,
in 7 ,  Bettler,
in 6 „ Trunkene,
S Personen wegen Straßenskan-als 
und Unfugs

zur Arretierung gekommen.
2!47 Fremde waren gemeldet.
I n  der gleichen Zeit sind folgende 

Fundsachen angemeldet uno bisher nicht 
abgeholt worden:

a ) lm Frmdbureau verwahrt:
1 Patentschlüsse!, 1 großer Schlüssel, 

1 dunkle Kinderwestr, 1 Taschentuch, 
1 Damenuhr an einer Schnur, ! Taschen- 
tuch, 1 Brosche. 1 Wechsel, 1 Stück Siosf. 
1 schwarzes Stoffräschchen mit In h a lt, 
1 Wagenlaterne, 1 Pferdedecke, 1 rotbr. 
Ledertäschchen mit In h a lt, 1 polnisches 
Gesangbuch, 1 schwarze Ledertasche mit 
In h a lt, 1 Sammstgürtel, 1 Erlaubnis- 
karte, 1 Zigarrentasche, 1 Geldstück, 1 
Sportkrawattennadel;

s>) in Händen der Finder:
1 Damenportemonnaie mit größerem 

In h a lt bei Giese, Kirchhofstr. 58, ! evgl. 
Gesangbuch bei Frau Marczinski. M arien - 
straße 9, 1 Damenschirm bei Köchin M arie  
Freytag, Fischerstr. 49, 1 P aar neue 
Herrengamaschen und 2 rechte Herren- 
gamoschen Schulbaracke an der Waldstr., 
r 2 Eimer Mostrich bei Dodillet, Taistr. 40, 
1 Geldbetrag bei Kaufmann Heymann 
Cohn, Schillerstr., 1 schwarze Damen- 
ledertasche mit In h a lt  bei Dammann u. 
Kordes, 1 Hinterlegung-- (Gepäck) schein 
bei Johann Pohl, Grabenstr. 28, l Kamm  
und 1 Bürste bei dem Burschen des M a ­
jors Bienko, Schulstr 29, 1 gestreifter 
Woylach bei Prov.-Aufjeher Wölschke, 
Mellienftr. 69, 1 Ravallerie-Offiziers-
Säbelscheide mit Koppel bei Frau Feh­
lauer, Mellienftr. 117, 1 Damenporte­
monnaie mit In h a lt  bei Nikolaus Piasecki, 
Fischerstr. 41, 1 Damenuhr mit Kette bei 
Kaufmann Kling, Mauerstr. 35, 1, 1 
goldenes Medaillon mit 2 Photographien 
bei Kassierer Pijchorra, Kasernenstr. 5, pt., 
1 goldenes Armband mit Peilen bei 
Erna Dann, Grabenstr. 88. 1 Herdplatte 
und 2 eiserne Türen bei Frau A. Äoz- 
lowstl, Hofstr. 1l ;

v) Zugelaufen:
1 weißgrauer Jagdhund bei H llfs- 

schaffner Goß, Geretstr. 37, 1 kl. fuchs- 
artige Hündin bei Kaufmann Gustav 
Hermann. Geretstr. 3, 1 gelber Decket bei 
Schlosjermeister Riemer, Waldslrasle 4l ,  
1 brauner Jagdhund bet Kasprzinski, 
Brunnenstr. 13, 1 Schäferhund in der 
Fußartitteriekaserne, 1 kleiner, schwarzer 
Pude! bei Rinas, Kometenstr., 1 gesteckte 
Dogge bei Poliatz, Meliienstratze 70, 
1 Terrierhündin bei Hausbesitzer Weiiak, 
Eulmer Chaussee 100, 1 junger Teckel bei 
Oborski, Brückentor.

D ie Verlierer, Eigentümer und sonstigen 
Empfangsberechtigten werden hierdurch 
aufgefordert, ihre Rechte gemäß der Dienst. 
anweisungvom27.Oktober1699(Amtsbiatt 
Seite 395 99) binnen 3 Monaten bet 
der unterzeichneten Behörde geltend zu 
machen.

Thorn den S. Januar 1913.
Die Polizei-Verwaltung.

berühmtester der Gegenwart, deutet V er­
gangenheit und Zukunft schriftlich nach 
astrologischen Berechnungen unter Angabe 
des Geburtsdatums.

ll. kettorlMiili, Kö'lü-Wts,
Augusstr. 13.

In Hsncltückern, Iirckvksscks
U b e r r s s o U s n U  d U I I K s  ^ n K s b o l e  I

L o r v o r r L ^ M ä s  X M k K b l o K M l w I t  m r  L 6 8 6 K E M A

komMisi' ürsul Lii88tsitWW.

s i e

Holzverkauf.
Aus der Kämmsreisorst T h o r n  

kommen im Gasthaus« D a r b a r k r n  
am
Tounerstak, 16. Janua r 13,

Vormittags 10 Uhr, 
öffentlich meistbieiend gegen sofortige 
Barzahlung zum Verkauf:

1. Schutzbezirk B a r b a r k e n .  
180 rm Riesern-Kuüppel,
200 rm Kiefern-Reisig 2/3,

40 rm Kiesern-Slubben.
2. Schutzbezilk O l l e k .

I M  rm Kiesern-Knüppel,
120 rm Kiefern-Reisig 2/3.
Thorn den 10. Januar 1913.

Der Magistrat.

M !»  W M
Uatharinenftratze r .

D s g U v k  ^ « - s i - U o n L s i - K
des D am en -T ro m p ete rko rp S  „G e rm a n la " . Sonntag das Schlachtenpotpourri 

von 7. 71 mit Feuerwerk.
Anfang Wochentags 7 Uhr, Sonntage 12—2 Uhr uns von 4 Uhr ab.

Es ladet ergebenst ein___________________________________ » N n S A k .

H o l z v e e k a u f .
Aus der Kämmereiforst T h o r n  

kommen im Gasthause Okvrsk! in 
Groß Bösendoif am
L o lt tra b e u d , 1 8 . J a n u a r  d . J . ,

vormittags 9Vg Uhr, 
öffentlich meistbieiend gegen sofortige 
Barzahlung zum Verkauf:

1. Schntzbezirk G u t t a u. 
ca. 50 rm Kiesern-Kloben,
„ 150 rm Kiesern-Knüppel,
„ 80 rm Kiesern-Stubben,
„ 60 rm Kiesein.Reisig 2/3.

2. Schlltzbezirk S i e i n o r t .  
ca. 30 rm Kiefrrn-K>sben,
„ 100 rm Kieseln°Knüppel,
 ̂ 200 rm Kiesern-Stubben,

„ 80 rm Kiefe.n-Reisig 2/3.
Thom den 10 Januar 1913.

D e r  M n g i i t r a t .

Ziehung nächsten Äittwoch.

8 Kösliner
s L o t te r ie
s 4171 Gewinne i. Werte o. Mk. L

K 8 9  W O
V
S

1 8  0 0 9

r
Lose L 1 Mk.. N  Lose 10 Mk . 
Porlo u. Liste LS Psg. erlra.

Z
l6 « W ! ! , ^ u 'n s b - r g i P r .

sowie h ier alle durch Plakate 
kenntlichen Verkaufsstellen

lAole-1-Loie L3 M.u.25Pf. f.Porto u.Liste.^

Kastenwagen
steht billig zum Verkauf

Tnchmacherstr. 26.

Müller s Lichtspiele.
Vom I I .  b is  1 4 . J a n u a r  gelangt eine neue Serie F ilm s 

unter dem Namen

zur Vorführung.

Z S lM l lW lI ls .
die in Abständen von je 4 Woche» 

erscheinen, besitzen w ir das

sltinigt AMsWsrklht
fü r Thorn.

D as 1. B ild  gelangt vom H .— IH . 
Januar zur Vorsühnrng unter 

dem Namen

D e r  S m a r a g d .
Ferner D ie  T rup pe  M ü a r w ............................  interessante Seiltänzer.

V erb o tenes  G l ü c k ............................ spannende» WUdwestdrama.
D e r energische K a v a lie r  . . . .  tolle Burleske.
D e r O p a l f u c k e r .................................. ergreifendes Dram a.
Schloß und P a r k  Cherreeanx , . entzückende Aufnahme, koloriert

ergreifendes Dram a in 2 Atten, 
gespielt von ersten Künstlern. 

Humoreske
von AisLX I^ ik n ä e r .

Der Weg zum Abgrund,
L*LL tlr6 -.ö«Li»'LLL»S l 9 8 b ,  das Neueste —  S port —  Verschiedenes. 

278. W ir  machen das verehrte Publikum darauf aufmerksam, daß in unseren 
Theatern nur erstklassige N euheiten , die in Thorn noch n irgends gezeigt 
wurden, zur Vorführung gelangen.
Keine alte» E in la g e » ! N n r erstklassige S u je ts !

Für den Bruder,
M ; lind Sie HrnlinMtiilWW,

Pr. ödkWMk MsklWkk UrlSmtzrliidkil u. Dltlsitijkü
»erkauft ab Lager hat abzugeben

N .  D t  v i i iL o e r ,  Baderstr. L  I IU K n v i- ,  Thara-Wd«keua«.

ZU t»k! KlNlst»

SchöWM^uI
Rehpintscher, stubenrein und 
gut erzogen, billig zu ver-, 
kaufen. Zu  erfragen 

T h o rn -M o c k e r, Bergstr. 33, unten, l

UWWeHMN-ll.
billig zn verkaufen. 8 vkLrk. Dreitestr. 5.

EMWWMiilk,
am M arkt u. lebhafter Straße, u. günst 
Beding, zu verkaufen. Angeb. u 1 .  9 0 1  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Vtus der Parzellierung habe Nachweis- 
ich gutgehende

in W o u rp ie rsk , 6 Kilom. von Lauten- 
bürg W pr., allein im Dorfe, hart an 
an verkehrsreicher Chaussee gelegen, sür 
kath -poln. Sprechenden Goldgrube, m it 
7 M org. Gartenland, nach Wunsch auch 
17 M org., sehr preiswert bei ca. >0 000 
M ark Anzahlung und festen Hypotheken 
sofort zu verwüstn. Gebäude sind neu- 
zeitentsprechend, 4 Jahre alt, massiv. N ur  
ernste Reflektanten wollen sich melden.

V .  N L n « ,  T k o ru . Bacheltr. 9.

I  paar erstklassige

Karossiers,
dunkelbr. Wallache. l.7s groß. 6 Jahre 
alt, mit I n  Beinen und nach jeder Rich­
tung hin gesund, straßen- und autosicher. 
verkauft G ra u d e n z . Mühienstr. !9.

1 sajt treues Brockhaus-Lexikon, 
1 antikes B ild , wertvoll aus 

Haaren gearbeitet, zu verkaufen bei
N s t t t t n l v r .  Heiligegeiststraße 6.

Ein fast neuer

SmMnganzug
! Figur, u. Frack billig ,mittlere Figur, 

kaufen
zu ver- 

KonduktjtrI 26.2.

K>» GclWiiii,
guterhalten, ca. 8 Zentner schwer, preis­
wert zu verkaufen. Anst. u. N .  ^ V .5 4 3 3  
an die Geschäftsstelle der „Presse '

Berjancvene gkvr. Möbel:
Komplet e Schlasztmmereinrichtung, nutz- 
l-aum, Waschkomm de mit M arm orplatte, 
2 eiseine Bettgeftelle mit Matratzen, 
2 Nachttische. Nuhdaum-Kleiderschrank, 
Tische, Spiegel, elegante Stühle, alles



Nr. 10. shorn, Sonntag den p .  Zanuar jyi3. 3t- Zahrg.

(villter vlalt.i
veutjcher Reichstag.

87. Sitzung vom 10. Jan u ar, 1 Uhr.
Am Vunidesratstisch: Dclbrück, Kraetke.

Kleine A nfügen. ^  ,
Eine Anfrage des Abg. e h r e n d  â ch (Ztr.) 

hebandelt den am 11. Dezember m Pforzheim ver­
botenen J e s u i t e u v o r t r a g  über das Thema. 
Die W ahrheit Wer den Jesuitenorden

Staatssekretär Dr. D e l b r u c k :  D as babische 
Ministerium -des Innern  hat den Vortcag ver­
boten, weil angenommen wurde, das religio,e Ge­
biet müsse berührt werden. Bom Standpunkt drese^ 
Annahme entspricht die Entscheidung dem VuWes- 
ratsveschtutz vom 28. November 1912. Die E nt­
scheidung darüber, ob diese Annahme selbst zutrifft, 
steht nicht dem Reichskanzler, sondern dem zustän­
digen LanÄesbehörden zu. Es kann nicht in Ab­
rede gestellt werben, daß die Entscheidung für den 
vorliegenden Fall gegenüber der bisher in Baden 
geübten P rax is eine gewisse Verschärfung darstellt.

im EinZelfall sich in der Reges aus vorbeiugende 
Maßnahmen wird beschränken müssen. (Lachen im 
Ztr.) Da in den Vorschriften des Gesetzes eine 
Strafandrohung fehlt, kommt es dava,us an, wre 
der voraussichtliche In h a lt  des VorLvages zu be­
trachten ist. (Lachen im Ztr.) W ir erwarten, daß 
die Vorschriften auch künftig ruhig unld zurück­
haltend gehandha-bt werden. (Lachen im Ztr.)

Zur Anfrage des ALg. W e r n e r  (wirtfch 
Vgg.) über die Auslünderfvage an den Hochschulen 
betont

Direktor im Reichsamt des Innern  L e w a l d .  
Die Zulassung von Ausländern zu deutschen Hoch­
schulen -gehört in das Gebiet der einzelstaatlichen 
Zuständigkeit. Die Absicht, eine reichsgesetzliche Re­
gelung herbeizuführen, besteht nicht.

Zur Frage des Abg. Hoch (S o z) über die 
T y p h u s e p i d e m i e  im 1. Bataillon des Eisen- 
bahu-RegimenLs in H a n a u  bemerkt

königl. G eneraloberarzt'D r. S c h u ltz : Es ist 
eingehend untersucht worden, ob Unsauberkeit in 
der Küche die Erkrankungen veranlaßt haben könne. 
Es ist aber festgestellt, daß dies nicht der Fall ist. 
Wahrscheinlich ist der KrankheiLskeim eingeschleppt.

Die Beratung der
Denkschrift über die Veamtenorgamisation 

der Post- und Telegrapherwerwaltung wird fort­
gesetzt.

Abg. Ku c k h o f f  (Z tr.): Nach der Denkschrift 
sollen keine neuen Beamtengruppen zwischen den 
höheren und mittleren wie zwischen den mittleren 
uno unteren Beamten geschaften werden. W ir 
freuen uns der Tüchtigkeit unserer Postbeamten, 
d a u e r n  aber die Benachteiligung der mittleren 
Warnten. Höbe Autoritäten haben anerkannt, daß 
die glatte Ablehnung der Wünsche der Oberpost- 
assistenten dem Interesse des öffentlichen Dunstes 
und dem des Reiches nicht entspricht. Ist es rich­
tig. daß in den einzelnen Oberpostdir-ek'üonen in 
verschiedenem Matze Anwärter zum mittleren 
Dienste zugelassen werden? Jedenfalls sollten den 
OberpostaMenten Zulagen von 300 Mark gewährt 
werden. W ir wünschen ein freundliches V erhält­
nis der Reichspostverwaltung zu den bestehenden 
BeamtenorMnifatiouen. Is t beabsichtigt, die ge­
hobenen Unterbeamten weiter aufrücken zu lassen? 
Die Gehaltsbezüge der Unterbeamten sind zu er­
höhen.

Abg. V e ck - Heidelberg ( n t l ) :  W ir sollten un­
sere Beamtenorganifation allmählich irn solche 
Bahnen leiten, daß sie den preußischen Verhält­
nissen völlig entspricht. Aber vorläufig soll ja eine 
anderweitige Organisation noch nicht geplant sem. 
im m erhin müssen sich die jetzt vorhandenen Härten 
mildern lasten. Verkenne man doch nicht den Um-

oi§nuna dürfen wir nicht zurückschrecken, und .wir 
sind bereit, die entsprechenden Summen in den E tat 
einzustellen. (Bravo!) _____________

Berliner Brief.
— —  (Nachdruck verboten.

M it dem Anfang des neuen Jah res beginnen 
> die großen Festlichkeiten am kaiserlichen Hof 
Berlin Der Neujahrstag selbst wurde wie 
ich begangen. Nachdem das KaNerpaar am 
rgen von Potsdam im königlichen «ch °ß ange- 
men war, vollzog sich die f-wr .che Auffahrt der 
schafter in ihren Staatskarossen der Minister 

Generale, der hohen S taats- und S°fbe°mten, 
der Vertreter der geladenen Re rdenzstad^ An 
Gottesdienst in der Schloßkapelle schloß sich rm 

ißen S aa l die Eratulations-Defflrertmlr der 
ammelten Herren unter Leitung ^ ^ b c r s t -  
merers Fürsten Solms-Baruth und des Ober-
- und Hausmarschalls Grafen Sa u en  uig. 
rauf folate der Empfang der Botschafter, der 
m r a n L n d e :  Generale und Admirale, un
- vor 1 Uhr erschien der Kai>er mit fernen
,nen im Zeughaus-, um die Weihe der neu ver­
te iln  Fahnen zu vollziehen unö d-e P a ro l^  
!gabe entgegenzunehmen. Abends  ̂ » a  ler­
en Opernhaus- Festvorstellung der das Kaffe - 
ir und die Prinzen und Prinz-spanen ln d^n H ff 
en beiwohnten. Zur Aufführung p lag te  G lu ^  
<. - . Ssnsic;" in der Bearbeitung R.chard

'gners.^ und der Generalmusikdirektor Dr. Richard
muß saß am Dirig°ntenpult -^g liche
Die Schwesterbuhne der Hosoper, v» s , 
auspielhaus. bescherte seinen Be,uchern ,um 
wn Jahre  den hübschen Schwank „Dtt Austausch- 
.tnant" von Richard Wilde und >
r. der das Publikum in heitere Stimmung ver-

Abg. Dr. O e r t e l  (kons.): Auch w ir sink für 
Beratung der Denkschrift in der Budgetkommission 
und gehen deshalb auf Einzelheiten nicht ein. Der 
Anerkennung für die Entwicklung unserer deutschen 
Post stimmen wir gern zu. W ir haben auch allen 
Grund, mit den Leistungen des Staatssekretärs zu­
frieden zu sein. Die Bssol'dungsordnung hat ta t­
sächlich Hätten geschaffen. Sie sollten womöglich 
beseitigt^ werden. Die 300 Mark Zulage für die 
älteren OberpostaM enten müssen flüssig gemacht 
werden; dafür werden wir den Staatssekretär in 
liebenswürdig scharfer Weise zu gewinnen suchen. 
(Heiterkeit.) Auch die Gehälter der Unterbeamten 
sind zu erhöhen; dabei ist mir der Gedanke der Kw- 
derzulage angenehm. Dieser Gedanke ist ebenso ge­
sund wie der der Junggesellenfteuer. (Heiterkeit 
und Zurufe.) Ich dachte im Augenblick nicht daran, 
daß auch der Staatssekretär Junggeselle ist. Aber 
wie ich ihn kenne, würde er die Juuggeseuensteuer 
gewiß mit Freudigkeit tragen. (Heiterkeit.) Aber 
vom Scherz zuni Ernst. Bei der JunMef-elleusteuer 
und der Kindeizulage müssen wir einsetzen, wenn 
wir gewissen Erschein-urigen unseres Volkslebens 
entgegenwirken wollen. I h r  Wohlwollen lenke ich

gegenüber. W ir bekämpfen die Eheflucht der 
M änner und nehmen ihnen hier doch mindestens 
12 000 Stellen weg, die zur Begründung eines 
Haushalts führen könnten. (Sehr nichtig!) Im  gan­
zen erscheint uns die V-eamtenordnung zweLmäß'g; 
an ihr allzu oft zu ändern, kann nicht ratsam sein. 
Die Unzufriedenheit der Beamten ist vorhanden. 
Aber sie ist ja eine allgemeine menschliche Tugend. 
(Heiterkeit.) W ir sind mit dem In h a lt  der Denk­
schrift einverstanden, wollen aber die noch vorhan­
denen Härten beseitigen. I n  dein Wohlwollen für 
unsere tüchtigen Postbeamten lasten wir uns von 
keiner anderen P a rte i in den .S chatten  stellen. 
(Lebhafter Beifall rechts.)

Abg. H u b r i c h  (fortschr.): Die Denkschrift lei­
det an großer Scheu vor neuen Gesichtspunkten 
Ganze Abschnitte sind aus früheren Denlschrftten 
übernommen. (Hört!) Daß die Beamten den stei­
genden Anforderungen des Dienstes gerecht blei­
ben. zeigt jodn Tag. Das spricht aber nicht für di» 
bisherige Personalordnung. sondern für den Geist, 
der die Postveiwaltung beseelt. Jedenfalls wird 
die heutige Personalordnung den Wünschen der 
mittleren uM unteren Beamten nicht gerecht.

Abg. Frhr. v. G a m p  (Np.): Früher brückten 
die Stellenzulagen für teure Orte einen Ausgleich. 
Die Zulagen sind gefallen und nun soll der Unter- 
beamte mit 1100 Mark auskommen. Die Land- 
briefträger mit ihrem schweren Dienst sollten nicht 
schlechter gestellt sein a ls  die Beamten der Schaff­
nerklasse. Nachdrücklich unterstützen wir auch die 
Wünsche der OberpostassistenLen, die jetzt leider viel­
fach minderwertige Aroeiten ausführen müssen. 
Die Denkschrift sollte auch nicht sagen, daß die 
Eigenart des Postverkehrs keinen Raum für die 
von uns gewünschten Zwischenstufen in der Be- 
amtenordnung biete. Erwünscht ist ferner die er» 
höhte Nutzbarmachung der Post für die M ilitä r­
anwärter und ehemaligen Offiziere.

Staatssekretär K r a e t k e :  Ich freue mich. daß 
fast alle Redner den Postbeamten ihre Aner­
kennung ausgesprochen haben. Das entspricht auch 
meiner Auffassung. Ferner danke ich auch für die 
Zurückhaltung in der Kritik, die an der Denkschrift 
geübt wo öden ist. Auf einzelne Anregungen und 
Angriffe will ich in der Kommission näher ein­
gehen. Nur auf ein paar Äußerungen mutz ick 
gleich eingehen. Ich kann weder anerkennen, daß 
bei den Avancernentsverhältnissen MiWLnLe be­
stehen, noch daß die Beamten nicht zu ihrem Reckte 
kämen. Wenn Sie einen Vergleich zwischen den 
Post- und anderen Beamten machen und inbetrachl 
ziehen, welche Anforderungen wir an die Anwärter 
stellen, dann werden Sie zugeben, daß die Post 
karriere nicht schlecht ist Die Denkschrift hat nichts 
M verschleiern. Ich verwahre mich aber gegen die 
Kritik des Abg. Hubrich; ich halle eine derartiae 
Kritik für unzulässig. Woher kommt der M ut, ln 
der Verbandszeitung des Assistentenverbandes zu

setzte, wenn er auch nicht besonders Neues und 
Überraschendes bot. Es ist die alte Geschichte von 
einem preußischen Leutnant und einer märchenhaft 
reichen amerikanischen Miß, die sich „aus geschäft­
lichen Rücksichten" bereits mit einem ebenso reichen 
Landsmann verlobt hat. Das ist natürlich nur der 
auch im Schwank nötigen Verwickelung zuliebe ge­
schehen — denn wie sollten sonst drei Akte zustande 
kommen! — und überflüssig zu betonen, daß der 
Handel zu einem guten Ende kommt und die beiden 
Verliebten sich zum Schluß in die Arme stnken. Die 
Darsteller trugen nicht wenig zum Erfolg des 
Abends bei, besonders Hansi Arnstädt als berzrge 
und energische MIß Daisy und Karl Elewing als 
widerspenstiger Leutnant.

Weniger Glück hatten in den Kammerspielen 
des Deutschen Theaters die drei Akte ..Fiorenza" 
von Thomas Mann. die im letzten Jahrzehnt des 
15. Jahrhunderts in Florenz spielen und den Gegen­
satz des finsteren Bußpredigers Savonarola zu den 
lebensfrohen Medizeern behandeln. Dem Ver­
fasser fehlt die bildende Kraft des geborenen D ra­
matikers und seinem Stück das heiße Leben der 
Bühne. M an hörte schöne Worte und vermißte 
das innere und äußere Geschehen; es war mehr 
eine bilderreiche Vorlesung über florentinffche Re­
naissance. als ein Schauspiel voll Bewegung und 
Spannung. Auch die ausgezeichneten Darsteller, 
P au l Wegener als Lorenzo, M ary Dietrich als 
Fiorenza, Lothar Koerner als Savonarola usw., 
vermochten das schwache Stück nicht zu retten.

Dagegen vermittelte das vierte Sinfoniekonzert, 
das Oskar Fried mit dem philharmonischen Orchester

behaupten, die Verwaltung nütze das Examen aus. 
um die Assistenten dnrchfallen zu lassen? Früher 
klang es in dem gleichen Organ ganz anders. Un­
sere Maßnahmen können sich nicht darum kümmern, 
ob sie allen Teilen angenehm sind. Für uns gelten 
allgemeine Gesichtspunkte.

Abg. Dr. We r n e r - G i e ß e n ,  (wirtfch. Vgg.): 
Über die Wünsche der Beamten ist 'der Staatssekre­
tär nicht genügend unterrichtet. I n  Becrintenkreifeii 
besteht eine tiefgehende Unzufriedenheit, deren Ur­
sachen wir nachzugehen haben. Die stetige Zurück- 
dränaung der M ilitäranw ärter sollte in unserm 
M ilitärftaak nicht möglich sein. Wenns nach den 
Sozi-aldemokmten ginge, hätten die Beamten wohl 
schöne Worte, aber nichts zu essen. (Zustimmung.)

Abg. W i n d  eck (Lohr.): Die Verwendung des 
weiblichen Personals, Las sich im Telephondienst 
bewährt hat. auch im Schalterdienst wäre verfehlt.

Abg. W e r n e r - Hersfeld (Neformp.): Die 
Klagen der unteren Postbeamten sind nicht ohne 
Berechtigung. Fünf Achtel der Assistenten haben 
damit zu rechnen, daß ihnen ein weiteres Avance­
ment unmöglich K .

Abg. H u L r i ck - OLerbarnim (fo-rtschr. VptZ: 
Wenn der Staatssekretär meine Kritik a ls  unzu­
lässig bezeichnet, so betone ich mit aller Entschieden­
heit daß es nicht seine Sache ist, darüber zu ent­
scheiden, was hier im Reichstage zulässig und was 
unzulässig ist, (Lebhafte Zustimmung links.), das 
ist Sache des Präsidenten, der keinen Anlaß ge­
funden hat, diese Kritik zu rügen. Auch durch die 
allerschärfsten Angriffe seitens des Staatssekretärs 
werde ich mich nicht irre machen lassen in meinem 
Bemühen, für die Besserstellung der Postb eamt-en- 
schaft einzutreten. (Lebhafter Beifall links.)

Staatssekretär K r a e t k e :  Nach wie vor mutz 
ich derartige Kritik a ls  unzulässig bezeichnen. 
(Lärm links.) E s ist unzulässig, eine Verwaltung 
zu verdächtigen, a ls  ob sie unlautere M ittel ihren 
Beamten gegenüber gebrauche. (Erneuter Lärm 
links.) Seine Kritik erkläre ich nochmals für unzu­
lässig. (Erneuter großer Lärm.)

Präsident Dr. K a e m p f :  Der amtierende Vize­
präsident hat die Worte des Abg. Hubrich als zu­
lässig betrachtet und ist nicht dagegen einge- 
schni'tten. Ich muß diesen Standpunkt des Vize­
präsidenten Dove a ls  vollständig begründet bezeich­
nen. (Lebhafte anhaltende Beifalls- und Bravo­
rufe links.)

Dam it schloß die Debatte. Die Denkschrift geht 
an die Budgetkommission.

Die Konkurrvnzklausel.
Es folgte die erste Lesung der Novelle zum 

Handelsgesetzbuch (Konkurrenzrlausel).
Staatssekretär Dr. L i s c o  (unter anhaltender 

Unruhe im Hause): I n  den Kreisen der Handlungs­
gehilfen wird seit längerer Zeit eine Änderung der 
Vorschriften der Paragraphen 74 und 75 des Han­
delsgesetzbuches befürwortet. Auch der Reichstag 
ist diesem Wunsche beige treten. Anerkannt worden 
ist, daß mit der Konkurrenzklausel bedeutender M iß­
brauch getrieben und den Gehilfen vielfach das fer­
nere Fortkommen weit über das berechtigte I n te r ­
esse des Prinzipals hinaus erschwert wird. I n  Zu­
kunft soll die Konkurrenzbestimmung nur angewen­
det werden, wenn eine unbillige Erschwerung des 
Fortkommens des Gehilfen ausgeschlossen ist. Auf 
mehr als 3 Jah re  darf sich die Beschränkung nicht 
erstrecken.

D arauf wird die W eiterberatung auf Sonn­
abend 12 Uhr pünktlich vertagt. Außerdem Jugend­
gerichte. Schluß Uhr.

H aus und Büche.
I e d e i i T a g  G e m ü s e  a u s d e m  Ti sch.  Der 

praktische Ratgeber im Obst- und Gartenbau möcbte dazn 
beitragen, daß möglich!! in jedem Haushalt täglich Gemüse 
aus den Tisch kommt. Er setzt als Belohnung ittr die. 
jenige» Hanssranen, die ihm bis zum I. Dezember 1913 
eine möglichst abwechslungsreiche Ausstellung leicht herzu- 
stellender Gemüsegerichte sür den emsachen bürgerliche» 
Haushalt einsende», 600 Mark in Preisen aus. Diejenigen 
Hausn-anen, bei denen täglich Gemüse aus den Tisch 
kommt, haben also eigentlich nichts weiter nötig, als das

veranstaltete, den Musikfreunden eigenartige Ge­
nüsse. Der Abend erhielt sein Gepräge durch die 
erste Vorführung zweier problematischer Werke. 
Den Anfang machte eine Suite aus Busoris Oper 
„Die B iautw ahl", die durch ihre merkwürdigen 
Farbenmischungen und zeitweilig durch ihren gro­
tesken Humor fesselte. Die zweite Neuheit bot der 
bekannte Dirigent selbst mit seiner Musik zu Sem 
Gedicht „Der Auswanderer" von Emil Verhaeren. 
Die Verse wurden von Tilla Durieux mit reifer 
Kunst gesprochen, und trotz mancher Extravaganzen 
weiß der Komponist den großen Zug zu wahren 
und den wuchtigen Rhythmus festzuhalten. Im m er 
zeigt sich die sicher gestaltende Hand des hervor­
ragenden Musikers. Einen hübschen Liederabend 
bot M aria Freund am M ontag im Veeihoven- 
S aai, wobei namentlich die Kindertotenlieder, vier 
indische Lieder m der Übersetzung von Wilbrnnd 
und einige französische Lieder großen Beifall fanden 

Auch das „wissenschaftliche Theater der U rania" 
bringt seinen zahlreichen Freunden wieder manches 
Neue und Anregende. Großen Beifall fand die 
Vorführung „P aris  und die Königsschlösser von 
Versailles , die in den ersten Tagen des Jah res 
Zur Darstellung kam. S ie wurde abgelöst durch den 
Vortrag des Reichsfreiherrn von Binder-Krieglstein. 
der vor kurzem aus Tschataldscha zurückgekehrt ist 
und über seine Kriegserlebnisse und Beobachtungen 
aus den türkischen, albanischen, montenegrinischen 
Feldlagern während der letzten Jah re  berichtete. 
Dieser Vortrug „Zwischen Kreuz und Halbmond" 
wurde durch zahlreiche Lichtbilder nach eigenen Auf­
nahmen erläutert.

ganze Jahr hindurch hierüber genaue Aufzeichnungen zu 
machen und sie einzusenden. Tüchtige Hausfrauen, die 
sich für das Preis-Änsschreiben interessieren, können sich 
die Nummer, in dem es abgedruckt ist, unberechnet und 
portofrei zuschicken lassen vom Verlag des praktischen 
Ratgebers im Obst- und Gartenbau zu Frankfurt a. O.

Bimst und Wissenschaft.
Aussenduug einer Hilssexpedition nach 

Spitzbergen. Aus Spitzbergen war gemeldet 
worden, datz eine Expedition zur Rettung der 
Teilnehmer der deutschen Spitzbergen-Expe­
dition von Advents Bay nach Wijde Bucht 
abgehen werde. Daraufhin hat das norwegi­
sche Ministerium des Nutzern nach Spitzbergen 
telegraphiert, die norwegische Regierung ga­
rantiere die Ausrüistungskosten einer derarti­
gen Expedition. Auch der deutschen Gesandt­
schaft in Ehristiania stand das Ministerium 
des Autzern in dieser Angelegenheit zur Seite. 
Die deutsche Regierung hat der norwegischen 
Regierung für die unternommenen Schritte 
ihren DanL ausgesprochen. Sachverständige 
bezeichnen es augenblicklich als unmöglich, von 
Norwegen eine Hilfsexpodition auszusenden. 
— Auch in Deutschland soll eine Hilfsaktion 
für die Spitzbevgenexpedition eingeleitet wer­
den. Zu diesem Zweck werden die Mitglieder 
des Ehrenkomitees sür die deutsche arktische 
Expedition zn einer Sitzung znsammenberusen 
werden, in der Mittel und Wege für eine 
schnelle Hilfe beraten werden sollen. Dom 
Ehrsnkomitee gehören eine große Reihe her­
vorragender Personen an; so Generaldirektor 
Ballin-Hambuvg, Professor Dr. von Drygalski, 
der Leiter der ersten deutschen Südpol,arexpe- 
dition, Präsident der ReichSbank Eeheimrat 
Havenstein und die Eoheimräte Hergesell und 
Dr. Lowald, sowie Major von Parseval. Fer­
ner zählen zu dem Ehrenkomitee eine Reihe 
hoher Militärs.

Stadtverordnete und Stadtrate auf 
der Anklagebank.

(Zweiter Tag.)
R a L i L ' o r ,  10. Januar. 

I n  der fortgesetzten Verhandlung des Prozesses 
wegen Ver umfangreichen Unterschreite bec der Pro- 
vinyöal-Heil- und Pflegmnsbalt Rybnik wurde 
als erster Zeuge LandesraL S c h ö l t s c y e l  ver-

Unregelmäßigkeiten 
euge hat ermittelt, Laß der Angeklagte Rendant 

S c h m i d t  eine sehr maßgebende Stellung inne 
hatte. Schmidt leitete den gesamten Kauf und 
D 'riLus selbständig. W eiter hat der Zeuge fest­
gestellt, Laß Schmidt selbst der Verfasser einiger 
Artikel in der Oberschlesischen Volksstimme war, 
die schwere Angriffe gegen die Anstalt enthielten. 
Nachdem Schmidt seines Amtes emtsetzt war, brachte 
dir A rstaltsjagd 410 dRark statt früher 48 Mark, 
die F-.?a)i-utzung ?00 Mark statt früher 30) Mark. 
-  Z n  ge Dr. E  l i a s , Oberarzt der Anstalt, hat 
aufgrund einer AiHeige ebenfalls E rm ^rlungen  
über Sckmidt und Zibis angestellt. Es seien auch 
mehrere Personen zu ihm gekommen mit den: E r­
suchen, dre Sache tvtzuschwergen und keine Anzeige 
zi mactcm. — Auf die Frage des Verteidigern Dr. 
K o p p l n  H a g e n  muß der Z e u g e  zugwen, daß 
er von den Lieferanten, sowie von Schmidt mtd der 
KücM rvcrsteherin Giller größere Geldbeträge ge­
liehen habe, von letzterer gegen Zinsen, das sei 
aber nur in der ersten Zeit seiner Tätigkeit ge-

Auch die vielen Vergnügungsstätten, in denen 
die leichtere Muse herrscht, warten für den ersten 
M onat des Jah res 1913 mit einem neuen P ro ­
gramm auf. Im  W intergarten kann man neben 
allerhand überraschenden Kunststücken Miß Sumiko 
bewundern, die erste Japanerin , die europäische 
GesangskulLur hat, und ins Apollotheater ist der 
bekannte Operettenkomponist Leo Fall mit seinem 
Altwiener Singspiel „Brüderlein fein" eingezogen. 
Das Metropol-Theater hat sich in Otto Remter 
und seinen lustigen Kuplets eine neue „Anziehungs­
kraft" gesichert. Daß das Ausstattungsstück ^Chauf­
feur — ins M etropol!" allabendlich noch volle 
Häuser macht, ist selbstverständlich.

I m  „Gebrüder Herrnfeld-Theater" kann man 
sich an den Possen „Wüstenmoral" und „Die Alpen- 
brüder" ergötzen, in denen Anton und Donat Herrn­
feld die Hauptrollen spielen, und ebenso versprachen 
die Novitäten in den „Folies Eaprices" einen ver­
gnügten W end. Auch die Kabaretts haben sich die 
bewährtesten Künstler und Künstlerinnen des 
B rettls gesichert, und der Zirkus Busch wie der 
Zirkus Albert Schumann bieten ihren Besuchern 
viel Neues und Sehenswertes. Im  Zirkus Busch 
macht zurzeit neben der glänzenden Pantomime 
„Sevilla" ein M ann, der anstelle des Magens ein — 
Bassin im Leibe trägt, in das er zahllose Frösche 
und Goldfische hineinsvazieren läßt, um sie dann 
unversehrt wieder ans Tageslicht zu befördern, 
Furore. So ist in Berlin augenblicklich Hochsaison, 
und wer die Abwechselung liebt, wird wahrlich 
nicht in Verlegenheit geraten. — n.



Wesen. — Geheimer SanäLätsvat Dr. Z a n d e r  ist 
seit Bestehen der Anstalt Leitender Arzt und Di­
rektor. Er schildert den Angeklagten Schmidt als 
einen sehr Läüaen und verständigen Beamten und 
Dill nicht glauden, daß er sich mit Bervutztjein Un­
redlichkeiten hat zuschulden kommen lassen. Die 
schlechten Erträge der Wirtschaft führt der Zeuge 
ruf die Seuchen im Rindrnehstalle und die schlechten 
Ernten zurück. Die Geschäftsverbindung der Liefe­
ranten mit der Anstalt hält der Zeuge für ein-- 
wairdsfrei. Der Zeuge gibt zu, daß er selbst einmal 
ein Weihnachtsgeschenk vom einem Lieferanten er­
halten habe, das er aber sofort wieder zurückschickte.
— Schlachthoftievarzt Dr. Br y s c h  hat die Beob­
achtung gemacht, daß von den Schweinen, die in 
Lre Anstalt geliefert wurden, Abschnitte gemacht 
wurden und hat dies den Fleischern verboten. Dre 
gleiche Beobachtung bekundet FLeischermeister 
Machol e t z .  Die Felle von Kälbern aus der An­
stalt waren von Prima-Tieren und hatten einen 
Wert von 36 Mark, während der betreffende Ein­
nahmeposten auf 5.50 Mark lautete. — Zeuge An­
staltsarzt Dr. Fünf j t üc k  hat auf die Gerüchte, 
daß so manches nicht richtig sei, einmal .^gründlich 
hinter die Gavdinen geolickt" und festgestellt, daß 
das Essen nicht einwandfrei war. Die Semmeln 
und das Brot von der Firma Leuchter ließen sehr 
zu wünschen übrig, auffallend schlecht war die von 
Leuchter gelieferte Butter. Der von den Ärzten be­
antragten Selbstbeköstigung setzte Schmidt heftigen 
Widerstand entgegen. Die Koü für die arbeitenden 
Krankem sei nur gerade annähernd ausreichend ge­
wesen. Aufs allend kam es khm vor, daß der Lanoes- 
oat Gierich-Breslau mit dem Lieferanten Leuchter 
ünen recht intimen Verkehr pflog. Bekannt sei 
ihm auch, daß Schmidt seine Günstlinge für billige 
ÄngeboLe durch Verkauf von billigem Vieh ent­
schädigte. Die Revisionen der Lamdesverwaltung 
seien nur sehr oberflächlich erfolgt. Von Breslau 
aus kam sehr selten eine Reklamation. Der Zeuge 
hat bei dem Direktor Beschwerde über die M.h- 
Wnde in der Anstalt geführt, Abhilfe sei aber nicht 
erfolgt. — Oberpflegerin A d a m  eck pflegte ein-e 
Massenpatientin, die sich für eigenes Geld ein Tuch 
kaufen wollte. Der Angeklagte Schmidt bestimmte, 
daß der Ankauf nur bei einem ganz bestimmten 
Kaufmann geschehen dürfe. Zum Zeugen Viktor 
S c h ä f e r  hat der Angeklagte Fleischermeister Zi- 
öis gesagt, er habe billig eingekauft, falle er her­
ein, dann müßten andere auch springen, denn er 
habe es ja nur von anderen gelernt. — Zeuge 
SLadtvat Dr. S chön  hat den Angeklagten Schmidt 
aufgefordert, seine Ehrenämter im S Ladt Parlament 
niederzulegen, weil er eine mcht ganz reine Wttte 
habe. — Zu dem Rechtsarmvalt H a n r a t h s  hat 
der Vorzeuge Dr. Schön geäußert, daß er mit 
Schmidt nicht mehr in der Stadtoerordnelenver- 
sammlung zusammensitzen wolle. Dr. Hanraths hat 
davon dem Bürgermeister Günther Mitteilung ge­
macht mit der Bemerkung, daß Schmidt seine Etzrerr- 
ämter niederlegen müsse, widrigenfalls die Hilfe 
des Regierungspräsidenten in Anspruch genommen 
werden müßte. Daraus hat dann Schmidt die 
Ehrenämter niedergelegt. Auch ihm, dem Zeugen 
sei bekannt, daß Schmidt die Artikel in der Ober- 
schlesischen Dolksstimme verfaßt und bineinlanciert 
habe. — Direktor der Heilanstalt Leuous Dr. D i ri­
te  r ,  früher Anstaltsarzt in Nybnik bekundet, daß 
Schmidt mit dem NevrsionsbearnLen aus Breslau 
und dem Buchdruckereibesiitzer Bartels in Nybnik 
Spritzfahrten unternahm. Der Zeuge hat auch die 
von Bartels gelieferten vergilbten Gebetbücher ge­
sehen. — Der frühere Wirtschastsinspektor W o- 
de tzk i mißt die Schuld an den schlechten Wirt- 
schaftserträgen der Anstalt allein Schmidt bei, der 
unnötige Gegenstände einkaufte, wähnend die 
Schi'lfstren der Anstalt für Spottpreise an Private 
verschleudert wurde. — Dem früheren Inspektor 
L u x  sind die niedrigen Getreide preise aufgefallen, 
die der Angeklagte S c h u ltz ik  zahlte. Dagegen 
waren die bei Schultzik gekauften Futtermittel be­
deutend teurer als den anderen. — Frau Fleischer- 
meister Wi l t s chock gibt AU, der Tochter des An­
geklagten Schmidt ein Hochzeitsgeschenk im Werte 
von 30 Mark gemacht zu haben. Die Behauptung 
Schmidts, er habe das Geschenk zurückgesandt, sei 
unwahr. — Die Kaufleute S c h i n d l e r  und 
M a n n a b e r g  sandten ebenfalls WeihnachLs- und 
Hochzsitsgeschenke. — Zeuge Kaufmann und Stadr- 
rat S i e g m u n d  hat den Angeklagten Schmidt 
nach dessen Krankheit besucht und dabei eine
Flasche Wein vorsetzt erhalten, denen Qualität 
sehr gering war. Der Zjsu-ge hat deshalb an 
Schmidt mehrere male einige Flaschen guten Weins 
gesandt. — Der Zeuge E u g e n  L e u c h t e r ,  der 
frühere Hauptlieferant der Anstalt, verweigerte 
in der Hauptsache seine Aussage. Im  übrigen 
führe sein Brrrder Alexander hauptsächlich das Ge­
schäft. An Einzelheiten könne er sich nicht mehr 
erinnern, da er schwer leidend sei. — Der Bruder 
A l e x a n d e r  L e u c h t e r  bekundet, daß er der 
Anstalt jährlich für etwa 20 V00 Mark Waren ge­
liefert habe. Der Angeklagte Schmidt bekam mo­
natlich 5 bis 8 Kilogramm Butter. 24 Brote u. a. 
m. gratis. Als ihm die Lieferung entzogen wurde, 
hörte er auch mit den Gratifikationen auf. Die 
Bevorzugung der Firma sei nicht durch unreelle 
Manipulationen erfolgt, er habe immer gute Waren 
geliefert. Dagegen behaupten e i n i g e  Z e u g e n ,  
daß die Butter in vielen Fällen direkt schlecht war.
— Der Zeuge Hermann M ü l l e r  lieferte der An­
stalt jährlich 800 Hektoliter Bier. will aber an 
Schmidt keine Zuwendungen gemacht haben.

Zum Schlüsse der Beweisaufnahme bekundete 
§ur Handlungsgehilfe R o s p l e s c h , ein Angestell­
ter des Angeklagten Schäfer, er habe mehrfach be­
obachtet, daß die Anzahl der bestellten Glüh. 
strümpfe nicht geliefert worden sei. Bäckermeister 
V i e h w eg - Ratibor erklärt, es sei üblich, oaß 
die Kunden GDatift'tationen bekommen. Damit war 
die B e w e i s a u f n a h m e  b e e n d e t .

Der S t a a t s a n w a l t  W a l t e r  betrachtete 
den Angeklagten S c h m i d t ,  wie er in seinem

A uf dorn Haibshewrer Flugplatz in der Nähe 
von Mülrhauisen im Elsaß wurde von dem F lie ­
ger Fall-er auf einem  Aviatik-Doppeldecker 
(M M tärtyp) ein neuer Weltrekord aufgestellt. 
Er flog m it fünf Passagieren eine Stunde  
sechs M inuten  fünf Sekunden. D as Gesamt­
gewicht der sechs Personen betrug 419 K ilo-

E in  neuer Weltrekord im Passagierflug.
gramm ohne Betriebsstoffe. W enige Tage 
vorher hatte er einen noch glänzenderen R e­
kord aufgestellt. M it  sieben Passagieren flog 
er 6 M inuten  49 Sekunden Lang. D ie Passa­
giere wogen 532 Kilogram m , die erreichte 
Durchschnittshöhe betrug 25 M eter.

Plädoier ausführte, für überführt der passiven Be­
stechung und der Untreue Es sei bewiesen, daß 
Offerten von Leuten, denen er nicht günstig war, 
unberücksichtigt blieben. Zweifellos seien tue Butter 
von Leuchter und die Gebetbücher von Bartels 
schlecht ßorviefen. die Kartoffeln von Leuchter ver­
fault, dre Heringe und der Kaffee ebenfalls von 
geringer Qualität. Der Staatsanw alt beantragte 
gegen Schmidt eine Gefängnisstrafe von fünf Mo­
naten wegen Untreue Ferner sei Schmidt der 
passiven Bestechung überführt. Obwohl hier eine 
Hucht'hausstrase am Platze wäre, beantrage er doch 
die Zubilligung mildernder Umstände und eine Ge­
samtstrafe von einem Zahr drei Monaten Gefäng' 
nis bei sofortiger Verhaftung wegen Fluchtver­
dachts. Gegen Fleifchermeister Z i b i s  beantragte 
der Staatsanw alt wegen Unterschlagung 3000 Mk., 
wegen Bestechung 300 Mark, wegen Betruges 30 
Mk., gegen Eroßkaufmann Ar o n a d e wegen Be­
stechung 300 Mark, gegen Stadtrat S c h u ltz ik  
ebenfalls wegen Bestechung 300 Mark Geldstrafe. 
Den Angeklagten S c h ä f e r  beantragt der S taa ts­
anwalt wegen Mangels an Beweisen freizusprechen. 
— Die V e r t e i d i g e r  bemühen sich in ihren 
Plädoiers nachzuweisen, daß den Angeklagten eine 
Schuld nicht nachgewiesen fei. Justiz rat M a m  - 
r o t h  sprach seine Verwunderung darüber aus. daß 
der Staatsanw alt die Anklage gegen Aronade 
überhaupt aufrechterhalte.

Das U r t e i l  sollte heute, Freitag. Mittag ge­
sprochen werden. Der Zuhörerraum war dicht ge- 
Mllt. Nach Beginn der Sitzung machte jedoch der 
Vo r s i t z e r  die Mitteilung, daß d»er HaupLange- 
klagte S c h m i d t  in dem Hotel, in dem er Quar­
tier genommen habe. schw er e r k r a n k t  dar- 
niederliege Der Gerichtshof beschloß, eine Zeit 
lang zu warten, ob Schmidt doch noch verhaird-- 
tuingsfahig werden würde. Das war aber nicht ser 
Fall. Zwei Ärzte, die Schmidt behandelten, er­
klärten dem Vorsitzer, daß der Patient schwere 
Herzkrämvfe bekommen habe. sein Zustand sei nichi 
unbedenklich Unter bissen Umständen beschloß der 
Gerichtshof, das Urteil bis morgen Vormittag 10̂ 2 
Uhr a u s z u s e t z e n .  Es soll versucht werden, 
Schmidt an Ger'rchtsstelle zu bringen.

Hl'iillttiqslillines.
( S e l b s t m o r d )  Erschossen Hot sich om 

D onnerslaq  V orm ittag !» seiner W uhm ing  
der Obrrleiitnunt im 51 Insanlkrie-R egj- 
ment Ulbrich von Schkopp in B r e s l o n .  
Der B ew eggrund  soll in materiellen S orgen  
;» suchen sei».

(D  i e N  e ich s  d i  s  z i p l i n ci r k a m m e r) 
verurteilte den Poslinspcktor D ornig aus  
Steglitz wegen Dienstvergehens zur S n a s v e i-  
ütznng »nd H erobm indeiung des Einkom- 
niens »in ei» F ünftel. Noch der U rttils- 
begründnng handelte es sich »m Berietst,>»- 
gen, die nicht aus dem Gebiete .strafbarer 
tzandlnnge» liegen, ihn aber znr Bekleidung  
der S te llu n g  eines Anfsichtsveanite» nts un­
geeignet erscheinen lasse».

< E i n  S t e c k b r i e f  h i n t e r  d e m  
f l ü c h t i g e n  N o t a r  Dr .  B e c k e r )  ist 
nunmehr durch die Hamburger S tu u tso n -  
waltschafl wegen qnatisiziener U, kunbenfiil- 
schniig erlassen w oroen. I n  dein bereits er­
wähnten Schreiben Beckers an d e S tu a isu n -  
walitchait, in dem er seine S trusiaten  einge- 
stehl, erwähnt er, das; es ihm zu betonte, er 
G enugtuung gereiche, das; er keine kleinen

Leute betrogen habe, sonder» nur Großkauj- 
tenle und B ankiers. D a s  schein! aber nicht 
der F a ll ,;u sein, denn es melden sich seht 
viele B auern , die durch Dr. Becker sehr arg 
geschädigt worden sind. Er hat ihnen Grund  
stücke abgekauft, spätere Z ahlungen verspro 
chen, aber die Grundstücke dann sosort .;» 
Geld „eniacht. U. a. hat er auch eine Dam e 
»m 150 000  M ark geschädigt, indem er ihr 
Hypothekenbriefe mit gefälschten Ziffern ver- 
kaiüte. Ein M akler verliert 167 000  Mark 
B is  jetzt ist man Desroudationen von einer 
M illion  Mark auf die S p in  gekommen.

( Z u s a m m e n s t o ß  e i n e s  A u t o ­
m o b i l s  m i t  e i n e m  O - Z  n g.) Am  
Freitag Abend um 6 '/s  Uhr fuhr ein schwe­
res Laslaulc»»oliit der B iau erei M ark aus  
Hnmrn aus der Bahnstrecke H a m m » A h - 
l e i! durch die geschlossene B arriere direkt 
auf den dnrchsahi enden Berlin-K ölner O -Zng, 
Z w ei Insassen des A u tom obils iprange»  
rechizeitig ab und blieben unverletzt, der 
Chauffeur erlitt einen Beinbruch. D a s  
A utom obil wurde vollständig zertrümmert 
»nd die Mchchine des 1)-Z nges entgleiste 
Die Strecke ist zurzeit »och gesperrt. Der 
v  Z a g  wurde »ach Ahlen zurückgeholt; P e r ­
sonal und Passagiere des O -Z n ges bliebe» 
»»verletzt.

( D e r  L e h r l i n g  a l s  R a u b m ö r ­
d e r .)  Der 16 jährige Raubm örder Her­
mann Petzold in P lan en  hat dem Unter­
suchungsrichter gegenüber ein G eständnis ab­
gelegt, das; er seinen Letirkollegen G abe des­
halb ermordet und beraubt hat, um Unter­
schlagungen in Höhe von 20  Mark zu decke», 
die er a ls  Kassierer des katholischen Jü n g -  
lingsoerein s begangen hat. Der B » lie  
zeigte keine R eue über seine T at und hat 
die erste Nacht !>n G efän gn is iest »nd ruhig 
geichlase». Erst a ls  er zur Sektion seines 
O pfers geführt wurde, fing er an zu heuie». 
E s  ist festgestellt wurden, das; er schon früher 
im Geschäft seines Lehrherrn wiederhol! 
kleine Unredlichkeiten begangen hat und ein 
lehr durchtriebener Schlingel w ar. Er satt 
durch schnndlekiüre, Jndiauergeschichten »nd  
bergt, aus die B ahn  des Verbrechens getrie­
ben worden sein. S e in  Opier hat er da­
durch in den Keller gelockt, baß er sagte, er 
habe dort einen schönen Jndianerschitd 
stehen, den er ihm zeigen w ollte.

( Ve r h a f t u n g  e i ne s  u n g e t r e u e »  
B ü c h e r r e v i s o r s . )  I n  D uisburg wurde 
der Bücherrevisor H ariy  Lanipnianu verhal­
let. Er hatte a ls  Kv»kursueiwalte« beim 
Konkurs der F irm a Godesroid gegen 52  000  
Mark »ei null ent.

( D i e  ^F l i e g  e r h a l l e  b e i  W i e s ­
b a d e n )  ist niedergebrannt. E s  wird ange- 
nam m e», das Feuer sei durch Obdachlose ver­
anlasst. die dort nächtigen w ollten.

( A b g e k ü r z t e s  G r a t  » l a t  i o n s  - 
n e r i a h i e  » .) Direktor G reoor von der

W iener Hofoper hat eine originelle F orm  
für seine direktorialen Nenjahrswünsche ge- 
tniiden. Um den zeiiranbenden N eujahrs- 
arainlatione» des Ensem bles z» entgehen, 
erließ er schon drei T oge vor N eujahr am  
schwarzen B rett der Oper eine iemer Ber- 
orduuugen, die ihu in W>en nnge'ähr !o po­
pulär gewacht haben, wie Herrn von I a g o w  
seine Polizeidekrete in B r ilin . S e in  N eu- 
jahi sbesehl hieß laut „Frank. Z tg ." : „Ich  
nehme an, daß mir die M itglieder der H of­
oper zu N eujahr gratuliere» werden. Ich  
danke ihnen allen dasür und erwiderte ihre 
Glückwünsche aujs herzlichste!" D ann setzte 
er sich in den O Z ug unu suhr nach B erlin .

(D  i e b st a h l in  e i n e m  b a y e r i ­
sch e n S  ch I o j s e d e s  P  r i n z r e g e n t e n.) 
Der „Budapesti H rlap" meldet, daß E in ­
brecher a u s dem S aroa rer  Schlosse des 
Prinzregenlen  L udw ig »on B ayern  w ertvolle  
'Antiquitäten und Schmuckstücke geraubt 
haben.

( E i n e  S  ch i f f s  k a t a st r o p h e) hat 
sich auf dem M ersey zugetragen. E in Dam pfer 
rannnte den Fischdanipfer „Fteelm ing" und 
den Schleppdam pfer „B eta" , die sofort san­
ken. 12 M an n  der Besatzung sind ertrunken, 
während 4  geieliet werden konnten.

( D i e  a i k o h o l g e g n e r i s c h e  B e ­
w e g u n g  i n  I a p a  n.) D a s  neue Mnikste- 
linm  in J a p a n  hat eine» Gesetzeniwnrs o u s-  
gearbeilel, der den Bekans von Alkohol an 
M inderjährige unter schwere S tra fe  stellt. 
Der W irt, der S p ir itu ssen  an solche P ersonen  
verkauft, soll einen M on at G esänanis er­
halten. D ie S lr a ie  kann im W iederholungs­
fall b is aus sechs M on ate gesteigert werden.

D anziger H erings-W ochenm arttbericht.
D  li liz i g ,  !1 . Jon uu r. D er Äbzup von, hiesst en L ager  

in dieser Nwche war recht Lebhaft. Nam entlich w aren e s  
R uß lan d  und P o len , weiche gr» ßere Posten  au s dem M arkte 
nahmen. N arniouth.H eringe gehen stark uuf die N etge. 
B esonders A a im o n lh -M a ttie s  sind sehr gut gefragt und ist 

ienn  bereits eine Knappheit zu verzeichnen. D ie hiesige 
M arktlage ist günstig zu «rennen und die Preise hoben ,-ch 
werter befestigt. M an  notiert heute per ganze Tonne verzollt, 
rme fo lg t:  C row niarge-Jh ien  3V. C row n«M atties 43. Crown» 
M arfults 48. C row n F nU s 50 , holländische kleine V oll in 
Schvitentvnnen 40, hoUändlsche P r im a V olt in Schottenlonnen  
42. V m rn ou th 'M aities 40. P arm outh-M atsnU s 42, P a r -  
m outh-F ulls 44 M k. H albe T onnen 2 M k. per 2 z Tonne  
mehr.

polnisek
erlernen S ie  jetrl am leich» 
testen, billigsten und be­
quemsten aufgrund der 
weltberühmten Unter» 
richrsbriese «ach der M e­
thode Touslaini-Langen- 
lcheidl sür den Setbst- 
niuerricht. Die Uriese sür 
dre polnische Spra e be­
ginnen soeben zn er- 
lchernen. — Die Methode 
Tonssaint - Laugeuscheidt 
ist von Autoritäten aus 
dem Gebiete der Sprach- 
nnssenschasl bearbeitet 
und »ehrt — ohne Vor- 
Kenntnisse vorauszusehen 
— von der ersten Stunde 
an das geläufige Spre­
chen, Schreiben, Lesen 
und Verstehen fremder 
Sprachen. Die mnfier- 
gütige Aussprachebe­
zeichnung der Methode 
Toussarnt - Langenjcheidt 
garautiert dafür, dag 
Sie die Sprache genau

so wie der Ausländer 
sprechen. Die zwingende 
Logik der Erklärungen 
macht dav Studium nach 
dreien Unterrichtsbriefen 
zum Vergnügen und 
führt zum sicheren Be- 
herschen. Armer Polnisch 
erschienen sür Engttlch. 
Französisch. Jlanenijch. 
Niederländisch. Rumü» 
nrsch. Russisch, Spanisch, 
Schrvcditch, Ungarisch, 
Attgrrechisch, Deutsch. — 
Verlangen S ie unsere 
reichiUngrierte. mit zahl­
reichen Karren ausge- 
srairete Broschüre «Frem­
de Sprachen und ihre 
Erlernung" sowie Ern- 
sührung Ar. litt in den 
Unterricht der S ie  inter­
essierenden Sprache. Die 
Zusendung erjotgi voll­
ständig kostenlos. Schrei­
ben Sie heute noch eine 
Postkarte an dre

t.sngsnscksiclt
sche Verlagsbuchhandlung sPros. G Langenscheidtj 
Berlin-Lchöneberg Bahnst raste 2ll 30.

E s  ist v o lliro m m u  an sgrsch lesstli. daß  
bri drin U rrsah rril, d m  K assrr H ag , drr 
Ir o ffr in fm r  K oh n rilk ajstr , u n irrw o rsrn  ist, 
irgrndw rlch t f r m d a r t ig r n  Z lo ffe  in  d a s  
P r o d u k t nbrrgrhkll.

Geh Med -Rat Pros. D r  Erich Harnack. Halle. 
lDeutsche Mediä. Wochenschrift 1900. Nr. 0, Seite 284.)

Uirwldertufl ch am Mittwoch den 15. Januar findet 
die Gervi l i l» Zi e hung  der Kö s l i n e r  Lot t e r i e  
stot! Es kommen 4l7L Gew nne im We«re von 
O E M  M t., da,nutei Haup.gewittl, ä 15 000. 7500Mk. 
rc. z u r  Ve r l o s u n g .  Lose a 1 Mk. zu Hoden bei 
Leo Wo l f s ,  Löntgsbe«g i. Pr. und in allen Ver­
kaufsstellen.

2'ZMr



erteilt f
e n g ! ,  u n d  f r a n z .  U n t e r r i c h t .  M W W -
Z u e r f r  in der Geschaftsst. der „Presse".

V ^ s ir s S «  !
werden auch außer dem Hause b i l l i g  

^ V r sN A  t t » ,  s ^ I ,  Gerechtestraße 9 .2 .

Z M flW lI  N M i U
erteilt L « K < ;n i« r  n v n .
N äheres C o p p e r n ik u s s tr . 7 , 2 .

N s m  ä i e s M k n s s s r

K trenet
d e n P ä g c ln F n tte r !

; a ls  B u c h h a lte r , L e ttr e ta r .  
 ̂ B e r w .  erhält man nach 
»2— 3 m onatl. gründ!. Kursus. 

Prosp. frei. B lsh . 5  0 B eam te ausged. 
D ir. L e tp z ig .L i. ! 0 4 .

F ü r mem Phm ographlsches Atelier 
wird per bald ein junger M ann a ls

i - V k t t l i n g
g e s u c h t .

A te l ie r  t t « n » t Z , .
Jiiiig rre

B u c h h a l t e r i n
zur A ush ilse gesucht A ngeb. unter 
an die Geschäftsstelle der „Presse .

Empfehle: msLn-LLenM
alles, mit recht guten Zeugnissen, ^ v s s t  
K sL stg , g er v erb S u m ß lg e r  S t e l l e n v e r -  
m itt le r . T h o r « . Däckerstraße 23.

Aufwartung
verlangt F isch erstr . 38 . 2 , r ., 2 . E ing.

gibt ahne BUrgeii. nyneu. .eeu .
tut Ratenrückz., seit 189 l 

besteh Flrm a L o d a lL .B e r lm  
. 3 0 . K leuzdergttr. 21

Bar Geld
schnell verleiht O iT i*l ^ H In lL lE -s - , 
B e r l in  4 8 . Friedrichftr. 1 !3  a. Auskunjt 
kostenlos. P iovitron  erst bei A uszah lu n g . 
Täglich eingehende Dankichrejben.

1L - 15M  U M
zur A blösung einer M ittelhypolhek aus 
Grundstück, in der Brom derger Vorstadt 
gelegen, g e s u ch t. A ng. u. t t .  1 0  an 
die Geschäftsstelle der „Presse-.

U'ltt ahne B ürgen. jchueU. reell, 
kui. Rutenrückz. seit 1391 besteh. 

F irm a l8 v ß s « 1 -e , B e r l in  3 0 ,  K reuz, 
bergstraße 2 l .  Rückporto.
I l t t l l l l  T 'k  a n s e in  iändl. Geschäfts- 
l i v v v  N t .  grundstück zur sicheren 
Hypothek oom 1. Februar 19 iS  gesucht. 
A ngebote unter L  1 0 V  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

z - » a  Ak. AZ;L':!:
stücke tEügrundstück. G eich ä tsh au s). aller­
beste Lage. zu 6 P rozen t von, 15. d. M ts  
gesucht Gest. A ngebote unter O .  2 3  
an die G eichäftsslelle der „Presse".

18- H M  M k.
zur ersten S te lle  von sofort, auch b is  
zum 15 ! . 13 gesucht.

Gest. A ngebote unter t t .  6  an  
die Geschäftsstelle der „Presse- erdeten.

1 5 «  Mark
von sosott gesucht zur Aaläsung einer 
Hypothek aus ein Getchastsgrundstück ,n 
der Brom berger P arsladl. A ngebal« u. 
L .  V .  an dre Ge,Hättest, der „Pretse".

K - 7VVV M k .
aus sichere Hypothek sofort gelucht^ 

G efällige A ngebote unter 11. 7 2 9  an  
die Geschäjtssielle der „Presse".

M öftl. Lvvlju- n. Schlaf,;>»>-,
B alkon, » la v ier . G o r , siir l — ? Herren 
3U verm ieten, aus Wunich Pension

L i i r t c i s v l .  S tr o b a n d s lr a ß t .
O j , , ,» ,  m. a. o Petts zu 
A- » M!I!. mieten B r ü c k c n jir . 16.

 ̂ ^ W s  lnit Pen». o. iog^ ZU
-  verm . S e a le r j t r .2 6  3.

0  m ö f t l .  P v r d e r z i m m c r
rsorl oder 15. ! .z u  v .r,n ieten , auch 

J a k o b s tr a n e  t3 .
8 7 )o o l .  Ziuttner, auch kl. V  rderz v. gi. 

od. sp zu v. Neust. M arkt 12, 3.

Aeines Möbl. Mnier.pL.
^Uvk.-!ni. le». T uchm achekitr. 2 .

3U

d l.  jreuudt., m övl. Z im m er mtt guter 
^ P e n s .  zu verm. G e r s te rrjlr. rs . k.

m ö v t. Z itn m e r  losort zu oer- 
^ m ie t e n  sep. Eurg. N r a b e r s tr . 4» 2 . 

 ̂ b is 3 Z im m er, heü. gr. Küche. sos.
vermieten G erech teste  33 , p l.

m ö b l B o r d e  r w o h . mtt a. ohne 
^"rscheng. v. s. z. v. Gerberstr. >8, pt., l.

ZU vermieten. Zu erfragen  
M a r ie u s tr  7 . 1.

 ̂l  iL s i i l i i  i i i i i  rn iifs . L iö i i i l i i i i ir
gleich oder 1. 4. i9 ! 3  zu vermieten  

B e r g s tr a n e  3tt.

L .a l l e n
^ v e r m ie te n  C u im e r  C haussee 0 0

U v Z K M - M z y e c k a u f
böAiiwt g.m M o n t a g  e t s n  1 2 .  a .  k « ts .

—--------- rmä disw t dersslbe xrossö Vortvits bsim LwkLuk von >

L l s s - ,  ? o n L « I I s n - ,  L .U X U S - ,
t . s U v n « r s n s n  u n U  l » s m p o n .

M ktS ti» . » « s r»  SS.

0 / ' / F / N S / - ö - S / ' ^ 0

/» L//S 7s//s  i/s? lVs/t 
L lS /S  LlS/AS/N/S iVso/k/^SAS 

Ls?/s/lS0 dti/'L-st ck/s ^S^S/l,KF7

K iciiQ rcL  X r ü Z S r ^
Llsr'Lk'QssIrancUunZ,

— n ^ s r n s p r s c f t s r  2 5 .  .̂.

Tatton-WohMNgen,
3 Z im m er mit Zuvehör, Mocker. Linden- 
straße 46, 3 Z im m er mit Zubehör. Thorn  
Junkerstraße 7- 4^. S i n n s « N r » .

3-3immer-Wohnungen
mit reichlichem Zubehör oom 1. 4. 1913 
zu vermieten G e r b e r s tr . 13 15.

W o h n u n g e n :
M r l U c n s l r .  l v v ,

5 und 6 Z im m er, 2. und 4. Stock,
K a l e r i i c i l s l r .  3 7 ,

3 Z im m er, 1. Stock,
W n l v s t r .  4 ' . ) ,

3  Z im m er, parttrre,
m it reichlichem Zubehör, elektrisch Licht 
und G as. eventl. Durschengelaß und 
Pserdestall v m 1. 4. zu vel«meten.

i i e in n k i i  l l S l t n im i i i ,  G . ! n . d . H . .
M ettienstr. 129.

von s  Z im m er» neb» Z »b  hör. «»rschen. 
gelatz. evenli. Pserdestall zum 1. 4. 13 zu 
oerm lelen M e l l i e . i i i r  l:!3 .

W o h n u n g e n .
2, 3 u. 4 Z im .ner. Entree, V aicon , G a s  
B ad  sofort zu vermieten

B e r g s tr a k e  2 2 » .

W o h n u n g ,
5 Z im m er, mir G aseinrichtung. Balkon  
und Zubehör, eieklr. Flur beieuchtung, oer- 
mietet von sofort oder später 

t t .  I lH i r r ' l i ' k .  B r o m b e r g e r s tr . 41
2  k l e i n e  W o h n u n g e n

vom  1 4. 13 zu verm ielen. Z u  erfragen  
bei < i .  .I » ,;« » !» « . Bäckerstr. 47. pt.

4-Nmmer-Wshmmg,
der N euzeit entsprechend, vom 1. 4. !3  
ab zu vermieten.

W a w s ir a h e  31 « .

2 Zimmer und Küche
v 1. 4 zn vm Zu ersr. B r a b e r str  4 . pt.

W o h n u n g ,
1 große Zim m er und reichlicher Z ube­
hör. oom 1. 4. lS 13  zu vermieten.

K irch n osjlr . 6 2 .

Eine Wohnung
zum 1. 4. iS  3 zu vermielen.

8 t i » l i n k « * .  Copperniknsstr. 3^, 2.
3 - ' i l m > » c i - W l > h u » n g ,

neu renoviert. M auerur.. v. sof z verm. 
Nu erfragen G erech testr . 1 8 ,2 0 . 3 .

2 - ( > i m  m c r - 2 9  o h i lr »  n  g c u ,
kleine u grötzere. 1 Tr.. mit G a s  o. 1 .4  
u. eine sos zu verm C u tm . C hau ssee U 8 .

Wohnungen,
2 S tu b en  u. Küche u. t S tu b e  u Küche 
oom 1. Februar !9 i3 ,  eventl. später, zu 
vermieten K !atterj1r 10 . p t .. !.

s c h ö n e  l i t l l k t n i l u n c ,
hell und trocken, a ls  W erküatte oder L ager- 
räum. von sof. z. verm. G r. B a u ste lle ,  
an einer Hauptstraße gelegen, zu oer- 
kauien. t t .  k » * « . M ettienstr. 85.

C narrnee u u . ------- ^  M

W^W o!,«>,,ig. > P s e r v e s ta l t
2. Etage. 3  Z im m er, Küche u. Zubehör, 
vorn 1. 4. zu verm ieten. >

Ä . R̂ ltLnrrLiLi», Eulmerstr. 5.»
zu v e r m i e t e n .

T u c h m a c h e r s t r a t z e  2 .

LodUttsvdllkö llllä 8o!iUttell
o L s e r ie r t  b illL Z st

p s u l  V s r r e v ,  m is t .  k ^ s rk t  21,
V slsp k o n  1SS.

M uF N i s e s s n  u n rß  Vskbirßen
w ir ä

V k s m s L m e S il  „ L t s r n m s r k e "
als uuü bv>vü!til«r t'fto8ptior8Üurt-c1uuL?er stets

mit besetm ^rlolL Mtue^nnclt.
LZosrt«»» l^ u E lE  i».

!> « r  8 l e r l l  

»»s 8aek 
mu!

1 6 >
Niomsssedlsek«!

diktet «ieliere 
NonSlir iilr 
reine nnrer- 

fiN-Mv Is-ire.

vvrlkvg» ds! eurem Q8vVsmttrvl-Lisksrs»rvL7SiOmssmeSi> „ Z tS rn m srk e " .
V v r  lsrikALLt s H v v , l  i lA e ,  H V » , rr Hi l i  rl K « r iv u , n t .

V e r i i k z - I m p e l r t s r .
A lte  bestens eingeführte Lebens-Bersicherungs-Geselfschast mit Nebenbranchen  

sucht zur Organisation und A  quisition in besseren Llreisen

Vezirüs-ZnspeirLor
für festen Bezirk Westpreusien gegen G e alt, Neiseipesen und sonstige günstige 
Anstelit»ngsbcdiugltugen. D onlizil D auzig  oder anderer großer Platz.

Gest Angebote unter T '. L^. 9 9  an 1 S r L » r 8 i;n t8 ttt!»  L  V ^ K lv L ' ,  T l.-G -. 
K ö n ig s b e r g  i. P r . .  erbeten.

Erstklassige V ersicherungs-G  selljchaft (Leben, U nfall. Haftpflicht) hat G enera l- 
A gentur für R egierungsbezirk  Allensteln und Nebenkreise mit S itz  Ailenstein (B e ­
zirk bereits gut organisiert) gegen hohes ixum und Provisionen  zu besetzen. 

V erlangt wird hervorragende B efäh igung für O rganisation und Akquisition. 
Fachleute w ollen  ew .rbungen  unter V .  Nll. 1 0 0  an L

V L > S k v ,' .  A . - G . K ö n ig S b e r q  i. V r . .  einreichen.

An Fleischerladen
nebst W ohnung, bish von Herrn Fleischer- 
meister I a n z  bew o -nt. sortzugsh. oom  
!. April zu verm. B e r g str . 3 t  sr .

4 -Z im m e r-W o 1 )N ttttg . 2  E ta g e .  
3 -Z im :n er -W o !r n ttttn . P a r t e r r e ,  

neu es H aus, hochmodern singetichtet. 
veljetzuttgshalber vom 1. 4. 1 9 l3 z u  ver. 
m ieten. P a r k s tr . 15. B rom d V orstadt.

SW erMvhnung,
m öbl.. v. sos. zu vm Ecke N eu st. M a r k t  
tt. G erech testr . M eld  an O l e z x l v L ' ,  1.

Friedrichstraße 8 :
____  H och h errsch a ftlich e

M o U n s n g ,
8  Z im m er und sehr reichlicher Zubehör, 
von sofort oder später zu vermieten. 
N äheres beim Portrer und

Bromdergerstratze SV.

W MkNM. »Ne M W
an gebildete jurige Darne zu vermieten. 
Z u  ersr. in der Geschaftsst. der „Presse"

12. Zanuar bis 8. Februar
im »Katzenkopf , Manerstratze 70. 2 Tr., hinter Sem „Thornee Hos"

Sonderausstellung Gurt Herrmarr« 
Neo-impressionrsttsche Gemälde.

Täglich 11— 1 und 4 - 7  Uhr. Eintritt 25 P f .  M itg lieder frei.

U o l s l
Telephon 322  —  I —  Latharinenstr. K.

Meine» Saal

»

stelle ich zu D ereinszwecken. Hochzeiten  
.  gefälligen  Benutzung. —

und anderen Festlichkeiten 
R e n o v i e r t .

L M ö b l. Z im m e r  niit Kavinett vom  
«VT 15. i .  13 zu vermieten. N eu sta d t.  
M a r k t  12. Z u  ertragen im Laden.

w ei gut m öbl. V o l derzim . mtt sep. E ing. 
^  u. Schreibtisch vorh.. für 1 - 2  Herren  
passend, p. sof. z. vm. Neust. M arkt 18. 2. 
A m  m ö b l. Z im m e r  sos. od. später zu 
8  oerim eten W in d jtr . 5 . t.

«i»>, üiR-m
G utniöbl. V orderz. z o Päckerstr. 26. pt.

1.s r ß e n
mit Einrichtung sofort oder später zu ver­
m ieten B lü c h e r s ir a k e  2 .

I - s ä s n
m it angrenzend. R äum en. S ch u h m a c h e r -  
strah e 2 8 , ist vonm  l .  4. 13 zu vermieten. 
Z u  erfragen d a ie lb st, 2  T r e p p e n .

Ssst,
ruhig gelegen, passend für religiöse 
V ersam m lungen, von gleich oder später 
zu vermieten C o p p e r n lk u S str a h e  8

W o h n u n g e n
vom  1. 4. zu vermieten S ch itter str . 4 .

Ballonwohnung,
3  Z lm m er u. Z u b e h . per 15. 2. zu verm  

M o c k e r . Köutastr. 20, 
am neuen B ahnhof.

Mehrere Wohnungen
von 4 und 2 Z im m ern von sofort zu oer- 
mieten.

i r .  t t t t S e , ' .  G r a u d e n z e r s tr . 8 0  8 4 .

H V o tin u n A ,
5  Z im m er mit großem  D a lton  (nach 
G arten  gelegen) und allem  Zubehör per 
». 4. 13 zu vermieten, eventl. auch mtt 
Pserdestallungen.

« o g g a t » ,  Schuhmacherstraße 12 .
Brrjetzn»ftShiilber

Küche re., sofort zu vermieten  
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ J a k o b s s t r a ß e  13 .

h e i l i g e g e i s t s t r .  U .  2 ,  r . ,
ist eine W ohnung. 3  Z im m er nebst Z ub ., 
per 1. 4 . d. I s .  zu oer,nieten. Auskunft 
erteilt S ie  > n ,  L«rk X e t « .

3 - Z i m m e r - w o h n u n g ,
Badestube und Zubehör aus Wunsch S ta ll ,  
sofort oder später zu oermi ten 
_ _ _ _  M e ltten str a tze  1 1 L S .

Echulftr. 28, 1, 
Iv-Simmerwohnung

mit reicht. Z u oeh  u. Pierdest, o. 1. 4. 13 
zu verm Schulstr. 29. 3.

«iilintt «ihm,
2 Zrmmer. Küche. Kam m er von sofort 
zu vermieten FZjcherstratze 3 6 ,  p a r i.  

A uskunft erteilt
Frau  F isch erstr . 41.

2-Iirmner-Wohmmg,
Küche und Zubehör, pt., V orgarten  mit 
Laube zum 1. 4. 13 zu verm. Brom «  
derger Borst., M anenstr. 6, B au m garten .

4-A lm m -W c h m g
1 Treppe,

der N euzeit entsprechend, auch Pferde-  
siall für 3 P ferde, von sof. zu verm ieten. 
_______I4ir*«t«*, Utanenjlrane 4.

1 Treppe, mit reichlichem N ebengelah , v. 
1. 4. 13 zu verm ieten.

______  Talstraße 41.
B e l j 0 > r a f ; e  3 4 s

? .Z im m erw ohnung mit Küche und sämtl. 
Zubehör vom  1. April zu verm ieten.

Breilcllruße 3t. 2.
4 S tu b en , Küche. B ad  und reichlicher 
Zubehör sofort ?u verm ieten.______

Wohauag
vermieten

und Zubehör von sof.
Schutjlrahe 0̂.

U  Sbkertes Z im m er, auch zeltwelsr. zu 
vermieten Altstadt. M arkt 11, 111.

Kleine Wohnungen
find v sogt u. später zu bez. W atd itr 74.

Bachestr.U. Zu.4zim.
und großer Keller zur W erkhalle oder 
Lagerraum , per sofort oder später zu 
verm ieten . 1 S tu b e  u. Küche zu verm .

A uskunft bei E igentüm er 1b > r»n L  
.rr»n k « ,H H '»»k r. W aidstr. 1 5 . 3 Tr^ das

S - Z i m m e r w v h u » i n f t ,
m it Zubehör u. kleinem V orgarten , für 
210 M ark oom  1. 4 . 13 zu verm ieten.

F rau  I L r r t l ,« * ,' ,  R ayonstr. 6 .
E ine größere, im Ä etriede gew eiene

speziell jür Automvbildesitzer vorzüglich  
geeignet, auch a ls  L agerraum  verw end- 
bar. ist K irch h o fftr . 8 4  sofort oder 
später zu verm ieten .

Daselbst ist auch ein

kltinrm  L m m u iir.
auch für einen kleinen B etr ieb  geeignet, 
von sofort oder später zu verm ieten. 

B eid e R äum e sind hell.

M  MemIIlis - M IM
W ZüliMM

verleiht zum  19. F ebruar einige k le in e r e  
S ttp e rrd ie n  an w ürdige und bedürftige 
Ju ngfrauen  zur A usb ildu n g . M eldungen  
mit L ed en slau f und Zeugnissen b is zum  
20. J a n u a r  an P f a r r e r  ,8 s r s « > b S .

M g e r - G a r t e n .
Jeden Sonntaff,

von 5  Uhr nachm ittags a b :

F ü r V ere in s- und PrivatsestlichkeiLett 
halte m eine renovierten Lokalitäten bestens 
em pfohlen.

Um zahlreichen Besuch bittet

Lm ij^ä?S!i2M 2N N
„PmWec Hos".

C u lm e r  C h au ssee .
J e d e n  S o n n t a g ,  v o n  5  U h r  a b :

F W ili t i l -K lW e il ,
w ozu  ergebenst einladet

M .  « I s o u d o w s l L j i .

G
O
Z

8 — —
»  Jeden S o n n tag :
3  Großer

s Elite - Ball.
A  SST' D ie  neuesten T än ze. "M g j
§  Vornehmes Batt-Lokal.
8  Grohe Orchester - Musik.
? » » » » » » » » « » » » « » « » « « » »

Rrslaiiliinl .Zum WksUlh'.
T h o rn -M o ck er »  Graudenzerstr. 119.

Sonnabend den I I. Jannar:
Lanzlranzchen,

w ozu  freundlichst einladet
der W irt.

F ü r S p e isen  u. Getränke ist bestens gesorgt.

Z c h i l l s W M O ,
Thorn-Mocker.

.. —..  J n h . :  n  L e v v iL b ,  .
empfiehlt eine

vorzügliche Tasse Kaffee 
mtt frischem Gebäck.

LE" R äu m e sind angenehm  geheizt. "HM

WgeWeMwml
C afs od. H otel v. sof. od. spät. z. kaufen 
oder zu Pacht. ges. A n g . u t t .  SL. 1 0 9  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

WelniM K. 1 Et., 
S Mllkk

und reich!. N ebengelaß  vom  1. 4 . 1913  
zu verm ieten._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

! Wniing tt» 2-3 Munm!
mit G a s  und Badeeinrichtung zum  
1. 4. 13 an ruhige M ieter  zu verm. Z u  
erfragen bei L .  P a r k s ir .  2 0 .

Geschäfts.
bozni. Lagerkeller

von sogleich in  m einem  Hause zu verm.
l l k r m .  U e d l k i t t M ,

E llsa b e th s tr . 1V.

UslillWsglsiiiht
Luliit 2-tjliiiiilkr'NiiIjlliliig

nebst Werkstatt, passend für Fahrrad- 
reparrtur, möglichst C uim . Chaussee. Ang. 
m it P r e isa n g a b e  unter „ M e c h a n ik e r "  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

I ^ V S S
zur D e r t tu e r  P fe r d e lo t t e r ie ,  Z iehung  

am  4 und 6. A pril I 9 i3 ,  H auptgew . 
im  W erte von  ,0  000  M ., ä  1 M ., 
11 Lose für 10 M ., 

sind zu  haben de»
t t o n , O i  o H v s I t i i ,  

k ö n i g  1. L o t t e r i e - E i n n e h m e r ,  
T h or« . Katharinenstr. 4.

Unabhang.christl. Waise
groß. schlank, 2 0 0 0 0 0  M k. V erm ., davon  
100 0 00  M k. B arm itg ., w . rasche H e ir a t .  
N u r ernire. raschentschloss. Resekt. (w . a. 
ohne D en n .)  w ollen  sich m eiden

LI Berlin St.



SS
tte rrm a n n L e s tig , ü ü o llekara i'

Srvltestrassv 33. rerasprovder SS.

k s r t s e t ö M g  t e s  g r a s s e n  l u v e n i u r  -  L u s v e r k a u l s .
»4onisg cion 12. unrt VIsnrLss «isn 14. Zsnusr 1S12:

Soweit Vorrat! ?W 8eii8SlioiieIIe 8öillsiissgö Soweit Vorrat!

Ls. lüllö Leier remssläeue, solicke, mockenre iwä geckisgerie 8toüe,
sikekivollk S tre ifen  s u f kellem unä öunklem ronü, fü r  ölueen unü K le iner geeignet, b lsugrüne Ksroe 
m it pekingetre ifen , M r  Klüsen unc! käelie, g la itfs rd ig s  Stoffs fü r  Klüsen, Is g -  unrl -idenrlk lk ille r.

Serie H: Serie M :  Serie IV :Serie Z :____
istrt 1.00 »4K. isttl 1.1S »4K. istrlt 1.SV »4K. jstrt 1.SS »4K.

Memavä verad8äume äitz günstige Laukgelegeadsit!

Das Restgrundstück in Eiselau, Kreis Culm, rund 98 Morgen 
ebener, bester Weizenboden, fast neue, massive Gebäude, schöner 
Obstgarten, reichliches Inventar, Hypotheken zum größten Teil tilg­
bar, ist bei rund 20 000 M . Anzahlung zu verkaufen und sofort 
zu übernehmen.

Auch ist daselbst eine Parzelle von rund 30 Morgen besten 
Bodens mit Scheune, Brunnen und etwas Inventar unter günsti­
gen Bedingungen sofort zu verkaufen.

Nähere Auskunft erteilt

Mx kedmillt, Tüiizig. Kniitlsiistimg III
und die

§M e  Viliinnbliiik für Wlittch». G. in. Ü. H.. zu Mch.

MWM M Um.
ick - r i« M t k « .  -L L :

Rersrrt Sosss. Osxr 1901 Sroores« IlsSslUs.
LoH»uk8oram (8t»»tl. xepiiikt) Ak. 25 pro kalter.

?ol>vslonies 8erum gegen Sokwemeseuobe,
„  „  „  keuslseuotie,
„  „  „  Vru8s,
„  „  „  Leklügelokolera,
„  „  „  Käldorrubi',
„  „  „  8epi. X'älderpneumonie,
„ „ „ Meulili'ii^iiil. rZIderinieWolils,
„  „  „  XLIberlälune eto.,
„  „  „  tiumiestaups.

Dntlonpest- null Näusotxplinskiilturtzn.

Lusvsrksuk
wogen ^ulgadv ÜV8 KsseliLtts

bedeutend berabskesetirten preisen.

MkIIling »Lkkkn - kgMobs:
X n s b v n s n rü s « »  p s l v l v l s  rin jedem annebmbaren 

preise
V is u v  O k e v io ls  kür Rnabenan^ÄAe in  Resten und 

meterweise.
^ n ru g s ls s fe »  p a is t v ls io t f e  meterweise und in  

Resten.
S o k H v s i're i' kür Rxtrakosen
^n L Ü g v  un d  p a iv lo ls  naeb Alass 2U ermLssisten 

preisen.

v o r s u ,  Ib s e n ,
L  I s lä r t t .  M an te l 14, neben dem j^aiserl. llaup tvos tam t.

für Kolonialwaren
w ie :

Kaffee, Kakao, Tee, Marmeladen, Fettwaren und 
Mühlenfabrikaten

sowie
Gemüse- und Fruchtkonserven, " W s I  

Liköre, Rum, Kognak und weine
ist das

klnkautsbaus.L' °SL7.
Thor«, Neustadt. Markt I I ,  Telephon V26.

Knlntoxe LsrrtUs.

Julius Slütknsr e v ip x ig

k lü g s l u n ü  P ia n in o s
LUsInvserrstsr Nie V ko rn :

8 ,  k < S U M S N N , P s S S N SI üks r PLsn.
! Kataloge xikUls. j

Eine alte und sehr leistungsfähige

Margarine-Fabrik,
welche auch Pflonzenbutler-Margarine herstellt, sucht für

Lhorn und Umgegend
einen gut eingeführten

S W - Vertreter.
Angebote unter ZP. j8. an die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.
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l - i e s e r ' u n t z s w s t z e n  

l - s s t r u ^ e  O m r i i b u s s s  

ps u e  r'vvs ii r ' Z  s  n  
Z p e L i s iw s ß s n  a l le r '  A r t

Islilreickie /luLreicliriungen 
u n ä  Z p s r is lp i-s is s  f ü r  
ßel-ioßsten kkellllbtofsvel-bläticli

VsrtrstmiZ: krieckrioli Llswmer, MiiiA.

Inven tvr-A u svettaus
im Spezial-Korsettgeschaft

zu bedeutend herabgesetzten und annehmbaren Preisen bei

Hrau Meta ?od1, Lopperiukusftrahe 36.
DW" Bitte Schaufenster beachten. -ZAz

 ̂  ̂M .  Reparaturen und Wäsche auch nicht von mir entnommener Korsetts

Mschutz-Verein zu Horn.
Eingetragene Genoflenschaft mit unbeschränkter Haftpflicht.

w i r  v e r z i n s e n

K p s i 'e in ls A e n
WA" 4 Prozent.

Annahme von 1 Mark aufwärts auch von Mchtmitglikdern.

Der Vorstand.

/ldlahoen nsch

öä -iedt's 
^  ö ie  h o r te s t

L ko rn

vo ll 3 . L 0  N u r lr  All.

Lcksttplsnsn
von 8 2  kke im i^ an,

ll 1Z Nil ZH U'., IieißiitUkW von 38M«Iie8.kIM MÜ8
nur ds i

A l e x  8 s i l
L u lm s r s t r s r r s  4 .

rolvpkon 83S. rvlvpüo» S3S.

P S s tte n  jeden padriksts werden u m g Q ß s u rc k t.

krgvn« kspsrstur«feeI«srsN» 
kd rsk lungsn  gssLsttst-

§ i!!ig5se§ervg5klue!le  f l r  e le lc ir . Ie S r r / r r r t l lc e !  

Is r c k e n lL M M  —  fe u e rre u ge .

S M k g r ts  L u r k ü k r u n g  v o n  » s u r t s le p k o n  
u n c i L I I n g s Is n Is g v n .

II. krr«: ükWdekg. «W lW i z.

welche bei Störungen schon alles 
andere erfolglos angewandt, bringt 
mein glänzend begutachtetes M itte l 
sichere Wirkung. Ueberrasch. Ersolg, 
selbst in den hartnäck. Fällen. Dank- 

schreiben. Unschädlichkeit gar. 3 .5 0  M k ., e x tra  stark 5 .5 0  M k . p. F l. 
Diskr. Nachnahme-Versand überallhin nur durch D r o g i s t  L o o a t l u » ,  
B e r l in  A ., Schönhanser Allee l.34 a. Auch Versand hygien. Bedarssartikel. 
Neueste illustr. Preisliste gratis und franko.

Frauen! N ,-. ist tausendfach
anerkannt und wirksam bei Störungen und Unregelmäßig­
keiten. Keins der schlechten, teuren Nachahmungen hat so 

^  unzählige Erfolge auszuweisen, wie Dr. Schäffer's echtes
Monatspulver. Garantieschein liegt bei. Preis nur 3 Mark. Bei Bestellung 
das berühmte Frauenbuch von Dr. S'stässer: „Die Störungen der Periode" gratiS. 

Diskreter Versand direkt von

vr. LvdSKsr L  0«., B M  U  MWUllüße S.



«viertes v la tt.i
Mutige Uriegsksrrespondenten.

-----------  «Nachdruck verdoken.)
Krie-gsberichterstatter, welche zugleich geschickte 

Zeichner und Maler sind, brauch, es in den gegen, 
wältigen Kriegen kaum noch zu geben. Sie sind 
abgelöst durch den Photographen, der mit Kamera 
und Kinematograph im Nu die illustrierten Blätter 
mit Stoff zu versorgen vermag. Sein Beruf ist an 
sich nicht minder gefahrvoll, auch er muß sich, wie 
der Jllustrationszeichner, bis in die nächste Nähe 
der Gefechtslinie wagen, aber er braucht doch nicht 
solange in der exponierten Stellung auszuharren, 
wie es sein Kollege von früher tun mußte. I n  den 
früheren Kriegest, als an Momentphotographie 
und Kinematographie noch nicht zu denken war. 
haben es manche dieser Berichterstatter zu großer 
Berühmtheit und Popularität gebracht; so der vor 
noch nicht langer Zeit gestorbene Korrespondent der 
„Jllustrated London News", Melton Prior, dessen 
Denkmal in der St. Pauls-Kathedrale, wie eine 
englische Wochenschrift berichtet, im vorigen Monat 
durch den Feldmarschall S ir Evelyn Wood eigen­
händig und mit einem warmen Nachrufe enthüllt 
wurde. Prior hatt« an nicht weniger als 13 Feld­
zügen teilgenommen, vom Aschantikriege 1874 bis 
zum Kampfe der Russen mit den Japanern im 
Jahre 1903. Wie tollkühn er war und unter welch 
schwierigen Verhältnissen er arbeitete, zeigt eine 
in seiner kürzlich veröffentlichten Biographie er­
zählte Anekdote. Bei einem seiner Feldzüge war 
er ganz dicht an die Gefechtslinie herangeraten, 
und während ihn ringsum die Geschosse pfeifend 
umflogen, lag er lang hinter einem Erdhaufen aus 
dem Bauche und fertigte eine Zeichnung von der 
Schlacht. „Etwas ängstlich war ich ja", erzählte er 
später, ,>aber ich kriegte doch, was ich haben wollte."

Ein anderer englischer Korrespondent und 
Zeichner, der schon seit 1860 für die „Jllustrated 
London News" arbeitete, war William Simpson; 
er nahm u. a. auch an dem deutsch-französischen 
Kriege teil und zog nach der Einnahm« von Metz 
zugleich mit den deutschen Truppen in diese Festung 
ein. Ein anderer Künstler des gleichen Blattes, 
Frederick Villiers, der sich gegenwärtig im bulga­
rischen Hauptquartier als Berichterstatter befindet, 
zeichnete seine ersten Kriegsbilder in Serbien schon 
im Jahre 1876 und ist seit jener Zeit fast in der 
ganzen Welt herumgekommen. Im  Jahre 1882 war 
er an Bord des „Condor". des Kommandeurschiffes, 
als Alexandria beschossen wurde; er begleitet« die 
Nil-Expedition zum Entsatze Khartums; auch über 
den südafrikanischen und den russisch-japanischen 
Krieg berichtet« er. Er war übrigens der erste, 
welcher den Kinematographen auf das Schlachtfeld 
brachte, und auch der erste Korrespondent, der sich 
eines Fahrrades im Felde bediente.

Der erste Korrespondent, der von England aus 
nach dem Kontinent herüberkam, um über einen 
Krieg zu berichten, war Henry Crobb Robinson, 
der im Anfange des vorigen Jahrhunderts lebte. 
Er beschrieb in den Jahren 1807—09 Napoleons 
Kämpfe in Spanien für die „Times". Als er

Deutsche Städtebilder.
Thorn.

Von H e i n r i c h  W a l t h e r .
__ —  < Nachdruck „erboten.)

Im  Kranze deutscher Städtebilder. die Walther 
Schulte vom Brüh! in einer Art,kelrerhen,olge vor 
Augen führt, gibt der Wiesbadener Her.rnch 
Walther «ine knappe, anschauliche Schilderung un­
serer Vaterstadt Thorn, der um folgendes ent-

^ W ie  Metz im Westen, so hält Thorn als stärkste 
Festung im deutschen Osten die Wach gegen as 
Ausland. Seine große militärische Bedeutung ahn 
man schon, wenn man sich ihm von Posen her mrt 
dem Zuge nähert. Im  ^ län d e  mancherle. Merk­
zeichen. die auf einen großen M.lrtarubungsplatz 
schließen lassen; überall größere und kleinere So - 
datentrupps. Dann der Hauptbahnhos. nredig
schlicht, wie er für Festungsgclande chara.te-lstisi.)
ist. Dem Umstand, daß ich irrtümlich dort aus,heg 
und nicht bis zu dem noch niedrigern  ̂ -
bahnhof durchfuhr, hatte ich es zu verdanken «ag 
ich die in der ersten Hälfte des 13. ^ahryunderts 
vom deutschen Ritterorden gegründetevon ernge- 
rvanderten Westfalen zuerst bevölkerte Stadt gle , 
von ihrer malerischsten Seite kennen lernte Es
war zwar ein bischen beschwerlich, aber eshat-n'ch

lang« Eisenbahnbrücke zum rechten 
dahinmarschieren mußte. Erst E . i " '  '
Weiden bekränzter Flußarm, dann e 'N eg ro ß eJs-.. 
die ..Basarkämpe". von' der gewalt.ge Schna z 
Pappeln ihre Wipfel grüßend emporstreckten und d s. 
wie mir ein natursreundlicher Mann versicherte, 
von Blaukehlchen und den die Nachtigall ^  Gelang 
übertreffenden Sprossern wimmeln -o . f f '

wieder in sein Land zurückkehrte, stieg er zu hohen 
Stellungen empor und konnte sich schon im Jahre 
1828 mit einer Pension von 10 000 Mark in den 
Ruhestand zurückziehen.

Vielleicht der größre aller Kriegskorrespondenten, 
die je gelebt haben, war S ir William Howard 
Russell, der seinerzeit den Krimkrieg mitmachte und 
dessen Berichte über die schlechte Wirtschaft in der 
Heeressührung zum Sturze eines ganzen Ministe­
riums führten. Später war er im englischen Haupt­
quartier Lord Clives' in Indien, wo er u. a. die 
Belagerung und endliche Einnahme Lucknows im 
Jahre 1858 beschrieb. Seine Berichte zeichneten 
sich stets durch die größte Offenheit und Rücksichts­
losigkeit aus, sodaß seine amerikanischen Berichte 
aus dem Jahre 1861, namentlich über den Rückzug 
der Verbündeten bei der ersten Schlacht von Bull 
Run, nicht auf allgemeinen Beifall trafen. Dennoch 
wird anerkannt, daß seine Berichte, wie z. B. über 
die Schlacht bei Sedan, den Zulukrieg und den 
egyptischen Krieg, Meisterwerke der Beschreibung 
sind; er war auch ein vorzüglicher Friedens- 
korrespondent und hat die „Times" mit vielen 
diplomatischen Notizen versorgt, was ihm umso 
leichter wurde, als er mit König Eduard persönlich 
befreundet war.

Besonderen Mut zeigte Archibald Forbes. ein 
Korrespondent der „Daily News", der beim Aus- 
bruch des deutsch-französischen Krieges Wunder in 
der Übermittelung von Nachrichten nach England 
bewirkte. Auch im russisch-türkischen Kriege diente 
er als Spezialkorrespondent und sandte seinem 
Blatte unter großen persönlichen Gefahren die be 
rühmten Berichte über den Übergang über die 
Donau und die Kämpfe um Plowna und im Schip- 
kapasse. Während des Zulukrieges 1879, nach dem 
Siege von Ulundi, machte er seinen berühmt ge­
wordenen Parforceritt von 176 Kilometern in 
15 Stunden, der ihn in den Stand setzte, den 
frühesten Bericht über die Schlacht nach England 
heimzusenden.

Le Sage, der gegenwärtige leitende Direktor des 
„Daily Telegraph", erwies sich im deutsch- 
französischen Kriege als ein sehr unternehmender 
Korrespondent. Er war in P aris  während der Be­
lagerung und machte das ganze Elend und alle Auf­
regungen derselben mit durch. Eines Tages wurde 
ihm von einer hervorragenden diplomatisck-en Per­
sönlichkeit die Nachricht von der Unterzeichnung 
eines Waffenstillstandes übermittelt. In  vollem 
Bewußtsein des Wertes dieser Nachricht eilte 
Le Sage nach dem Nordbahnhofe, um einen Extra- 
zug von Paris nach Calais zu nehmen. Er mutzte 
aber erfahren, daß ihm der Spezialkorrespondent 
der „Times" zuvorgekommen war und den einzigen 
verfügbaren Zug für sich in Anspruch genommen 
hatte. Dennoch stand sein Entschluß fest, sein Blatt 
sollte das erste sein, das die überraschende Nachricht 
der Welt mitteilte. Er mietete einen Zug, der 
gerade im Begriffe war, nach Alle abzufahren, 
und von dort gelang es ihm, die Nachricht nach 
England durchzubekommen, sodaß seine Zeitung

alten Mauerresten und hochragenden Türmen in den 
Wellen spiegelnd. Herrlich ist die Stromansicht des 
heiligen Köln, ist die des goldenen Mainz, anders, 
aber gewiß nicht weniger reizvoll und eigenartig ist 
die dieses vorgeschobenen Postens da dicht an der 
russischen Grenze. Das Auge schwelgt in dem 
schollen Anblick, aber das Herz ist gerührt, hier im 
fernen Osten das Deutschtum so auf seinem Posten 
und in ihm ein so schönes, historisches Denkmal 
deutschherrlichen Rittertums zu finden. Dort ragen 
noch die Reste seines alten Schlosses, winken trutzige 
Tore, über die Jahrhunderte hinwegbrausten. Und 
mehr noch, als sie, sprechen hohe Kirchen und ihre 
Türme mit hochstrebenden Ziegelpfeilern und 
weißen Verputzflächen von dem eigenartig reizvollen 
Deutschordensstil, der so manches herrliche Ziegel­
bauwerk in diesen an Natursteinen so armen Län­
dern entstehen ließ und in der Marienburg seinen 
vollendetsten, majestätischsten Ausklang fand.

Das Bild wechselt beim Weiterwandern. Neue,

bereits Extra-Ausgaben in den Londoner Straßen 
ausrufen lassen konnte, als in den anderen 
Zeitungsredaktionen noch keinerlei Nachricht in 
Sicht war.

Durch seine Geistesgegenwart und seine Dreistig­
keit erlangte ein anderer Kriegskorrespondent des 
„Daily Telegraph", Vennet Vurleigh, der sich auch 
jetzt wieder, trotz seines Alters, vor der Front be­
findet, ein großartiges Interview von dem Vuren- 
general Joubert. Er saß gerade auf einem Bummel- 
zuge, der ihn zur Front befördern sollte, als dieser 
Zug auf einer Station von Ionberts Extrazug 
überholt wurde. Es gelang ihm, den Stations­
vorsteher so zu verblüffen, daß dieser den Extrazug 
durch Signale zum Halten brückte. worauf er kalt­
blütig zu dem ihm bekannten Joubert einstieg, der 
ihm den Gewaltstreich nickt weiter übel nahm, 
sondern ihm noch dazu gratulierte. Otll.

Zäqer- und W tenleben in Sibirien.
Von Egon F r e i h e r r  v. K a p ü e r r -  Berlin.

-----------  'Nachdruck „erboten.)

Längs der stbirMen UrwaKMsse, in 
Entfernungen von ungefähr zeckn bis zwanzig 
Kilometern, sind von den Derrrfsjögern kleine 
Vlockbütten errichtet, um das Vordringen in 
die Urwälder zu erleichtern und den Leuten 
die Eristenf? während der rauhen Jahreszeit 
in diesen abgelegenen E M eten zu ermöglichen. 
So stehen bsispielsiwei'se am Laufe des Turtaß 
einige zwanzig Hütten, sodaß die Jäger die 
Möglichkeit hacken, noch etwa vierhundert 
Werst von der Mündung des Flusies in den 
Jrtylch Unterkunft zu finden. Im  Sommer 
und Herbst fahren die Jäger gewöhnlich au<f 
chren leichten Ruderbooten von Hütte zu 
Hütte, während im Winter die Schlittenbah­
nen länas des Flusses fübren. wobei natürlich 
unnötigen Bogen abgeschnitten werden.

Auch an den Nebenflüssen stehen solche 
Hütten, sodaß in einem besonders guten Hock- 
wildrevier oder einer Waldpartie, die sich 
durch Reichtum an Zobeln und anderen Pelz­
tieren oder Haselhühnern auszeichnet, inner­
halb kurzer Zeit ein weitverzweigtes Netz pri­
mitiver Verike-brswoa..e und Strackionen entsteht. 
Infolge dieser Bequemlichkeit ist nun auch der 
Andrang der Jäger außerordentlich groß, der 
Wild stand geht demenistvrechend ungeheuer 
schnell Zurück. Für den Herrenjäger, der auf 
gute Jaadrüstiltate hofft, möge von vornher­
ein die Regel gelten, dak dort. wo viele Hüt­
ten stehen und die Verkehrsverhältniss-e eini­
germaßen geregelt sind. wenig Aussicht auf Er­
folg win-kt, es sei denn. daß diese Hütten erst 
kurze Zeit existieren. Reviere, wie zum B ei­
spiel d>ie Wälder an der oberen Konda, auch 
au der Sollwa. Kuma und am Land. die solche 
Beanemlichkeiten nicht aufwehen, und dazu 
noch sehr weit von den Verkehrswegen der 
großen Flüsse abgelegen sind, bergen noch die

des Zunkerhofs, einem Rest des alten Schlosses, 
tritt sie uns wieder malerisch entgegen. Gin gleiches 
von dem alten, wohlerhaltenen „Dansker" zu ver­
langen, wäre etwas unbesck>eiden. denn der immer­
hin stolze Dansker des Schlosses war ja nur die — 
Abortanlage. Sie wird als Baudenkmal aber treu 
gehegt und erhalten. Dann begrüße ich zur Ab­
wechselung ein paar moderne Bauten, zunächst den 
geschmackvollen Renaissancebau des Artushoss, des 
städtischen Dereinshaujes, das sich am Altstädtischen 
Markt an der Stelle des ehemaligen Bauwerks der 
berühmten, vor etwa 70 Jahren erst aufgelösten 
Patrizier- und Vürgervereinigung erhebt. Vielfach 
haben die „Kasinos" heute die Erbschaft dieser vor­
nehmen Vereinigungen angetreten. Das schmucke, 
von der Regierung als Kulturstätte des Deutsch­
tums subventionierte StadLtheater, die Gewerbe­
schule, das Kreishaus, die Post, die Reichsbank und 
andere stattliche Gebäulichkeiten beweisen, daß sich 

, die neuzeitliche Architektur von der der vergangenen 
wenig belebte, breite Straßen, ausgedehnte! Jahrhunderte nicht in den Schatten stellen lassen 
Kasernenanlagen, eine stolze, aber mit dem alten! will. Aus diesen hat sich neben den Monumental- 
Stadtbilde nicht stark harmonisierende Garnison-! bauten noch manches interessante Bürgerhaus mit 
kirche. Dann aber durch die Katharinenstraße ins bemerkenswerter Fassade erhalten. Ein Gang durch 
Herz der Stadt und in ihr äußerst reges, fast groß­
städtisch wirkendes Verkehrsleben eindringend, 
empfängt man den Eindruck, sich in einem sehr alten,

das Bromberger Tor gibt uns einen anderen Ein­
druck. Dort zeigt sich uns die ganze ungefüge, 
granatentrotzende Wucht einer fortifikatorischen 

echt deutschen Kulturzentrum, sich auf historischem! Anlage.
Boden Zu bewegen. Ich besuche die alten Kirchen,! Das eigentliche Wahrzeichen der Stadt aber ist 
die schlichteste, älteste St. Johanniskirche, die mit! das mächtige Rathaus mit Archiv, Bibliothek, 
schön geschnitzten Chorstühlen paradierende St. Museum und sehr gemütlichem Ratskeller, ebenfalls 
Marienkirche, an der man über den drei auf dem ein Backsteinrohbau mit einem stolzen Turme. Die 
harmonisch edlen Chorgiebel sich emporreckenden, Geschichte Thorns konzentriert sich gewissermaßen ...... ^
schönen Türmchen den hier fehlenden, üblichen in diesem mehrmals neuaufgeführten oder erweiter- Westen ^nehmen daß eine Warte des Deutsch-

« v e rtre ssE n  vpr°,,ern -----------------  . j m.ch erst recht an A ° b ^  Herrl.-Mrt. an Thorns Blüte als Hansastadt j tärlschen Macht hier aufgerichtet steht, daß da w
der von Schiffen und Flößen belebte, maies.an che - threm wuchttgen Zwtll.ngsturmLach mit n,ren und an eme nacknnnng« Knechtschaft unter dem Gren-wacht mit treuer, deutscher Gewissenhaftigkeit 
Hauptstrom der Weichsel. Auf ihrem rechten Ufer.. von wechen ^  achen b e l le n  Ztegelpferlern und wschen Adler^ denkt an das von König Wladislaw geübt wird und daß sich der russische Vär. wenn er 
hoch genug, daß die größten üLerschw-mmnr.gen i buntem K °W '» u c k . «.» ^  -r^fchon '«  M rerte «L-ritativnm «, das lieb- uns einmal feindlich kommen wollte, dort an der
kaum Schallen anrichten können, lagert bre-L male-. erwähnte rnbaukunst der Deutschordenslander retche R -l'g r-n^fprach  zur Versöhnung der Katho- starken, «ohlbehüteten Feste seine besten Zähne aus, 
rifch. farbig mit roten Dächern die Stadt, sich mr t , ;edem sympathisch werden muß. Auch am Grebrl, liken und Dissidenten im Jahre 1645 und an das s beißen würde.

besten Hochwildstände. Ist es doch nicht jeder­
manns Sache, nach zwei- bis dreiwöchentlicher 
Bootfahrt, wobei aller Proviant mitge­
schleppt werden m'ust, einen Monat lang unter 
freiem Himmel leben zu müssen oder höchstens 
eine leichte Zeltbahn als Schutz gegen Wind 
und Wetter und gegen die fürchterlichen sibiri­
schen Regengüsse zu l-aben.

Diese Jäger- und Ftfcherhütten sind fast 
alle nach demselben Schema gebaut, unter­
scheiden sich höchstens durch ihre Tröste und in­
dem manchmal statt des aus rohen Lehm- 
patzen gemauerten kaminartigen Ofens (Tschu- 
s a l)  ein Keiner eiserner oder Blechofen steht. 
Gewöhnlich find die F-ischerhütten an den 
größeren Flüssen geräumiger als die Jagd­
hütten der Hinterwäldler, die meist höchstens 

U s 3 Meter im Geviert haben und da­
bei recht niedrig sind, auch nur in Ausnahme­
fällen «in Keines verglastes Fenster aus­
weiten. Die Tür ist stets niedrig, um der 
Kälte möglichst wenig Zutritt zu gewähren, 
sodaß ein Erwachsener nur gebückt in das I n ­
nere der Hütte gelangen kann. An der Feue­
rung befinden sich feingeifpaltene Späne, die 
zum Anmachen des Feuers dienen, auch einige 
harzige Knüttel und ein kleiner Haufen 
Brennholz. Dieser Heizvorrai bildet den 
eisernen Bestand jeder Hütte, und es gilt 
unter den Hinterwäldlern für eine große Ge­
meinheit, dies Holz aufzubrauchen, ohne es 
vor dem Abmarsch durch neues zu ersetzen. 
Kann es doch vorkommen, daß ein verirrte» 
müder Jäger bei großer Kälte in einer solchen 
Hütte Schutz sucht und ohne dies Feuerungs­
material dem Tode durch Erfrieren, wenig­
stens aber großen Unbequemlichkeiten ausge­
setzt ist. Auch befindet sich auf einem Wand­
brett gewöhnlich etwas Zwieback solche eiy 
Säckchen mit Salz, Feuerstein und Zunder, 
und in manchen Gegenden wohl auch Streich­
hölzer, eine kleine Lampe und etwas Petro­
leum.

Der Urwald hat ungeschriebene Gesetze, die 
aber von den Hinterwäldlern und Fischern, 
peinlich befolgt werden. Hilft sich doch dies 
rohe, aber aufrechte Volk gewöhnlich sehr 
uacl)drücklich -durch Selbstjustiz; mir sind 
einige Fälle bekannt, daß Leute, die das 
Brennholz völlig aufgebraucht hatten und, 
ohne es durch neues zu ersetzen, fortgezogen 
waren, oder den in der Hütte vorgefundenen 
Vrotvorrat völlig aufgebraucht hatten, ohne 
ihrerseits für Ergänzung zu sorgen oder eine 
Nachricht zu hinterlassen, fürchterliche Schläge 
von den Hüttenbesitzern erhielten, oder rm 
Winter, wenn die meisten Pelzjäger am 
Abend in ihren Hütten leben, einfach ausge­
sperrt wurden und draußen erfrieren mußten. 
Nichts gilt in Sibirien für so ehrlos wie 
Diebstahl, besonders aber Hüttendiebstahl

„Thorner Blutbad" im Jahre 1724, in dem Polen, 
aus Anlaß religiöser Streitigkeiten den Stadt- 
präsidenten Rößner und neun Bürger ungesetzlich 
hinrichten ließ. Bei der zweiten Teilung Polens 
kam Thorn dann an Preußen. Es ist der Geburts­
ort des Toppernikus. Sein erzenes Bild schaut, wie 
auch eins des alten Kaisers Wilhelm, vor dem 
Rathaus in das bunte Treiben des Marktes oder 
auf die gern zu Füßen des alten Astronomen sitzende 
bunte Gesellschaft der Flisfaken, des lustigen Flößer- 
völkchens der Weichsel. „Toppernikus, ein Thorner, 
der die Erde sich bewegen, Sonne und Himmel still­
stehen ließ", ist in lateinischer Sprache auf dem 
Sockel des Denkmals zu lesen.

Biel wäre noch von Thorn zu erzählen, von 
seinem rührigen Handel, seiner Gewerbetätigkeit, 
vielleicht auch von dem Wohlgeschmack seines be­
rühmten Honiggebäcks, der „Thorner Katharinchen". 
Man könnte auch von seinen hübschen Villenvierteln, 
seinen Anlagen und dem Reiz der Weichsel noch 
manches sagen; aber es handelt sich ja nur um 
einen flüchtigen Besuch, um eine knappe Skizze. 
Und so mache ich denn kehrt, schlendere die Haupt­
verkehrsader zurück, wunder« mich, wie ungemein 
belebt sie ist, und wie stark der militärische Einschlag 
an Artillerie, Infanterie, Ulanen und Pionieren. 
Und aus dem ganzen Leben und Treiben gewinn« 
ich Verständnis für die Behauptung eines befreun­
deten, rheinländischen Artillerieoffiziers, daß.er nie 
eine so angenehme, anregend« Garnison gehabt 
Habs, als Thorn dahinten an der russischen Grenz«, 
Den tröstlichen Eindruck aber konnte ich auch von 
dem kurzen Besuch der Stadt mit mir nach dem



Wenigstens soweit es sich um alteingesessene 
Ansiedler oder Eingeborene handelt. Der 
Frischzugewanderte oder der auf freiem Fuße 
lebende Verbannte, der sich diesen Regeln nicht 
fügen w ill  und die unleidliche Angewohnheit 
des Stehlens von seiner europäischen Heimat 
m it über den U ra l gebracht hat, w ird  sehr 
bald belehrt und läßt gewöhnlich sein schänd­
liches Handwerk schon nach ganz kurzer Zeit.

Der Pelzjäger hat in  seiner Hütte nicht 
nur seinen sämtlichen M und- und M u n itio n s ­
vorrat, sondern auch die erbeuteten Felle und 
wohl auch in  einem kleinen Verschlage neben­
an Fleisch- und W ildvorrä te  liegen. Es w ird  
ihm aber im  Vertrauen auf die Ehrlichkeit 
der eingeborenen Bevölkerung niemals ein­
fallen, seinen Speicher oder seine Hütte zu 
verschließen. E in  Diebstahl b le ibt aber nie­
mals unentdeckt, denn ein Jäger weiß vom 
andern in  dieser menschenleeren Gegend, und 
die fährtenkundigen H interw äldler stellen sehr 
bald und m it verblüffender Sicherheit an den 
Fußspuren die Personalien des Übeltäters fest.

E in  T e il der Jäger bezicht schon im 
Sommer die Hütten auf längere oder kürzere 
Zeit, um während der Mückenzeit auf das sich 
im  Wasser suhlende Hochwild zu jagen, wäh­
rend das Eros erst im  Oktober in  die U rw ä l­
der zieht, um in  der Umgegend ihrer Hütten 
auf Zobel, O tter, M arder und Eichhörnchen 
sowie auf Haselhühner zu jagen oder Fallen zu 
stellen. Kurz vor Weihnachten verlassen die 
Leute ihre Jagdgebiete, um ihre Ausbeute 
nachhause zu bringen und dort an die A u f­
käufer zu verkaufen. Im  Spätw in ter bewoh­
nen nur wenige Jäger die Hütten, und höch­
stens übernachten zufällig ein paar Bären­
jäger darin. Erst wenn im  M ärz der tiefe 
Schnee sich m it einer Kruste bedeckt, die dem 
Hochwilds die Flucht erschwert, ziehen wieder 
vereinzelte Leute in  die Taiga, um auf Elche 
oder Renntiere Jagd zu machen, indem sie die 
armen Tiere, auf Schneeschuhen laufend und 
m it H ilfe  ihrer schnellen Hunde, zu Tode 
hetzen.

So ist die Jagd bis vor wenigen Jahren 
am Turtatz betrieben worden. Das M ld  
wurde erbarmungslos ausgerottet. Nun 
stehen die meisten Hütten leer, denn die Raub­
jäger haben andere Gebiete aufgesucht, und d ir 
dort seit mehr als einem Menschenalter jagen­
den Eingeborenen sind gezwungen worden, in 
Ermangelung von W ild  die Jagd einzu­
stellen und, um nicht zu verhungern, Fischerei 
zu betreiben. Im  Norden sind die Verhältniße 
noch wesentlich besser, da die Menschheit dort 
noch dünner gesät ist und auch die Eingebore­
nen gegen die ei »gewanderten Rußen sehr 
mißtrauisch sind und ihnen das Jagen nach 
Möglichkeit erschweren. Doch gibt es auch 
unter den Eingeborenen ganze Stämme, die 
sich m it Raubjagd schlimmster A r t beschäftigen. 
Hat doch die russische Regierung leider fast im  
ganzen Norden Rußlands und auch in  S ib i­
rien die veralteten M ilitärgewehre, System 
Verdau, fü r billiges Geld an Ansiedler und 
Eingeborene verkauft; diese richten nun m it 
den weittragenden Büchsen entsetzliche Ver­
heerungen unter dem W ilds an. So zeichne­
ten sich besonders die Ostjmken am Narym 
durch gewissenlose Wildschlächtereien aus. Sie 
zogen m it K ind und Kegel, begleitet von 
ihren vorzüglichen Hunden, in  ganz Westsibi- 
rien umher. Wenn sie sich in  einer Gegend 
niedergelassen hatten, so dauerte es meist nur 
ganz kurze Zeit, bis der letzte Elch oder das 
letzte Renntiere abgeschossen war. Ihnen  ist 
auch die Degimierung der Elche am Turtaß 
und der Demjanka zuzuschreiben. A ls  sie end­
lich am Landisch und Land ihre Schlächte­
reien fortsetzten, mußte auf B itten  der einge­
borenen Jäger eine förmliche Polizei-Expedi­
tion  unternommen werden, nm sie zu ver­
jagen. N ur dem energischen Eingreifen des 
damaligen Polizeichefs van Tobolsk, Petuchow, 
ist es zu verdanken, daß die Elchstände des 
Nordwestens gerettet wurden. Auch hat der 
Gouverneur, Herr von Hagmann, im  Kreise 
Turinsk jegliche Jagd streng verboten, um 
den letzten Rest an Hochwild in  den dortigen 
W äldern zu erhalten. In w ie w e it diese 
Maßnahme künftighin von Nutzen sein w ird, 
hängt ganz vom Verhalten und dem Verständ­
n is seiner Nachfolger ab. Auch hat die P o li­
zei auf Betreiben des Obergerichtsrats Baron 
Budberg und des Fürsten Dshafaridse das 
Ausstellen von Fanggruben und Mordfallen 
aus Hochwild veÄoten; doch ist, bei den 
großen Entfernungen und dem M angel an 
Polrzeiorganen, ein wirklicher Schutz vor der 
Hand nicht durchführen. Auch das neue 
sibirische Jagdgesetz dürfte, wenn es eingeführt 
w ird , vo rläu fig  Nur von rein akademischem 
Werte sein; fohlt ja  doch dem Eros der Be­
völkerung jedes Verständnis fü r eine Rege­
lung des Jagdbotriobes.

Den Verkehr im  Sommer verm itte ln  
Boote von Hütte zu Hütte, im  W in te r aber 
fähren die Jäger auf leichten Schlitten, die 
nu r in  Ausnahmefällen von Pferden gezogen 
werden, gewöhnlich aber von Hunden. Auch 
spannt sich der Jäger, selbst auf Schneeschuhen 
stehend, ein paar Hunde vor, indem er ihnen 
ein aus Riemen bestehendes Geschirr anlegt. 
Don diesem aus laufen Leinen, die hinten am

G ürte l des Jägers befestigt sind, sodaß der 
Zugstrick zwischen den Beinen des Mannes 
durchläuft. Würde der Jäger die Zugleine 
vorn am Gürtel befestigen, so verlöre er un­
weigerlich das Gleichgewicht. Von seinen 
Hunden gezogen, g le itet er m it erstaunlicher 
Geschwindigkeit auf den fast eingefahrenen 
Schnveschuhbahnen dahin. Rechts und links 
ist der Weg m it B e il und Messer astfrei ge­
macht, und breite Schnittmale an den Baum­
stämmen bezeichnen die Bahn.

So spielt sich das Leben der Hüttenjäger 
in  S ib ir ien  ab. Ganz ähnlich wie im wilden 
Westen Amerikas und in  Kanada nim m t das 
W ild  ab, verschwinden die Jäger, ihnen fo l­
gen die Fischer und diesen wieder, nach E r­
schöpfung des Fischreichtums, die ackerbauen­
den Ansiedler, die nun ihrerseits die W ällier 
vernichten und sich schlecht und recht von den 
Erträgnissen eines mehr oder minder p rim i­
tiven Getreidebaues ernähren müßen.

Sie Ratlose.
Skizze von E l f e  G r ü t t e l-Hamburg.

-------------  iNrchdruck verboten.)
E r saß in  der großen Empfangshalle des 

Hotels und wartete. D ie Dinerstunde war 
vorüber, und um ihn herum schwirrte und 
knisterte das vielfarbige B ild  einer in te r­
nationalen, eleganten Gesellschaft. Kellner 
eilten geräuschlos m it Mokkakännchen und ge- 
eisten Likören über die indischen Teppiche; 
Kavaliere bewarben sich lächelnd um die Gunst 
schöner Frauen, und weiche Lieder sangen die 
Saiten einer Geige hinter schimmernden V or­
hangfalten.

Hans W in te r ließ das Zeitungsblatt sin­
ken und folgte m it den Augen den leise schwin­
genden Bewegungen der großen P orta ltü r. 
Die P o lit ik  war langweilig, das Getriebe um 
ihn her interessierte ihn nicht, er erwartete 
m it lebhafter Ungeduld eine junge Dame und 
wußte doch recht gut, daß sie vor einer V ie r­
telstunde garnicht da sein konnte. Sie hatten 
sich wie gewöhnlich auf 9 Uhr verab­
redet, und es fehlten noch ganze fünfzehn M i­
nuten.

E r war eben v ie l zu früh gekommen heute. 
Weshalb eigentlich? Für gewöhnlich pflegte 
er solche Dorpräzision unpünktlich zu nennen. 
Aber richtig, er hatte sich ja das japanische 
Zimmer reservieren laßen wollen, deshalb 
war er so zeitig dagewesen. Ob es M a ria  
überhaupt angenehm sein würde . . .  sie pfleg­
ten sonst immer im Restaurant zu speisen. 
Aber diesmal, —  es war doch heute ein ganz 
besonderer Tag. Zum ersten mal, seit sie sich 
kannten, waren sie fü r drei Wochen getrennt 
gewesen, da mußte das Wiedersehen unbedingt 
gefeiert werden. Und im blendend hellen Ho­
tel-Restaurant, unter den Augen aller gleich- 
g iltigen , fremden Menschen oder gar Bekann­
ten . .  . nein, das wäre nicht festlich und nach 
seinem S inn  gewesen.

Hans W in te r erschrak. Was wollte er 
denn, was war es, weswegen er m it dem M äd­
chen alle in sein mußte, gerade heute? M aria  
Mortensen war ein gescheidtes, amüsantes 
Mädchen, m it dem man sich gut unterhalten 
konnte. D am it hatte es angefangen, als er sie 
zu Beginn der Saison bei Freunden zum ersten 
male sah. Sie war weniger albern als die 
üblichen Dinergänschen, die mau ihm anzu­
bieten pflegte, ja, h in  und wieder g li t t  sogar 
ein seltsamer Ernst Wer ihre S tirn , eine fast 
schwermütige Stimmung, die sich dann m inu­
tenlang ihrer Unterhaltung m itte ilte  und zu 
ihren strahlenden neunzehn Jahren so garnicht 
paßte. E r interessierte sich fü r dies hübsche, 
kluge K ind, das m it der M utte r, einer Kopen- 
hagenerin, in  einer Alsterpension lebte, und 
da die Kleine in  ihrer dänischen, freien E r­
ziehung einem gelegentlichen Rendezvous 
durchaus nicht abgeneigt war, so ku ltiv ie rte  er 
e ifrig  diese neue Freundschaft, die sehr bald 
aus den anfänglich lösen Beziehungen empor­
wuchs. Ans Heiraten dachte Hans W in ter 
nicht, als eingefleischter Junggeselle fühlte er 
sich dazu wenig berufen. Umso harmloser ge­
noß er den zwairglosen, anmutigen Umgang 
m it der kleinen blonden D änin  und dachte 
nicht über die Freude des Tages hinaus. M a­
ria  selbst war ja  so ungezwungen und heiter in 
seiner Gesellschaft, auch sie faßte die ganze 
Sache lediglich als guten Kameradschwftsbund 
auf, ja, sie hatte ihm sogar einmal m it ernst­
hafter M im e  versichert, daß sie infolge einer 
unglücklichen Verlobungsgeschichte überhaupt 
eine Abneigung gegen die Ehe besäße.

Während Hans W in te r wartend in  der 
Halle saß, wurde ihm ein wenig beklommen zu 
S inn. E r hatte bisher nie ans Heiraten ge 
dacht, das war richtig. I n  diesen letzten 
Wochen aber empfand er es deutlich: das war 
keine Kameradschaftlichkeit, was da in  seinem 
In n e rn  stürmisch pochte und ihn m it Ungeduld 
nach jenm  kleinen engbeschriebenen B rie f- 
seiten ausschauen ließ, die jeden dritten  Tag 
auf seinen Tisch fla tterten, —  das war nichr 
blos Freundschaft, das war Liebe.

Und heute wollte er es ih r sagen, daß er 
sie liebte, und daß sie seine Frau werden 
müß«, allen Junggssellenvorsätzen zum Trotz.

W ie aber, wenn sie nicht wollte? Hatte sie 
ihm nicht ausdrücklich erklärt . . .ach Unsinn,

sie war ja  noch so jung, und daß sie ihn gern 
hatte, dafür besaß er doch auch seine Be­
weise . . .

M a r ia  Mortensen —  das klang so weich, so 
dänisch, so weiblich. Ganz deutlich sah er sie 
vor sich, m it dem seidigblonden Haar, den 
blauen, blitzenden Augen und dem roten 
Mund . . .

Und da war sie wirklich!
„Guten Abend, mein liebes F räu le in  M a ­

ria , ich habe Sie wahrhaftig garnicht kommen 
sehen." Herrgott, wie entzückend sie aus­
sah, so sonnenverbrannt und frisch, in  ihrem 
blahbkauen Kleidchen und dem schelmischen 
Mohnblumenhut. Im  Überschwang der 
Freude preßte er ihre Hand so fest, daß M a ria  
glühend rot wurde.

„Nicht wahr, w ir  wollen hier garnicht erst 
Ze it verschwenden, sondern gleich zum Essen 
gehen? Kommen Sie, ich habe das kleine ja ­
panische Zimmer, in  das w ir  einmal einen 
Blick warfen, fü r uns reservieren laßen. Es 
ist Ihnen doch recht?"

S ie lächelte ein wenig besangen und sah 
scheu zu ihm auf.

„O  ja ," entgegnote sie dann und zupfte an 
ihren Rosen, „ich hab Ihnen  auch etwas zu 
sagen, und da ist es schon schöner, wenn w ir  
ungestört sind."

M a r ia  —  ihm? Hans W in te r schaute 
überrascht herum. W e r seine kleine Freun­
d in  war e ifrig  m it ihren Vorsteckblumen be­
schäftigt, und so gingen sie schweigend die 
Treppe hinauf.

I n  dem engen, japanischen Gemach dufte­
ten frische Maiblumen. Seide bespannte die 
Wände, von der Decke hing eine bunte, holz- 
eingefaßte Lampe und verbreitete weiches, fa r­
biges Licht. Auch aus dem Damast des 
ö cieux gedeckten Tischchens lagen F rüh lings­
blumen und leuchteten zwischen S ilbe r und 
Krista ll.

„W ie  märchenhaft!" rie f M a ria  entzückt 
und sank in  die m it Apselblüten bestickten 
Seidenpolster. Hans W u t  er lächelte. Ih n  be- 
zauberte ein anderes Märchen v ie l lebhafter 
als die toten Malereien und verblaßten Sticke­
reien einer fernen Inselw elt. Und er hätte 
dieses lebendige, warmblütige Märchenwesen 
am liebsten schon jetzt in  seine Arme genom­
men und tausendmal inn ig  geküßt.

Aber der Kellner servierte fürs erste noch 
m it königlicher Würde das Souper, brachte den 
Sekt und die Zigaretten, sodaß zu irgend wel­
chem Überschwang der Gefühle keine recht ge­
eignete Gelegenheit blieb! Indessen plauderte 
M a r ia  ein wenig über den Verlaus 
ihrer Reise, er selbst erzählte ihr von den letz­
ten B ildern, die er verkauft hatte, aber die 
Unterhaltung wollte nicht wie sonst herzlich 
und warm werden. Bald stockte das Gespräch, 
dann wieder wurde M a ria  plötzlich feuerrot 
und brach hastig ab, — sie waren beide anders 
als sonst, nicht unbefangen und offen wre 
früher.

Endlich war das kleine M a h l beendet. Der 
Kellner hatte seine Pflichten erledigt. Jetzr 
werde ich es ih r sagen, dachte Hans W inter, 
jetzt . . .  da fühlte er eine kleine, schüchterne 
Hand ans seinem Arm  . . .

„M a r ia ? "
„Ich  habe Ihnen  schon angedeutet, daß >.ch 

Ihnen  etwas zu sagen hätte, lieber Freund." 
begann das Mädchen ganz leise, ganz scheu, 
und a ls  hätte sie einen schwierigen Satz müh­
sam auswendig gelernt, fuhr sie zaghaft und 
fast to n lo s -fo rt: „ I n  Kopenhagen habe ich
ja meinen Vetter Garsten wiedergesehen, 
Mama wünscht, daß ich mich m it ihm verlobe."

Dann blieb es still unter der bunten 
Lampe. I n  den Sektkelchen schwirrten einige 
Perlen auf, der starke D u ft der M aiblumen 
wiegte sich in  den bläulichen Zigaretten- 
ringeln.

Der M a le r fand nicht gleich ein« Antw ort. 
Die unvermutete Nachricht war ihm eiskalt 
ins Hepz gegangen und hatte seine überschäu­
mende Sehnsucht stumm und hart gemacht.

„Weshalb erzählen Sie m ir das?" fragte 
er endlich.

Das Mädchen sah unsicher zu ihm auf. 
„J a , wem sollte ich es denn sonst erzählen, 
wenn nicht Ihnen?  Außer meiner M u tte r 
sind Sie doch der einzige Mensch, m it dem ich 
alles besprechen kann."

E r lächelte steif. „ Ih re  Ansichten über die 
Ehe haben sich sonderbar rasch geändert, mein 
gnädiges Fräu le in. Besinnen S ie sich auf 
unser Gespräch an der Elbe? Damals sagten 
S ie m ir, Sie würden niemals auch nur an 
eine H eirat denken."

„Jaw oh l, ich besinne mich sehr gut," ent- 
gegnete sie ernst. „Aber bedenken Sie, daß 
auch Ih re  Meinung über diesen Punkt sich 
vollkommen verschoben hat. Damals stimmten 
S ie  m ir völlig  bei; inzwischen jedoch schrieben 
Sie m ir in  einem Ih re r  letzten Briefe, daß es 
eventuell doch möglich wäre, daß S ie selbst . ."

„Aber liebste Freundin, das war ja  —"  er 
h ie lt inne. W ie konnte er ih r jetzt gestehen, 
daß er bei dieser Anspielung nur an sie ge­
dacht hatte, jetzt, da sie anscheinet schon ge­
bunden war, zum mindesten sich fü r einen an­
deren interessierte und ihn nur noch so a ls  eine

A r t  Beichtvater betrachtete, dem sie in  einer 
Herzensangelegenheit sich anvertrauen konnte.

„Sehen Sie, S ie geben es selbst zu, schwei­
gen ist so v ie l wie eingestehen," fuhr das 
Mädchen fort. „Sehen Sie doch nicht so böse 
aus, Hans. Ich brauche Ih re n  freundlichen 
Rat. Vor drei Tagen, a ls mein Vetter sich 
M ir gegenüber aussprach, da kam m ir das 
alles so plötzlich, daß ich mich wirklich nicht 
gleich entschließen konnte. Ich hatte nie vor­
her daran gedacht, ihn zu heiraten. E r ist ein 
netter K e rl MÄ> w ir  amüsierten uns m ite in ­
ander, das war alles. Und da kam m ir gleich 
der Gedanke: was S ie wohl dazu sagen w ür­
den, und ob Sie fänden, daß er der richtige 
M ann fü r mich sei, und —  und da fie l m ir 
ein, daß Sie ja  doch auch bald heiraten woll­
ten, und wenn ich Sie dann nicht mehr hätte, 
dann —  dann", sie sprach den Satz ganz leise 
und ohne aufzublicken zuende, „dann wäre es 
schon bester, diesen da zu nehmen und garnicht 
mehr an Sie zu denken."

„M a ria , süße Freundin, ist das wirklich 
wahr? Haben Sie an mich dabei gedacht?" 
Jetzt nahm Hans W in te r die heiße Hand, die 
noch immer ans seinem Arm  lag, behutsam 
zwischen seine Finger und küßte sie sanft.

„Und dann —  haben Sie dann „ ja "  ge­
sagt?" E r fürchtete sich vor der Antw ort, wie 
ein Schuljunge, der Schläge bekommen soll, 
aber er fragte doch.

Ganz langsam schüttelte das Mädchen den 
blonden Kops. „N e in, Hans, ich konnte nichr 
gleich ja  sagen, obgleich M ama mich drängte 
und quälte. S ie sagte, die Freundschaft m it 
Ihnen  würde doch nicht von Dauer sein, so 
etwas fände, früher oder später immer ein 
Ende. „Aber ich blieb feist. Ich wollte Sie 
erst um Ih re n  R at b itten."

„Süße. liebste, einzige M a ria , du hast also 
nicht Ja gesagt, bist fre i zurückgekommen?" 
E iu  Jubeln ging durch seine Seele. „W eißt 
du auch, was das bedeutet: einen andern um 
R at fragen, wenn man einen Heiratsantvag 
bekommt? Das heißt erstens, daß du deinem 
Vetter nicht so v ie l Neigung entgegenbringst; 
denn wenn man einen Menschen wahrhaft lieb 
hat, dann fragt man keinen andern. Und zwei­
tens, daß dieser andere d ir  am Ende nicht so 
ganz gleichgültig sein kann —" er fühlte, wie 
die kleine Hand in  der seinen zitterte —  „daß 
du ihn vielmehr sehr lieb haben mußt. M a ­
r ia ," er legte seine beiden Hände aus ihr« 
Schultern und sah ih r gerade in  die Augen, 
„wenn dieser andere dich fragen würde: willst 
du meine Frau sein, würdest du dann auch 
sagen: ich muß m ir erst R at holen?"

T ie f erglühend versuchte das Mädchen sei­
nen Blicken auszuweichen. „Aber . . . der 
Bries, — Sie haben m ir doch geschrieben — " 
Sie sah in  ihrer V erw irrung  so unendlich 
reizend aus, daß Hans W in te r, der Jungge­
selle und Ehefeind, sich nicht länger beherr­
schen konnte, sondern m it stürmischer Bewe­
gung die liebe, zierliche Geistalt in  seine Arme 
schloß.

„Liebste, begreifst du denn nicht? D u  
warst doch dam it gemeint, dich wollte ich hei­
raten. Ich hab' dich ja  schon lange unbewußt 
lieb gehabt. Und da kommst du und fragst 
ausgerechnet mich, ob du den andern heiraten 
sollst . . . Sieh, M a ria , unsere Freundschaft 
war ein gutes, haltbares Ding, so lange kein 
D ritte r  sich dazwischen drängte; w ir  hatten 
Freude aneinander und fühlten uns ganz 
sicher in  unserem Zweibund. Dann kam die 
Entscheidung. A ls  du m ir zum ersten mal von 
deinem Better schriebst, da empfand ich etwas, 
das ich bisher nicht gekannt hatte. Ich 
fürchte, es war die Eifersucht, jenes grünau- 
gig« Scheusal, das uns nimmer fre ig ib t, und 
vor dem ich ich mich so sicher glaubte. Deutlich 
spürte ich Gefahr, und um st« abzuwenden, 
machte ich in  dem bewußten B rie f an dich die 
Bemerkung von meinen Eheabsichten. Armes, 
süßes Kindchen, du hast sie falsch gedeutet. Und 
hättest du nicht so v ie l M u t besessen, deine 
Entscheidung fre iw illig  hinauszuschieben, bis 
du Ratlose d ir  meinen R at geholt . . .

Lachend verschloß M a r ia  dem Spötter den 
M und.

„Pscht, mach dich nicht W er mich lustig. 
R atlos b in ich noch immer. Ich hatte so fest 
an die Freundschaft zwischen uns beiden ge­
glaubt . .

„R icht Philosophieren, M a ria . Liebe 
braucht keinen Rat, die löst alle in den Zauber 
und fragt nicht v ie l . .

Wieder atmete das Schweigen im  Raum. 
W e r es war eine süßdurchglühte, selige Laut­
losigkeit, und nur der berauschende D uft der 
Frühlingsblum en schiffte durch die warme 
S tille .

staucht Nr. is z. vorgr
In  den ersten Wochen des Monats Januar gelangt 

das rühmlichst bekannte Speziaibier der Pschorrbrauerei 
In München, die Originulmaike „ A n i m a t o r "  zum 
Ausstoß und ist alsdann in allen Ausschaut,tellen, in 
denen Pschorrbrä» abgegeben wird, erhältlich. Durch 
seinen «nie» Geschmack und große Bekömmlichkeit er- 
beut sich dieses Starkbler allüberall seit Jahren großen 
Zuspruchs im In -  und Ausland.
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Bekanntmachung.
Heute eingetroffen« Sendung

Fleisch aus Rchlillid
— hier untersucht und mit rotem 
eckigem Stempel versehen — 
eingeführt durch den Magistrat 
Thorn, ist zum Selbstkostenpreise hie- 
sigen Fleischermeistern übergeben 
mit der Verpflichtung, das Fleisch in 
ihren Verkaufsstellen, getrennt von, 
anderen Fleische, zu verkaufen bis zu 

folgenden Preisen pro 1 Psd.:

ZchwsinÄeW:
Kopf, Beine ^  Pkg.

60 „
65 „ 
80 „ 
80 „
80 ., 
80 „

Der Verkauf findet täglich vor­
mittags in den Fleischerläden statt, m 
denen der Aushang gelber Plakate mit 
dieser Bekanntmachung angeordnet ist. 

Thorn den 7. Januar 1913.
_____ Der Magistrat. ,

Bekanntmachung.
Zmnicklili kM§ L a M M

Der zu ds.n Grundstück Att'-ad' 
Nr. 21 — Junkerhof — gsho"Se- 
abgegrenzle Teil des Hofroiimss — 
mit einem besonderen Eingangs! 
versehen — soll auf 3 Jahre nn 
zwar vom 1. April 1913 b'.s ^  
März 1916 els Lagerplatz vermiete! 
werden. . ,

Verschlossene Gebote, m't enl- 
sprechender Aufschrift versehen, bitte! 
wir uns bis '
zum ;s. Januar W 3»

vormiitags 11 Uhr, 
einzureichen. Zu diesem Zeitpum.e 
wird die Eröffnung der eingegangenen 
Tebote rm Magistratssitzungssaale 
Rathaus, 1 Treppe — vorgenommen
werden. .

Die Bedingungen liegen in miss- 
rsm Geschäftszimmer 13 zur lLln- 
ficht aus.

Jeder Bieter bat vor dem ^ermm 
bei der Kämmereikasse eine Bieter- 
kaution von 130 Mark zu hinter 
legen.

Thorn den 24. Dezember 1912.
^  Der _

Lsstls rtttH Kost.
Daselbst gut möbliertes Zimmer zu 

vermieten Griicksttfte. 26, !.
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^ N in n 8inm 8,R.6n1proAvrnn38ium 8,od.6in6rR,6Ll8eüu1e, 7V kßn» 
Z Z K s - W S ^ S ^ k ü r ^  Z Z z 5 0 k ü r 0 I I I , 1 0 k ü r I I I I I , 6 k ü r I V u . 1 k ' ä ü n r i < r k .  
Z e i t  1 9 1 1  n u e ü  k ü r  d i e  k ^ z M Ä K S r -  u n d

! sFLL88«d,8MLLs Md-L»z»'8GKZTKN»'ttrunD. >
! "ZD^L d68tnnden VZ ^ 8-VkS», darunter MKMu^ZSN-SK 
! lun teriün6nTI)Lmtzn),ir2 ^z'kM!SKSS',L^GLZGrLSSLzLKe;2KGS', 

LSsHtG^STZrunÄLZ^GS' und LL UZnjZKss'ZZS,
W »  N r 'O Z W S S r r »  A s p i k s ! »  ibSs-° H ^ S S 7 .

"  O r i i o ^ K L o l l S I l
kür K 686l l 8eüakteir- V r;r6i i ! 8- 
unü  kuN iH !6nke8t 1l 6d k e i l6N)

al3:
iLlnIndnnFsknrteQ : 
r ro x rn n in ie  : : :
rnnrdcnrten : : :
risen kn rte n  : : :
V is itenkarten  : : :

Verlobung- und : : 
V6i'inrlklun§8an26l§en 
dlüelrn nnselrLrrrten : 
lakeüieder : : : :
NoelrLeitssieltunxen :

U . 8 . ^V.

l i e k e r t  i n  S 6 8 6 Ü i n a o k v 0 l 1e r  m o d e r n e r  ^ U 8 -  
k ü ü r u n Z  2 U  M Ü 8 8 I A 6 N  ? r e i 8 e n  d i e

« lik w ü l k lc k iic lM i,
Mwrii- LrMarinenstr. 4.

Qgk'myi nimmt MSN 10 7impfen deî  
k^3 gsil-unc! O sk 'M V Sk'sN m m ung 

N ustsn .lliinm se iltileknsc  'äuZLsM,
d̂s> kliiöums.Liolit.kpsur 8ülis5 0 ib ^  „... -

Hsls-ucui i(op?Lchmskrsn^EM>< E " -

Xpotksk,«
1LSuaü2,59 M d W^^^unü Voogonva

'^ngeHaufmann wünscht

,  n e h m e n . F r d l .  A u g .  m . P r e is a n g .  n . L Z .
W. S10 an die Gesch. der „Presse" erb.

Anitl. mls Hlmkr-""'.
zn verkaufen bei K M s r , Frscherftr. 9,pt.

Daselbst auch ein neues LaubenhrrnS 
zu verkaufen.

8  A.08 reiner LrsunLolils
H  isuLdm, rissen,schlacken nickt.
I  Z a u b s r Z t e r  u . b l M ^ J t s r

I  Lrennstoüäer Neureit.

s
- Z -

Z
« s  
?  «

ZZ
^  L
^  Z« V

L Z
§ 'S 

S « 

8 Z
««v

-L

V

M m  N M l» -

L M M s l d m I . M M "
Graud-nzerstr. 1/?. Telephon 478.

Vchhlmze«,
Reparaturen, sowie Neuanfertigung von 
Schuhwaren jeglicher Art bei billigster, 
schnellster und sauberster Ausführung

Zchillerstratze 19.

Klavier - Kn8talt
tt. kausok,

kküLltsustr. lk, pt.

V e r k L u k  v o n

8 tS M P 6 l l l
L v iü lä s r l l

?Ln»tlchland» üröbt.TpejialgeschLft
M«e«e gereinigte

Gänsefedern
v ° n 8 . k l M t L 8 v d i , t » r s v ! l i i i

im  O d e rb ru c h  versendet gegen  
N a c h n a h m e  z u  E n g ro s -P r e ife n :

10 Psd. u n g e r is s .G L irs e s c h la c h tfe d e rrr
f ü r  1 2 . - .  1S.SY u n d  18.—  M .

19 Psd. l^upfsedern mit Daunen für 
19.—, 22.—, 24.80 und 27.50 M.

10 Psd. P a. gerissene Federn für 
20.-, 22.80. 25.-. 80.-, 85.- u. 40.- M. 

Rsine Gürrsedanneu

und Wwen.
speziell chronische, langjährige, bewährte 
Praxis. Auskunft unauffällig.

In stitu t Berttrr, Friedrichstr. 11Ld-

E x t r a  flache
iLavaLLSr» - Vdti'S iL
Glashütten und Schweizer- 

Fabrikate,
in Gold, Silber, Nickel und 

Stahl.
LVVStkSI7-,8 p<»rt U». ll!

LN r„ÄviK-VI»i'err. 
VLSvKvI» - W 6o k « r 
mit Radium -Leuchtblatt, 
f.Reis eu.Jagd unentbehrlich!

Dr »«-Rriin^S, 
moderne Formen, fugenlos, ^  

feinstes Fabrikat. l-S
3 deutsche Reichspatentei 

8 .  SLeg, Uhrmachermeister, 
Thorn, Elisabethstr. S, 

Telephon 548.

Abbazia-
BeNchen! L Ü  W .N 'Kso Pfg.. 1 Mk., 1.80 M k , 2,so Mark. 
Seife ä 80 Pfz. 'E » Ii» r . Tulmer- 
ftraße 2ü. 8 ,  S ekri» , Heilige geiststr. 17,
P o d g o rz: A dler-D rogerie .



Das königliche Obsrversicherungs* 
OMt in Marlenwerder hat gemäß 
Z 936 der Reichsversicherungsord­
nung vom 19. Juli 1911 den durch- 
schriftlichen Iahresarbeitsverdienst der 
land- und forstwirtschaftlichen A r­
beiter im Kreise Thorn.Stadt vom 
1. Januar 1913 ab wie folgt festge­
setzt :

für jugendliche Arbeiter im 
Alter von 14—16 Jahren: 
männliche 300 Mk., weibliche 360
Mark.
für Arbeiter im Alter von 16 
v. 21 J a h re n :  männliche 750 Mk., 
weibliche 525 Mark, 
für Arbeiter» die über 21 Jahre 
alt find : männliche 625 Mark, 
weibliche 525 M ark.
Thorn den 21. Dezember 1912.
Das Bersichernngsamt.

in Buchführung. Stenographie, Maschinen» 
schreiben usw. wird erteilt 
_______________Copperuikusstr. 41. 1.

hat

w ied er begonnen.
Msth. Pros LÜ nÜ VLrrk-LskLrvsnLs.

N e t i^  K a M m a n n ,
konservalor. aed.MufMehrerl«,
___________ Schii!e,str, 7. 2.___________

K Z M M L , Ä liv L M L
Ls80näsr8 xrsMsrts LuAebots:

8!b!Ü6r8fOÜ6 kür 8ollM6r Ullä Mvtsr.

86!ä6ll8l0ö6 Ar Llsiäer aüä Nu8M.

Uasedsisüs ma VollMimssölwö.
LMksrügs veissv Mä ksrdigv Latisirobeu Mä Vatrwls
H ü S t Ü M ö ,  u L r ills b lM  nick

l?8?öküt8 m Velour äu Horä, Soul, Krimmer uilt MusoliH
Röoks uns Linsen.
rkkilgö Illklklkk Ar Ltrusse Ullä ksssllsolisÄ,

Uorgsnröoke uuL Kstmbes.
LdöuämMwI.

k s s ts  ill LleickersMen, LelSensioLöll, Vssedskrüs 
a s e Ä M s n e s r ts  anet s in r s ln s  ksn5tse. 

U s b s rg s rd in s n  u n d  Is p p te k s .
.̂ak 8LMli6bs uiodt im .̂WVsrLLiil bsLiaäliods « H M  GI 
IVs-rM AS^Llwö lob ia üib8M E W  sT

8ti'Mg k88ik krel88l vNisiuek weilt gk8tLttktl

CrLLltnnxsrl ^6der H.rt xeor. man stets 
W nünl" 100 I'roL. Luoaivptus. Oel, 

^ l l l f iv t   ̂ I^lasoke 2 und 1 
Die 1Vir!cun§ ist xrossartiF. 

ln U r o r  n  bei KZA^o  
L.. Z?L'»rAtLV, M A ^S L*. In  
jp o il^ o s '«  bei O .  LL«rs8Lolns-rniR.

Kestempfohlen  ̂absolut 
keimfrei.

D k  mit den neuesten Einrichtungen 
êrsehene Anlage zur Bereitung der Milch 

hefindet sich unter ständiger kreisärztlicher 
Aufsicht, die aus auserlesenem Mutteroieh 
bestehende Herde steht unter ständiger 
tierärztlicher Aufsicht. Bestellungen werden 
E  Wagen oder durch die Post erbeten. 
Die Lieferung erfolgt in die Wohnung.

eevverde ruLerlin, sowie alle anderen 
Lvrten Ltodde's tViaeNande!, 1.ik6re 

und Lranntwelne.
-Ulelnlxser Fabrikant des vo krlv»  

He^vvdöter AlockLadvIs

llslnr. 8todds, ÜLgknksk
OL»npt-l)L»t1U»tiorr. Nseksndet», 
ör»LL0lrw«tri- und k-lkör -  padrtk.

OexrÜOdvl anno 1776. 
OrlzinsMasclis und 0r!z!na1eM§er 
gesetri. eescbütxt. Preisliste und Ver- 
randdedlnLurtüen irrst!« und lranko

V«r1rot«r kllr Lborn:
^ s l t s r -  « U l s .  Altst. M arkt 20

»A» fsglisn »I»
die bei Störungen schon alles andere er­
folglos angewandt, bringt mein ärztlich 
glänzend begutachtetes Mittel sichere 
Wirkung. Überraschender Erfolg, selbst 
in den hartnäckigsten Fällen. Unschädlich­
keit garantiert! Preis 3,40 M k .  Nach­
nahme. Hygienisches Versandhaus 
H . W agner. Köln 423.Biumenthalllr.99.

0rS88t. 8llNWöt-v. SMeslLStzk-vsrttedlMik.

M 8M L  T L L k M L Z E s
k o n i^ l. sLeks. Loklitzkei'LQt. 

N üster sri Diensten. LLUiLrs kreise. 
Dpavtlan U av äsr Lrsurkirede 2,
l llv o u M  1-, pArktzrrtz u. I.

Lmiik Premier
8eLr6!dN3se!i!l!6ll

AolwermLSSv, Leolm, 
S iä o l, S U dsrp lltLse ifv ,

so«le sanstigs putrsrill««!,
le rn e r :

p ü trlsd sr,
putsiappsn,
Lebsusrtüebsr,
Lo bnsrtücllsr und
Lckvvämms,
Lellsusrdürstsn und
k^Isidsrdürstsn,
!a sllsn prelslsgsn vorrätig,

empiiedIL

prüksra tVlod. 4, 8, 6, 9, voll- 

krüker d!r 506.—

drarD S N ;
v o n  ALK. ir r» .— »n .

Oaran/ZesLnetn m/k /^a/c/üra. 
Verlsnee» 5is »ebriftl. Oikerre 
unter ^nxLde, veleker kreis 

»uxelext werden soll.

Lm ilk prem lsr
8okreidnra8ok..6LS8!l80k.

LttobauÜÄtr-. 2c-,
l T«1e^llon 206 ^

llldsdsr: O s k s r  L ts p k s n

öMgtz Lvuts
1 4 — 3K . Is r k i 'v n  können sieb 

melden rur ^.nsbUdnn^ in L L r ip k » '»  
t t ,  «« irrueA * S )L e n ( r -  « .  ILeLL- 

K s <M»LrLtL-
8tL'.156, 6nrenn: Kaiser VVilbelmsLr.lL.

Lsiksnksdrlk,
SS ^ Its tL ü t . A s i-Irr  SS bis auf weiteres:

bei täglicher Kündigung ................31» 1°
„ einmonatlicher Kündigung. . .  4 1« 
„ dreimonatlicher Kündigung . .  . 4̂ 4 "I« 
„ sechsmonatlicher Kündigung . . . 41s °jo

Norddeutsche Kreditanstalt,
Filiale: Thorn.___________

Stramme

Waldhasen,
gestreift, Stück 3,4« Mark

Birkhähne,
Stück 2,75 Mark.

Birkhennen,
Stück 2,4« Mark.

M  >!. WWW, 
Puten,

Pfund V,75 Mark
empfehlen

L .  8  K k i o l p k ,

Z» üklkinükü

urtzugshalder sind gru erhaltene 
M öbel zu verkaufen

Altstadt. M a rk t 11. M .
Fortzugshalber verkaufe ich mein

K n L L k H L Z S lM O lL ,
best. Lage Brombergerllraße. unter gün- 
stigen Bedingungen. Anfr. u. « .  8 .  2 0  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

to llte  irr /e r le r  elolc» 
trilctreol-lelrtooiMtz« 
v o rv e rrr ie t v e re le o

Dame

2 paar nur s« Mk.
VeSufs Einführung meine- vorzüglichen D a m e n - und  H e rre n -  
fchnürstiefe ls. Ehernen-Leder, hochelegante, moderne Fassons, 
larrt Abbildung, Damenstiefel mit Lacktappe liefere ich re- 
klamehalber 2  P a a r  zusam m en fü r  n u r  1 0  M k .  ! Paar 
7.50 Mk. Ich versende dieselben ganz nach Wahl. Herren- 
odsr Damenschnürftiesel, in jeder gewünschten Nr. oder jedes 
Zentimetermaß. Versand gegen Nachn. oder Voreinsendung des 
Betrages. Falls nicht preiSentsprechend, nehme bereitwilligst zurück. 
Umtausch gestattet, daher jedes Risiko ausgeschlossen.

G ch n h w arsn vcrsan d
B e rL tn  N . ,  G r .  H a rn b u rg e r f tr .  3 2 ,  A b t .  « 3 4 .

Gntcrhaltctte
Lle kat eine la o ^ e  

«lauer, tü 1n- 
tvlse lkrer LeLvK e- 
»er» l-euclr-rlrakte»  
kalt o o re rd re ckU cd  
und lp a r l r l r k a  70*/» 
S trom  sesenüder 
H o k le ta d e n  - lo m p e n

H e n k *
8, 10 oder 12 D 8  zu kaufen gesucht .

öod. ksMpeit,
Grog - Wcrsmtuiuqke» bei 

LaSdchnen Ostpr.
Fernsprecher 50.

Magdeburger, sehr zarter
Delikateg-Sanerkohl, 

garantiert gute Golderbsen, 
grüne Erbsen.

Königsderger graue Erbsen, 
Linse», Bohnen,

sowie sälutliche
Graupen, Gries n. Grützen
in hervorragender Qualität, zu billigsten 

Preisen
H e rm a n n  v o k n .

LrkÄNlck bet den klektrUt- 
-GNverken udnkettsleuron

Wie bekannt die größte und billigste 
Bezugsquelle von 1.50 M k !

Culmerstrahe 84. 
Achten Sie genau auf meine Firm a!

D ie Eigenschaft des »Z w erg . 
M a rk s " , die Verdauung zu bele­
ben u. jedes Futter schmackhaft zu 
machen, hat bei allen M aM ieren  
eine gesteigerte Fretzlrrst n. fchuells 
Schlachtreife zunolge. D er V e r ­
such lehrt's ! übseaü zu haben. 
M a n  verlange stets „ Z w e rg -M a r ­
ke" n. hüte sich vor Fälschungen. 
Echt nur in P ackun^n  mU neben­
stehender Schutzmarke.

b lm -Z e rt ts m e  „ ^ o t L i r "  « u f  d e r  6 io c k e  b ie te t O evS ku -f. L r-  

kalt ö. ksbriksts 6 . S iem ens L  tta ls k e  ̂ ktteoKeleU LeLLÜ zu v e r k a u f e n .  Objekt 5000 M?., 
Anzahlung 1000 Mk. Zu erfragen 
_________ Strodarrdstraste 12. Laden.

Fortzugshalber zu verkaufen:
A a M M tm e h l,

............ garantiert auswuchs'rei, n..l—

gute bbkarto ffe ln , 
p rim a  Kocherbfen

empfiehlt

FM. LSStkv, Zcheßl. l l
Telephon 356.

8ruiiiLt8rr t  D r .  M L rs v d L a e r 's  livilLnztLit
in Sooidad hohensalza.

Vorzügliche Einrichtungen. —  Mäßige Preise.

Ui «Mkilni!!, L 7 L L ^ 'Ä . 'L A S ^ « r

D^LcHZeAA'ns-lLl. Brauerstr. 1.

Zu verlanfkn:
ckr ßölzeiMk Hkysrzksle

an der Cuimer Chaussee. Zu erfr. bei 
Thoru-M ocker, Geretstr. 24.

Zu Fabrikpreisen zu haben: In  Thsrn bei 2 » « *^  M 'e -Io e r', Drogenhandlung. 
^SkZ'LÄ ^,'LN ZLG , Drogerie zur Neustadt, Koisnial-
waren, Gerechteltr. 16, K . 8«.vrn>sn«kL3, Kolonialwaren. Windstr 1.
O s o id v ,  Mehlhandlung; in Mocker bei Lk. irttn «?» . Drogen. Sraudenzerstr.; 

in Podgarz bei O t t o  L L o rrlL v In rW irir, Adier-Drogerie.


